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Freitag, den 8. März 1996 um 20.oo Ulr im Hotel Linde. Untervaz
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-1 Protokoll der Veßarnmlung vom 10. März 1995

4. Vereinschronik und Jahresberichl 1995

5. Kassa- und Revisorenbericht 1995
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Protokoll der 15. JahresveßammlunS des Urltervazer Bügenvereirs
vorn 10.3.1995 um 20.15 Uhr im Rest. Calanda, Untervaz.

Beg issung
Wail der Stimmenzähler
Protokollder Versamrnlung vom 25. Februar 1994
VereinschronikundJahresbencht 1994

Kassa- md Revisorenbericht 1994

Arbeitsprogaflm 1995 / 1996
Anträge der Mitglieder und Varia

2. Wrhl Stimfienziblcr: Hermann Castella"zi und Jo§ef Majolelh wurden

von der Versarnmlung als Stimmenzähler gewählt-

3. Pr.otokoll der VeßrEDlung vom 25.02.1994: Das Protokoll der vet-
sammlung vom 25-2.1994 wurde genehmigt und verdank.

4. vereinschronik und Jahftsbericht l99J: Abschied nehmen musste der
Verein von fünfverslorb€nen Mitgliedem. Es sind dies:

S.E Dr. Johames Vonderach. Bischofvon Chur,
Frau KathriM Bifkli HrB, Oberer Wrnkel. Untervaz
Frau Dora Rupp-Barghär. Flumis, Untervaz
Frau Clara Pozzi-Maag, Patnal. UnteNaz
Frau Elsbeth Bemhard-Allemarn. Vial. Unlerv^z

Die versarnrnllng ehfle die Verstorbenen mit einer Gedenkminute.

Anschliessend Vortrag von Aroh. H. U. Winkler über das Siedlungsinv€ntar
Untenez: "Wertvolle Häus€r in unsercrn Dorf'

l. B€grässuDg: Die versamdung wurde um 20-20 Uhr vo Präsidenten

eröffilet. K. Joos begrüsste die Versatrunlung. Besondere Crr[ss€ gingen an

die EhreDmitglieder, den Ortsgeistlichen, Hr. Dr. M. Walser, detr GeDein-
depräsidenterl Hr. HaDs Krättli ud Hr. Regietungsrat J. Caluori- K. Joos
teute sich, dass trolz Crippewelle und einer Menge vereiDsahiviläten im
Dorfe so viele den Weg zur 15. Jahresv€rsaot u[g des Untervazer Buagen-
vereins gefimden haben. Züm dem geänderten Austra8üngsort der Ver-
sanmlung enlschuldigte sich Kaspar Joos und bedaolde sich bei der Wirtin
des Restaurar Calatrda für die sofortige Züsage.

Eingeladen zu. veßamElung wurdel die Mitglieder düch den Jahresbericht
1994 und Inserate im Asrtsblatt und in den Tageszeitungen sowie durch An-
schlägp. K. Joos wies auf die Sl.tuten hin uod erklärte, dass an der Ver-
sammlung jedes Mitglied stinrnberechtigt sei, und dass frr alle Vorlagen die
ehfache Mehheit genüge. Weil züt Traktand€nliste keine Aenderungeo
vorgsschlagen wurderl komte die Versamn urg nach einigen Mitteilungen
erdffiiet weadeo.

Zum ls-jährigen Bestehen des Vereins hat sich K. Joos ehige Gedanken

gemacht- Die Zielselzung des Vereins sei immer noch dieselbe wie bei der

CrüLrdmg: Geschichtliche Zeugen - Kulturelles Erbe - OftsgEschichte.

De ehemalige Pfarreibibliothek konnte in eine Schulbibliolhek umgewandelt

werdetr. Die langersehnte Wandeakane kal0 gerade rechtzeitig auf den

Heöstnark aus der Druckerei ünd der Heöstnadi vom 1.10.1994 wurde

ein Bombcnerfolg. Am 20.09.1994 konnte det SiEplaE Hütere Alp f€rli8
gestellt werden. Haß Galliard und seine Helfer haben ü bester, altE§wohn-

ter Manier eiu sehl schöDes Werk vollbracht. Die Mitgliederzahl ist aufub€r
500 gestiegen. K. Joos wies auch daraufhin, dass irnmer und liberall Mitar'
beiter im Verein gesucht werden.

Wir fieuen ms an dem, was kotz allem gelungpn ist, und es lag K. Joos viel
däran, geradejenen zu dat (err die dem Verein mit Arbeit oder Spetrderl ihIe

Sympathie bekundel haben. Es ist K. Joos ein Ar iegen, dass das anertraute
Geld simvoll verwendet wird.

Drei vorstandsrnitglieder durften filt langiähiges Mitmachen eine Flasche

Wein entgegennehmm: Anna Allemann fflI 15 Jahre, Peter Sreiff für l5
Jahre und Marlies Galliard ftL l0 Jahre. Weiter wurden die Einsätze von

Anwesende vorstandsmilgliedcr
Anwesende vereinsmitglieder
Entschuldigungen

Traktanden: L
2.
3.
4.
5.
6.
7.

6
48
t0
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Gaudenz Wolf, Sref Bemhard und Walter Büchel ebenfalls mit einer Fla.
sche Wein verdarkt. Dar*bar erwähnt wüde die Leishugen von Floria[
Krältli, von Erika Vo8el, von Hans Galliard und von zahlreichen andem Hel-
fem.
Aufdie Frage nach Er8ri zungen zum Traktandum 4 meldele sich niemand.

5. I(ß3r- urd Revisoretrb.richt Die Kassierin erläuterle den Kassabericht
auf Seile 30 im Jakesbericht Armo Domini 94. Die Revisorcn, Marie Lipp
und Walter Büchel, entlasteten in ihrem Bericht die Kassicrin. Einstimmig
hiess die Versaftmlung den Kassabericht gut uod K. Joos verdanke die
geleistete Arbeit.

6. Arbcitsprogr.Ba 1995/1996: Auf dem SitzplaE "Hintere Alp" werden
noch Bänke und Tische aufgestellt- Eb€nfalls auf der Hinteren Alp wüd
noch ein Holzkeuz aufgerichtet. Zur RealisienErg einer Dia- oder Vi-
deoschau über ljnteavaz feNt zur Zeit noch ein Bearbeiter. Vom Maiensäss-
inventar sind nur noch wenige Exemplare vorüanden- Je nach weiterer Nach-
frage wird ein Nachdnrck geprüft. Eine Flumamen-Sarmlung von ca. 150
Seiten wanet auf einen Lrkor. Allererste Priorität im.kommendcn Vereins-
jahr h.t das Siedlungsinvertar-

7. Atrtrnge der Mitgtieder urd Vtrisi Gaudenz Wolf schlug der Ver-
salunlüng vor, hochstärnmige Bäurc (Apfel- oder Küschbäume) in Form
einet Allee neu anzupflanzen. Jos€f Nigg e*l&te, dass Gespräche mit
landwirte[ über eventuelle HeckeNtreifen durchs Feld irn Gange seien. K.
Joos erinnerte an die in den 60-er Jatien vorgeschlageD Windschulzstreifcn,
welche aber nicht verwiaklicht wrnden.

Herr RegienEgsral J. Caluori begrüsste den Verein heolich. Er gab die
Ehe, die ihm zuteil wude, an den Verein weiter. Er dankte dem Verein für
s€ine Bernühungen, Kulturgliter zu erhall€n. Die Arbeit des Vereins wusste
er zu schälzen, gebe es doch nicht yiele Cemeinden im Kanton, die aus ei-
gener tnitialive so vicl ftlr ihre Dorfgeschichte hm. K. Joos bedar le sich fu
diese KomplimeDle und freute sich über das regienmgsrä iche Inleresse am
Ceschehen ü$€res Vereins.

Zurn Schhßs ilbeneichte di€ Aktuarin. Anna Allemann. im Namen des Vcr-
eins dem Präsidenten einen Früchtekorb ffiI seine immense Arb€it, die er nu
schon während 15 Jahren für den Bwgenverein leislet.

Die Tiaklanden wurden um 21.50 geschlossen

Anschliessend eft?ihlte lÜls Herr Arch. H U. Wiokler iiber Besonderhellen
alter "Varcrhäuser" Er verstand es. uns anhand von Dias. die alten Gebäude
mil ihren besonder€n Details lieb werden ar lasscn Kaspar Joos dankte da-
ffir dem Retbrenten Schluss der Versarnmlung un 22.20 Lhr.

Untervaz. 10. März 1995 Die Aktuann: Anne Allemann

So wie das Kind aus der engsten Gemebschaft, der Familiengemeinschaft,
dell Mul uld del Anstoss findel, immer weitere Cemeinschaftskreise zu er.
faken und zu erobem. so fllreiteft sich durch die Uebenraguig der seeli-
schen Vertrautheit auf die Umwelt die Weli eines MenscheL so wird die
Welt erfalren ünd zugleich geordDet, immer von dem einen, schicksalhaften,
nich gewählten Ausgangs?urkt her. Heimat ist also der Standputrkl, von
dem sich die Welt aulbaut, aufden sie immer, so wcit sie auch wcrde, b6zo-
gen bleibt. Die Exotik Afükas, die Wunder Indiens, die Werte der Antike
können nicht erlebt und begdfren werden ohne das geistig-seelische Mass
des Heimaterlebens. Ohne Heimat keine Well.

Wo der Heimatgedanke zerstfi ist, wo er verdrängt oder verlassen wiad, da
geIät die Welt in Utrordnlm& da nimmt das "\Älrzellos€ Bewüssts€in" über-
hand, da ist die Einheit d€r Porsönlichteit verunmöglicht, da fehlen die Vor-
ausseEungen fürjede wabie Humanität, die in die§em Sinne nur eirc gebür-
dene Humanität sein kann. Ohne Heimat keine Welt, ohne Heimat keine
Humanität.

Auszugous: Richard Weist: Heinaa uhd Hunahillll
ih: khveizet Archirf)r tblkstunde Bd. 17, 1951, Seite 9.



Vereinschronik 1995

0 t.01.95 IN NOMINE DOMINI.,,,,,.
Jahresmofto:
Alles recht mit Mass betreiben
md - schön aufdem Teppich bleibenl (Kua Biener)
Spedition des Jakesberichtes 1994 Ausw?ins p€r Post ulid im
Dorf durch Austragen. Bestel Dank an alle Helfennnen ffr dle
gosse Arbeit.
Jahresversarnrnlmg im Rest.Calanda (siehe Protokoll S. 4-7)
lm Linunat-Verlag Zürich erscheint eine auf 14 Bände angelegte
Sagensammlung der deutschsprachigen Schweiz. Unterv z ist
darin mit 2 Sagen aus dem Jalresbericht fuino Domini 1985 ver-
treten. Mil Quellenangabe im Register am Ende des Buches.

Titel des Buches: Sagen der Schweiz / Graubünden. 3?9 Seiten.
Eine Delegation unseres Vereinsvorstandes wird voll der Musik-
gesellschaft Untew^z offiziell zum Jalreskonzert 1995 eingeladen
und überbringt die guten Wünsche unseres Veteins.
Arbeitseinsatz aufder Neuenburg - Mähen, Stauden schneiden.
auftiumen, etc. wir alanlen allen, die gute Ordrung hallen.
Aufstellen des Kreuzes auf der HiDtem Alp. Wir freuen uns alle an

der sehr schönen llardwerksarbeit von Benedik Schädler. Mit
dabei waren folgende Helfer: Benedik Schädler sen., Benedik
Schädler jun., Josef Hug, Walter Büchel, Hans Galliard, Fluri
I«ättli, Josef MafEew und Kaspar Joos.
Aussprache mit den Gemeindevorständen von Mastrils und Unter-
laz wegen der Sanierung der Grenznauer in der Hinleren Alp.
Unsere Vorscl äge werden sehr gut aufgenommen.
Der Gemeindevorstand Untervaz überrä$ mserem Verein die

Sanienmg der Alpmauer und beschliesst einen Beitrag von l0 %,

oder maximal Fr. 6'000.--. Ebenso der Gemeindevorstand Mastnls
mit Datum vom 17.07. | 995. wir dar*en dafür.
Einweihung des n€uen Holz-Kreuzes auf der Hintem AIp-

Atlen Spendem und Helfem ein tiefes "Vergelt's Gottl"

21.0t.95

10.03.95
April 95

-9 -

02.07.95 Einvreihuns des Holzkrcuzes a f det Hinten AIp
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13.05.9s

27 .0s.95

10.06.95

12.06.95

26.06.95

02.07.95

I 1.07.95 Die Ruine Neuenbury im weithin sichtbarcn Flaegenschnuck
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04.07.95

t0.07.95

I t.07.95

t1.07.95

ß.09.95

Besichligun8 des Objektes GibefTigel an der Kro enBasse, wo
uns Hr. Arch. H.U. Winkler Bau und Befirnde dieses sehr altcD
Gebäudes an On und Stelle eIklim.
Mister Timothy Philipp aus watkinsville USA b€suchl mit s€iner
Frau die Heimat seiner im letzten Jahrhmdert ausgewandencn
Vorfahren, und wird Mitglied unseres Vereins. Unser Dorfoerein
"erobert"AmerikaIII
Das Bündner Tagblatt berichtet über den Lelüerfonbildun!§kus
auf der Ruine Neuenburg. Nach aussen weit sichtbar war die
bülle und farbenftoh€ Bellaggung der Ruine
wiedsrherslellung der zerstörten AMeckutrg auf den Kalkofen in
der Hinteren Alp. Wir bitten um efl as mehr vemtulft und dar*en
allen Besuchem für mehr Sorgfalt tegenübe, den Objeklen-
Der volstalld uns€res vereins genehrnigt die mit den Gemeinden
Mastrils und Untenzz ausgebatrdelte Lö$mg fu die Sadenmg
der Crenznauer Hinlere Alp. Ebenfalls genetmigt wüd der mit
dem Untemehner ausgehandelte werkverfag.
Als neue Aufgabe frr unsercn vercin wird lms vorgeschlagen, bei
der Sanierung der veischiedenen Dorftrrmnetr mitatrnachen. Wü
wcadcn seheo, wie sich das prakisch machen lässt.
Banaglia U.ban und Hedinger BeliDda heirareo auf dem Käppeli.
Wir Mlnschcn dem Biautpaar viel Glück und Segen
Besprechulg des Heösanarktes im Sternetrstübli.
8. Untcrvazlr Heöstmark bei schon§err Wetler utrd Sarz Bros-
sem Besucherautnüsch. Ein sefu schöues Dorfrest.
Schlussitzung mit allefl Helfem des Herbstmarktes in der Liode.
Konferenz aller Dorfrereine im Hotel Linde.
Wir becnden eirl schönes Vercinsjah rmd blicken zuveßichtlich
ins kommende Jalr 1996. DEO GRATIAS !

MEMENTO MORI
F_olgende Mitglieder u seres Vererns haben das liel ihrer
irdischen Pil gereise erreicht:

Sonnlsg-Krättli Heinz, B{iheli, Ihtenrz
Gestorben am I rebruar lqe5
Geboren am li Mai l9J6
Mirglied unseres Vereins seit l9E I

lUajoleth Joseph, Johannesstift, Zizers
Ciesloiben am l8 Juli lg05
Geboren m 20 Juni lI)09
Mitglied unseres Vereins seir lt)E6

LipFschneider Peter, Posahrlter. (htervrz
Gesroö€n am 22 Okrob€r 1995
Geboren am 19 März 1916
N{itglied unse.€s Vseins §€it lsEo
Vor$andsmilglied t980 bis l98S

23.09.95

02. t0.95
07. t 0.95

14.10.95
30.11.95
31. t2.95

Das Dumme an guten ldeen ist,
dass diese manchmal in Arbeit ausarten

- -

,..und das ewige Licht leuchte ihnen. AmeI!.

Wir enrbielen den trauemden Angehörigen unser Beileid
und bitten die Mitglieder, den Verstorbenen ein ehtrendes
Andenken zu bewahren und ihrer im Gebete zu gedenkefl.

x
Vater im Himmel
ich bitle wed€r um C'esundheit noch um Krankh€ii.
weder um L€ben ooch um Tod. sondem darum.
dass du über mein€ Gesundheit und m€ine Krantheit.
über mein Leben und meinen Tod vertusn
zu deiner Ehre und meinem Heil
Dü allein weissl wrs mn dienli.h isi
Du allein bi$ der Herr.
lue was du willsr Cib mir. nimm mn.
ab€r mache meinen Willen dem deinen gleich,

Blaise Pas.al
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Wust-Rupp Hcidi
w\ s§-ltlich€ls Hrrry+Karin

Bordw€s 264
Plarz l0
Slcf.nsrrassr 15

Alrwir8cn l83F

Hint.rgrssc I 2,1

Therwil

Zeusin'Sleiser Jakob
Zihlmann-Lipp Adolf
Zust Berti
Zqickr_ Christian

Selii 2?2

Bawanss 48b

Ländquan
Chur

Landquan

1204
12rJ,{,

4106
7204
9030
720.1

7102
7000
720/-
7302
7204

[ur Adressmeldung$ dank€n wir b€stens

trnd Du? Bist Du s.too

Srrtistik:
Jahr l9E0 8l 82 8j 84 85 86 87 88 89 s0 91 92 93 94 95
Milslieder I16 I26 16.1 162216271Il0 ll0 140 198 440 :180 484 491 523 561

Dlrk ord Wilkomm :
Viel€ Miiglicdcr hrb.n ihr.n JahrEsbcitrr8 re.hl mlssiv Bu&6unda. D!&r danlar wir
b€nens. Allcn bishedsen M;tsli€d€m danken u'ir tur ihre Trarc ünd Anhüislict'kä. Alle
Neurnitgliedcr hei$.n l,ir herzlich willkommGn in unsered Verern.

Werde Mitglied im

TI N T E RVAZE R BTI RG EN V E R E I N

Jahesbeilrag Fr. 20.-- pro Person
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Wir wünschen

allen,Iubilaren

züm (;eburtstag

viel Glück

und gute

Gesundheit

l9l5
l9l6
t923
1925
t9t4
1923
192 |
t924
1922
l90l
1912
1921
t 9l7
t9)4
1925
1915
t922
1907
1920
1925

(81)
(80)
(73)
(71)
(82)
(73)
(75)
(12\
(14)
(9s)
(84)
(?5)
(7e)
(72\
(.11t

(81)

17 4\
(89)
(76)
(71)

l9l0
1904
t9t9
t9l8
t926
1920
1909
t9t8
t922
l9l5
t920
t 906
t 9l3
l9l8
l9t2
1908
t922
1922
t907
t9t3
1920
1924
1922
t9t4
l9l3
1924
l9l I
t926
1908
1914
t923
l9l5
t923
t 9l9
l9 r4

(86)
(92 )

177 )
(78)
(70)
(76)
(87)
(78)

{7 4\
(8t)
l'76)
(90)
(83)
(78)
(84)
(88)

t7 4t
t14)
(89)
(83)
(76)

172)
174)
(82)
(83)
(121
(85)
(70)
(88)
(82 )
(73)
(81)
(73)

\77 )
(82)

l5 März Philipp Daniel. a.Lda , Mühle
l8 März Philipp-Krättli Jalob, Töbeli.
01. April Vefledi fritz, Neuhausen
04. April Krättli-Pedroli'li Alice, Töbeli
07. April Fiscber'Kistenfeger Klara. Quader
08. April Egger-Krättli Emil. Landquart
09. April Hug-Bürkli Cluistina. Hinterbrunnen
10. April Cood Alexander, Sargans
I6. April Kräftli-Pedrolini Cluistian, Untervaz
19. April Neuss€r HermiDe, Dr., Zizers
19. April Sutter-Stricke. H.P., lgis
24. April Wolf-Joos Magdalena. Kirchgasse
27. April Joos-Bi[kli Anna. Vordergasse
29. April Moser-Grischofl Heinrich, Chur
19. April Bemhard-Hugentobler Maria
0l. Mai Högl-Brenner Maria. Bem
03. Mai Wolf-Fäh Luius, Untervaz
03. Maj Sloll-wolfMargreth, Luzem
04. Mai Obrecht-Wegelin Clnistian, Jenins
04. Mai Vogel-Fischer Anton, Töbeli
04. Mai Battaglia-Keller Christian. Gisacker
08. Mai KJäftli Marie- Friewis
17. Mai willi-Meng Kathrin4 Anriswil
I 7. Mai Hug-Krärlli Margreth, Trirnrnis
2l. Mai
21. Mai
24. Mai
29. Mai
30. Mai
08. Juni
11. Juni
14. Juni
19. Juni
22. Juni
27. Jtmi

es Jeiern oot:
04. Jan. Krättli-Allemann Kathrina, Sala

05. Jan. Huber-Müller Josef. Thusis

12. Jan. Hug-Sonderegger Ria tubon
l?. Jan. Joos-Bürkli Dorothea. Quader
2l Jan Schädler-Fischer Gertmd. Gisacker
22. Jan. Lipp-Lipp Anna, Vordergasse

29. Jan. KrättliLorenz, Stotz
29. Jan. Ludwig-Marti Marie. Spiegelberg
29. Jan. Cadflvi Placi, Trirmis
30. Jan. Cauch Jakob, Johannesstifl, Zrzers

03. Febr. Keller-Kjättli Rosa" Chur
13 Febr. Wolf-IcättliAnni. Stotz
22. Febr. Hugentobler Luzi, Landquart
22. Pebr. Frei-Tobler David. Landquart

27. Febr. Göpfert Heinz, Rüti
0 I . März Leopold Josef. Steckbom
08. Ma,rz Schaller-Pozzy Ruth, St.Gallen
12. März von Sprecher Jörg, Jenins

13. März Hug-Joos Anna, Quadergasse
13 März Donatsch Robert- Scaleftastrasse, Chür

Wolf-Bianchi Adele, Quader
Joos-Bilrkli Lorenz, Quader
Castellazzi Pia, Asil Neugut. Landquai
Joos-Bürkli Anna, Kirchgasse
Heinzrnaml Hermann. Dietikon
Hüg-Bürkli Waldburga, Färbi
Emst-Lanz Wemer, Egg
Wolf-Marquafi Manin, Chur
Lipp-Lipp Paul, Vordergasse
Erhard-Brrtsch Hans, Rebhaldenweg, Igis
Keller Fritz, Dr.. Chur
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es ieie atir:
30 Juni Bemhard-Hugentobler Peter, Sala

10. Juii Hug-Sonderegger Kaspar. Arbon
03. Juli Wegier Heoryk, Zizers
10. Juli Schlapbach Hans, Chur
12 Juli B?ir-Stöckli Carl. Erurerda CL
2l. Juli Lipp Cassilda. Salavis
22 .luti Schädler Benedikt. Ueberbach
28. Joli WolfPeler, Transporte, Chur
02. Ang. Schmid Peter, Trin-Digg
12. Aug. Lampen-Vogel Ursula, Johannesstifl, Zizers
13. Aug. Maffiew Martin, Guflis
01. Sept. Caluori-Bürkli Christina, Chur
04. Sept. Krättliwolf Anton, Bordweg
05. Sept. Meng-Baunann Georg, Chur
07. Sepl. Göpfen-Bemhard Hans, Töbeli
14. Sept. Hug-Just Chrislian, Oberbipp
15. Sept. Bürkli-Bürkli Lorenz, Hintergasse

17. Sept. Luchsinger Mario. Dir. Zizer§
22. Sept- Plattner Franz, Dr., Chur
23. Sept. Krättli-Bürkli Barbara. Stotz

26. Sept Philipp-Schmid Christian, Kirchgasse

26. Sept. Lipp-Gadient Gottfried, Vordergasse

29. Sept. Wegelin-Rufther HarN, Malans
30. Sept. Oswald-Allemann Elsbeth, Quader
30. Sept. Bemhard Anna, Sala 192

08. Okt. Krättli Ludwina, Ulmgasse

1L Okl. Lipp Peter. Haus Margarita,
14. Okt. Philipp Leni. Valära,
16. Ok. Hartmann-Defalsch J., Malans
20. Okr. Hedinger-Schreiber Resi, Platz

25. Okt. Fuchs-Ludwig Peter, Tuf
27. Okt- Gamboni-Fischer Mari4 Salis

28. Okt. Raffainer-Lipp Jakob. Bergün

29. Okt. Egger-Krättli Kathr. Landquart

30. Okt. Fischer-Hug Marie, Arbon

(79\
(73)
(7t)

(90)
(73)
(i5)
(83)
(83)
(17)
(73\
(7e)
(88)
(82)
(84)
(85)
(e3)
(85)
(81)

(19\

76\
84)
75)
82)
12)
't7 \
87)
75)
82)

esleiern a :
0J. Nov Hug Loreoz, Vemo[ BC- Canada

0,1. Nov. Flonn Georg. winkel, Igis
0l No\ KrättlFRiedi Clristian- Guflis
l,l No\. Liithi walter. Chrr
18 Nov WolfchristiaD, Baumeisler. Chur
10. No! Hübscher Brulro, H H. Dr-. Hoi Chff
14. Nov Meng-Jüstrich Hans. Herisau
26. Nov. Bürkli Baptist, Fhünisgasse
27. Nov. Lipp-Frei Lorenz, Diepoldsaü
27. No,". Lietha Hans, Lochertstr., Chur
0l. Dez. Bardellini Berta. Cosenzsftasse
0l. Dez Wegier Inga. Zizers
01. Dez Sielrist-Mauri Gotllieb, Chur
03 Dez Züst-LaeriBe(a-Davos-Platz
06 Dez Mettler-Stiissi Rudolf. Chur
ll Der Allemaflr-Ben lard Ursina. Stotz
12 Dez. KräftliAnna. Friewis 183.

20. Dez. Leopold-Hug Fridli, Müleli.
13. Dez Ludwig-Rupp LoreM. Flurnis
24 Dez Sclmid-Allemaflr M.. Davos
16 Dez Gil,ardon NikolaLls. Fanas.

29. Dez. Degiacomi Hans Dr. Chur
29. Dez Plattner Sidonia. Töbeli.

t920
l9l9
t9t1
1926
t921
l9t5
1916
,920
1923

r906
1920
t92l
t900
t9 t2
1926
l9t7
1923
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r 9l8
1920
t926
t 9l8
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tl7
t79
(70
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)
)
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80
16
'73
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76
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84
70

(

(

(

(

(

(

(

(

(

(
(

((12)
(80)
(73)
(E8)
(78)
(7 4)
(75)

(?3)
(85)
(76)

171\
(76)
(70)
(?8)

(

(
(
(

(

(

(

(

(

Glückwünsche zum Ceburtstag.
lch wünsche Dir ei Borsteovieh, ein feftesi

denn Schwein zu haben, das ist etwas Nettesl
lch rvünsche Dir eu) Borstenvreh. ein kleitlesi
deno Schweio zu hab€n, das ist etwas Feines!

lch wtinsche Dir eir Borstenvieh, ei dickesi
denn Schwein zu haben, das ist etwas Schickesl

lch nünsche Drr ein Bor<lenvieh. ein rundes:

denn Schwein zu haben, das ist was Gesundesl

und so weiler.

t906
t923
t92t
t9t3
l9t3
t9l9
1923
l9l7
t908
t9t4
1912
t9l I
r903
t9t t

t9t5
1924
l9l6
t923
1908
l9l8
1922
t92t
1917
1917
1923

t925
t 920
l9t2
t921
1914

t924
r9t9
I909
t92l
l9t4
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S nsoren 1995

Wir verdanken folgende Spelden ab Fr. 100,-

-31-

bis 31.12.1995

!M E!4E!
- Mirglicd.ö.iüI3! ,-a

- V.rt uIMri.i{$iN. .r

- zieftg BanI + Pdchekgüthrbco

^!§§ 
EE!

Fr. 6.19 20

f. 2r'16r.13

Fr. 2000.--

Fr. 500.--
Fr. 500.--
Fr. 200.--
Fr. 200.--
Fr. 100.--

Fr. 100.--

Fr. 100.--

Fr. 100.--

Fr. 100.--

Fr. 100.--

Fr. 100.--

Fr. 100.--

Fr. 100.--

Fr. 100.--

Fr. 100.--

Fr. 100.--

Fr. 100.--

Fr. 100.--

Fr. 100.--

Fr. 100.--

Fr. 100.--

Fr. 100.--

Fr. 100.--

l'925.20

11.30

Spende füLr Alpkeuz, ungenannt

Air-Grischa AG. Untervaz

rmgenamt

Cafe Bürkli, Unlervaz

Lipp Peter, Hotel Linde. Unterv^z
Bündner Cemefltwerke AG, Untervaz

Casutt AC. Buchdnrckerei, Chur

FrauenknechFwolf w. + R.. Chur
Galliard Hans, Baumaterialien, Untervaz

Gärhrerei vogel. Untewaz
Gauch Jatob, Joharmesstift, Zizers
Holinann Toni, Zug
Kieswerk AG, Untervaz

Kol er-Giger Katharina, mifers
Krättli Hans, Untervaz

Leonhard Volkmar, Frankfurt Main D
Leopold Josef, Steckbom

Maffew + Co., Malergeschäft, Unlervaz
Majoleth-Cavelti Emst, Untervaz

Raif leisenbank, Untervaz
Stocker Möbel AG, Chur

Verein Bündner Kullurforschung, Chur

Wey Hanna, Menzingen

wolf Peter sen. Chur

vf, Rf, tNsvERMöcf, N aM !r.tt!99i
lE---2lll9.l!

EE--!!!2!J!

vrRMöof,NsNAcSwEts
. POSTCITECXCUTUAßEN
- spaRHErT c*^UBüNDNrr X^NToNAI,BA1II(
. SEAßIIEfIRAI TEISENI(ASSE UNTERVAZ
. §}ARXONTO VOLKSBANK
- VERRf,CIT]TI.INCSSTEUERCUTII BEN

, vEREINSvf,RMöcf,x aM tI. t 2.1995

Wir dülc! .rro Mitgtd.E Ett L.r.tid ßr di. ,tupr. Ba.itu.! d.r Jrt.ü.it.raB Eb.e
e Edr.L.. *ir dl. rm.rdri*e SD..d.L

aus Platzg.ü{den können wir nur Spenden ab Fr. 100.- auffiilren. Wir
verdanken aber auch herzlich alle die vielen kleineren Zuwendmgen.

&-M!§
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VEREINSNACHRICHTEN
Aenderungen im Vorstand:
Auf Ende des Vereinsjahres 1995 hat Peler StreifT seine Demissjon als Vor-
slaldsmilglied eingereicht. Seit der CründuDg, seit 1980, hat Peter Streiff
eifle sehr grosse Zahl von Projekten auf die Beile gestellt und d$rchgezo-
gen. Sein Abschied hinterlässt ciDe lrosse Lücke ir unserem Vorstand wel-
che nicht so leicht zu schhesseD sein wird. Wir alle danken Peter StreilI ffir
die I6 Jahre Mitarbeit rmd wiiLnschen ilun ftir die Zl.lkrmn alles Gute.

Herzlichen Dankl

Ebenfalls aüf Ende des Vereinsjahres 1995 hat Erika Vogel ilüe Demission
als Vorstardsmitglied eingereicht. Seit l98l hat Erika mil viel Fleiss und
Hirrgabe liir unseren VereiD gearbeitet. Zu ihr€r Arbeiten gehörte das Sam-
melD und Ord[eD von Folos. die Festwirtschaft a.rn Herbstmarkt. das Vertei-
len der Jahresberichte und vieles andere mehr. h all den 12 Jahren hat Erika
niemals eine Sitzung oder Veranstalturg versäumt. Wir werden ibr
Pflichtbewusslsein sehr vermissen. Herzlichen Dank!

Stellenauischr€ibutrg:
Wegen Demission von Pet€r Saeif suchen wir einen neuen Betreuer/in für
rmsere Fotosammlmg. Wer wagt eine Anfrage ?

Wir erwarten: - Freude an unserem Verein
- Fotoglaphrsche Kenntnisse
- SelbständigesArbeiten

Wir bieten: - Viel Freude an einer schönen Arbeit
- Deckung der Unkoslen
- "Familiäre Behandlung" zugesichen.

Wen dürfen wir willkornmen heisser)?

Kärtli mit Untervazer Motiven:
Die bisherigen 3 Motive in gelbem Karto[ siDd run 2 weitere Darstellungen
auf lila-Papier ergäD, worden. Preis Fr. L so/Stück mit Couve(

Herzliche Gratulation:
Unser Mitglied Köbi Krätlli in Riom hat eine erweiterte Neufassung seines
Buches: "Ob und nid der Felsentreppe" herausgegeben. Das Buch umfasst
338 Seiten und enthält neben vi€l Autobiographischem auch allerhard Wis-
senswertes über die l_enza und deren Umgebung. lnteressierte werden dieses
Buch geme 4lr Hand rchmen und neben schönen Texten auch zallreiche
gute Zeichnungen und Fotos finden.

Sit bänkli und Wanderrvege:
Wir bitten urn Mitteilung von gute[ Vorschläge[ und ldeen.
Auf Mithilfe wartet Florian Krättli, Hintergasse, Tel. 081 / 5l 56 07

Fotosammlung
Wir bitten auch weit€rhin üm alte Photogaphien. damit wir davon Kopieo

Herbstmarkt Untervaz:
Der Herbstmarkt 1995 war ein sehr schönes Fesl rmd hat alle bisherigen Re-
korde geschlagen. Wir danlen Walter Büchel und Erika Vogel für die gosse
Arbeit. Wir danken aber auch allen übrigen Beteiligten für die gosse Mil-
hilfe.

Wir danken:
der Evang. Kirchgemeinde
Stefan Ludwig, Untervaz
Ludwina Krättli
Alex Lipp, Maffew Sepp
Peter Lipp, Hotel Linde
Familie Lipp-Schneider
Vielen Helferiruren und Helfem

Nächster Herbstmarkt:

fiir:
WC-Anlagen
Lieferung Tische und Bänke
Kaffee und Abwaschwasser
Transport/Außtellen Festzelt
Cerstensuppe kochen
Pa*platz vor der Post und Strom
Service und andere Arbeiten

Samstag, 05. Okt 1996.

Wander- udd Flumrmenkarte Ultervf,z:
Erhältlich solange Vonat zum Preise von Fr. |o.-/Stück
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Fahrt in die Operr
Ein Opemereignis ganz besonderer Art wird Mine März rrnd Anfangs Mai

1996 äas Schweizer Publikum in Bann ziehen. Elwa 120 Bündner Sängerir-

nen und Sänger vereinigen sich zum überaus stimrnelewaltigen

"Bündner Nabucccchor".

D^z u möchte der Burgenverein herzlich einladen, gibt doch ein Unterv^zer

ei e wesentlichen Ton ifl dieser Oper an Peter Galliard' der seil 1986 fesl

zün Ensemble der Harnburger Staatsoper gehört' singt die Rolle des von

beiden Frauen geliebten Ismaele.

Zr.l dieser einmaligen Gelegenieit, eine henliche Verdi-Oper, in nächster

N?ihe (am 3. Mai 1996 in Chur) anzuhÖren, können Sie sich beim Vor-

standsmitglied Anne Allemann-Schaller, Stotz. Tel. 081 / 51 59 59 bis zum

I l. M?irz I996 anrnelden.

wanderweg Chüela würth bis Stelli:
wir möchten im kortunend€n Frühling [ach der Schneeschmelze di€sen

rec,rt viel begangenen Wanderweg etwas ausbessem. Wer hilft uls dabei?

Auskunft Flonan Kräftli. Tel. 081/56 56 07

Aus{ärtige vazer:
wi biften um Bekanntgabe von allfälligen Adrcssen, damil wir diesen unse-

ren Jakesbencht zustellen können.

Anno DoEini 1996:
Beiträge jeglicher Art zur Geschichte unseres Dorfes oder sonstige Vazer

Themen nehmen wir selr geme entgegen. Mach auch mit I I I

Auskunft: Kaspar Joos.

Sponsoren des Siedlungsinventars:

Wir danken den nachstehenden Sponsoren Iür €rhaltene
Zusagen und Spenden tür dxs Sied lungsinventer bis 3l . I 2. I 995

Fr

Fr

Fr
Fr
Fr

Fr
Fr
Fr
Fr

Fr

Fr
Fr
Fr
Fr
Fr

Fr

Fr

Fr

Fr
Fr
Fr

Fr

Fr.

Fr
Fr

22500.--

8000.--

8000.--

8000.--

5000.--

5000.--

4698.--

t000.--
t000.--
t000.--
s00.:
500.--

500.--

500.--

500.-
500.-
500.--

300.--
200.--
250.-
150.--

100.--

6E700.-

27300.--
96000.-

Kanton Graubünden (Dep. Verliigung 10.5.93)
Cemeinde Untervaz pro 1994 (bezal t)
Cemeinde U ervaz pro 1993 (bezahlt)

Schweizer Heimatscbulz, Zürich (Zusage 15.I2.1993)
JubiläurnssliftungSchweiz.Volksbank,Bem (bezahlt)

Bündner Kunstfonds, Chur (bezahlt)

Bundesamt für Zivilschutz (Entscheid 6 5 93)
Graubündner Kanlonalbank (b€zahh)

Peter Wolf s€n. Chur (bezahlt)

Volkart Stiftung, Winterthur (bezahlt)

Valser Mineralquellen, Liebefeld (bezä] t)
Walsewereinigung Graubünden (bezanlt)

Winterthur Versichenmgen Chur (bezahlt)

Wolf Bau AG, Chur (bezailt)
Helvesat AG, Chur (bezal t)
Bündner Cementwerke Untervaz (bezahl0

Kieswerk AC Untervaz (bezahlt)

IBG GrafAG, Chur (bezallt)
hader AG, Chur (bezatlo
Passugger Heilquellen (bezahll)
Hotel Linde, Untervaz (b€zal t)
Cala.nda-Haldengut, Chur (bezallo

Tot l Sperden und Zusegen bis3l-12.1995

Fehlbetrag ar Lasten unseres Vereins
Total Kosten lnventar gemässvoranschlag

Siedlutrgsinventar Dorfgebiet:
Zur Zeit der DruckleBmg diese Jahresberichtes stehl das Siedlungsinventar

kurz vor seiner BeendiBüg. Wir hoffen zuversichtlich. an der kommenden

Jaluesversammhmg das von rms langersehnte werk einem inleressierten

Publikum vorstellen zu können.
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TINSER VEREINSLADEN

liihrl bis aufwcitcres solange Vorral:

Schallplatte: Der Poet von Zweikirchen
Mundafi-Texle von Joseph Hug
Musik von Enrico Lavarini

je Platte Fr. 20 -
G l{ickrvunsch ka rten von Untertrz

Gelb: Vordergasse. Ulmtosse. Unterer Wirkel
Lila: 2 Morive aus der Salagasse
gezeichlel von Peler Slreifl

mrl couverl /je stück tir. 1.50

Ilaiensässinventea I ntearsz
ausverkauft

Siedlungsinr rntrr Dorfgebiet t nlen az
erscheirl 1995

Vereinspin mit Ruine Neuenburg
Burgen-Pin mil Arstecknadel

Wrnder- und Flumrmenkrrte von Untervsz
Fakkane im Masslab l:20000
Ausgabe 1994 bearbeitet von Slefan Bemhard
Rückseile mit vielen lnfonnationen

je Expl. Fr. 10.-

Jshresberichte Anno Domini
Ahe Jahr8änge sowerl vorha[den pratis

. . . os hdll, soldngs hlttt !

Grenzmauer Hintere Al

Projekt:
Sanierung der Grenzmauer zwischen der Hintem Alp der Gemeinde Unter-
vaz rmd der Alp Calanda der Gemeinde Mastrils. Die lE89 erbaute Maüer
hat eine Länge von 2'200 Meter und isl än etlichen Stellen sehr slark be-
schädigl. so dass Reparanfen im lnteresse beider Alp€n dringend nölig sind_
Der bisherige Zustand einer reinen Trocketunauer im Stile des 19. Jahrhun-
derts soll vollurnQinglich erhahen bleiben. An einigen Stellen, muss das
ganze Mauerwerk ersetz werden. Weiter isl vorgesehen, die Mauer auf ih-
rer gaizen Länge zu überholen und kleinere Schäden auszubessem, bevor
diese gösser werden. Mit dieser Sanierung dürfie die Mauer weitere 100
Jahre ihr€n Dienst leisten und als eindrückliches Zeichen unverfäschl in der
Lardschafi stehen bleiben.

Bedeutung dcr Mauer:
Für eine Sanienmg der Mauer darf nicht allein die Rentabilität massgebend
sein. Gemäss tlr. Ragaz vom Amt für Landschaftspflege ist diese Mauer ein
klassisches Beispiel alpiner Kultur-Landschaft und als solche ohne Zweifel
erhaltenswerl.

Gtschicbtliches drzu:
bis ca 1500 Gemeinsame Geschichte der beiden D6rfer. Beide

Untenanen der gleichen Feudal-Herren, dem Kloster pfävers
und der Thumb von Neuburg.

I 553 Alpteilung. crenzsetzung der Mastrilseralp.
1889 Erstellung derjelzigen Mauer. Die Mauer wurde gemäss

Urkunde Nr. 129, vom 28. Mai 1889 (Cde.Archiv Untervaz)
von beiden Gemeinden gemeinsam erstellt.
Die Kosten betiefen sich auf Fr. 3 -je Laufmeter.
Total 2'200 m ä Fr. 3.- = Fr.6'600.-
und wurden von beiden Gemeinden ie zur Hälfte bezahh
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Jetzigcr Zustand der Grenzmauer:
Vorstandsmitglieder haben zusammen mit Maurerpolier Hans Galliard die
Mauer im Mai 1994 besichtigt und abgesckinen. lhr Zustand ist sehr viel
schlechter. als dies, aus Distanz gesehen. scheioen mag. Es sind zahheiche
Stellen, aD deneD die Mauer vollständig abgetragen und von Gnmd auf neu
emchlet werden mllss

lltöglichkeiten unseres Vereins:
Der Untervazer Burgenverein hal in den lelzten Jahren eirre ganze Reihe hi-
slorischer Objekle gesicherl und saniert. (Neuenburg, Rappenstein, Kalk-
ofen. Chäppeli. Bad Friewis etc.) Alle diese Arbeiten wurden Mter der Lei
trmg von Maurerpolier Hans Galliard dr.lrchgeführt Eidgenössische und
kantonale Experten der Denkmalpflege, sowie weitere Fachleute zollten sei
Der Arbeit hohes Lob und Anerkennmg. Mit Polier Hans Galliard wijrde uns

auch ftir diese Sani€rung ein ausge$iesener ünd bew;ihrter Fachmann für
Nalurslein- und Trockeüna em zur Verfüeßng stehen.

Sehr staik beschädigte Stelle der Crenznaüer. (Sommer 1995)

P rojektkosten:
Cesamtkosten gemäss Offene 22.8.1995 Fr. 55'175.-
e\t. Unvorhergesehenes Fr. 4'825.-
MaximalkosteD Fr. 60'000 --

Finanzierungsvorschlag:
Anteil Gemeinde Mastrils l0 % Fr. 6'000.-
Anteil Gemeinde Untervaz l0 yo Fr. 6'000.-
Anteil Untervazer BurgenvereiD 5 % Fr. 3'000 --
Beitrag Fonds Landschaft Schweiz 75 % Fr. 45'000.--

Total Koslen max. 100 % Fr. 60'000 -
Frhrplan der Sanierung:
2l Mai 1994: Besichtigung der Mauer zusamen mit Polier Hans Galliard

Die Schäd€n sind gösser als erwartel.
Eine erste Crobschätzung der Kosten emöglichte eire
weitere Diskussion und gab einen Anhaltspunkl &rüber,
ob und wie das Projekt finaiziert werden kam.

12. Juni 1995: Cute Aufilahme des vorgestellten Projektes bei den

Gemeindevorständen von Mastrils und Untervaz.
26. Jtmi 1995: Protokoll-Auszug des Gemeindevorstandes Untervazl

Unser vorscl ag wird vollumfünglich gutgeheissen

I7. Juli i995: Protokoll-Auszug des Gemeindevorstandes Masfils:
Unser Vorschlagwird vollwfänglich gutgeheissen

13. Sept. 1995: vorstandsbeschluss des Untervazer Burgenverensl

Einstimmige Zustirnmung des Vorstandes.
14. Sept. 1995: Eingabe des Subventionsgesuches nach Chür
lE. Sept. 1995i werkvertrag mit dem Arbeitgeber von Hans Galliard

Die Firma Romano Castelli in Peist übemitnmt den

Auflüg mit einer Maximalklausel und der Verpflichtu.ng,

dass Hans Galliard die tubeiten leiten wird.
20. Sept. 1995r Das Subventronsgesuch geht mil einer Empfehlung des

kant. Amtes für Landschaftspflege nach Bem
1996 oder 9?r Durchfühnmg der Sanierungs-Arbeitefl
anschliessend: Bauabrechnong und genauer Kostenverteiler nach 70-

wir alle hofren auf cutes Gelingen I Kaspar Joos

L.
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Gedichte unserer Mitglieder
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Gedichte unserer Mitglieder
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Geschichte der Bündner Ländlermusik

untcr besonderer Berücksichtigung
der

Musikantenfamilie Majoleth aus Untervaz

Heimatkundcerhcit am Bündn€r L€hr€rs!lnihar

b€i

Dr. phil. C. Stähli

Vielcn ältcren Vazsrn ist dcr "Gigerlenz'heute noch cin Acgriff. Er rv€ckt
Erinncrungen än mssige Ianzmusit und insbcsondere an d€i Schmorzigcn
Donncrstag. lüng€rc Vazer kennen dic [4üsik der Majotcrhs nur väm
Hörensngcn. Da diese Musikerfamilie in ihr€r Originatiräl musilatisch eine
nicht ru vcrkennendc Rollc 8cspistl har. tinde ich ei aflgebrachr. sioh mir ihr
etw0s näher zu befassen
Zum hcsseren Vcßrändnis gcbe ich einen trcbrrbt,ct übcr drc (ieschichle der
Bündncr LändlermusiL.
Vor di€s€m Hintergrund rverde ich voo der tämilie Majot€th
h€rich(€n. aüch von ihrer Bedcurung für das kukur€lle üben
nimmt der Schmutzige Donnerstag ein€n wichtigen platz ein.

und ihrer Müsik
im Dorf. tlnd da

Me in eigen€s lnler€ss€ afl der Ländlermusik hat mich zu diescm'lhema geführr.
lch.hotte. dass meine Arbcrl ernige interessantc Zusämmenhänge srchtba"r macht
und bei mancher trserin und manchem trscr ein paar freudige trinnerurgen
aulleuchlen lässr.

Elisahcrh Kättti. Dezember t993

F:lisaberh Kärli
2.OSb
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I

1. Ueberblick über die §tilrichtungen in der Schweiz

Man sprichl in der Ländlermusik von veßchieden€n ArGn od€r Stilrichtungen.
Die tradition€lle Schweizer Ländl€rmusik können wir in vier typische
Slilrichtung€n einßil€n.

Innerschüeizer Stil: Der sogenannte "neue Stil" stammt aus der lnnerschweiz.
Er ist gekennzeichnel durch folgende Beselzung: Klarinette oder Saxophon.
Akkordeon, Klavier und Bass. Sein Hauplm€rkmal ist ein hohes Tempo und
eine cnorme Vinuosirät.

Bern€r Stil: Die Berner L:indlermusik ist in ihrer An eher ruhig. licblich in der
Melodi€ und gekennz€ichnet durch eine fröhliche Gemütlichkeit. Seioe
Formationen setzen sich meisl aus einer Klarinette und drei Schwyzerörgeli

App€trz€ller Tanranüsik: Sie setzt sich zusamm€n aus ein€r ersten und zweiten
Geige. einem Hackbrett. einem Cello ünd €iner Bassg€ig€. Diese Stilrichtung
wird auch Appenzeller Streichmusik genannr.

Blhdner Stil: Die h€utige B€setzung besiehl aus einer oder zwei Klarinetten.
einem Schwyzerörgeli oder einer chromatischen Haodharmonika und einem
Kontrabass. Diese Besetzüng hat sich anfangs dieses Jahrhunderts s€hr stark
v€rändert und sich den n€uen technischen Anforderungen der Stücke angepasst.
(Auf die Geschichte und Entwicklung der iradilionellen Bündner Besetzring
wnd im Kapitel 2.3 austührlich eingegangen.)
ln der heutigen Bündner Ländlermusik sind es in der Begleilung besondersjene
scharfen, staccatoartig kurz gegriff€nen Akkorde des Schwyzeröreelis. die den
Stil prägen. Daneben führt die Klarinette eine ruhige. singbare Melodie. Der
Kontrabass ist eher rauh und zügig.

Die Bezeichnung "Ländlermusik" holten die Bündner eßt in den dreissiger
Jahren dieses Jahrhundens aus dem Unterland zu sich herauf. Vorher nannten
sie diese An der Musik "Seppli-Musik" oder im Engadin "Fr:inzliMusik'.

2. Geschichte und \{andel der Bündner Ländlermusik

2.1 Ursprünge t nd f,ntsrchung der Bündner Ländlermusik

Wcnn wir das Wort Ländlcrmusik hören. so denken wir sicher an etwas Altes
und Traditionsreiches. Wir stellen uns also die Frage nach ihren Ll..prüngen und

ihrer Entstehung. Vielc }-ragen werden.jedoch offen bleiben. da cs kein€
wiss€nschaftlichen Quellen gibt. dio uns alles bean§voflen könn€n. Di€s fühne
oft auch zu phantasievoll€n Legendenbildungen.
Die vielfalt unseres Kanlons drückt sich sehr verschieden aus. so zum Beispiel
in der Sprache, im Brauchtum oder in der Architektur. Die EiSenheiten sind
natürlich auch in der Musik f€stzustell€n-
Dcr Musikhisloriker Antoin€ E. Cherbuli€z schreibt in seinem "Forum
Alpinum"r: "Die Volksmusik Bündens ist gek€nnzcichnet durch Jahrhundene
innerer politischer Kämpfe. durch Teilnahme an Feldzügen in Oesterreich.
Italien. Frankrcich, durch Aus- und Einrvand€rung, durch Söldnerdienste in
tiernden Heercn. In Lied und Tanz kam es zu Einflüssen aus Tiiol, Voralberg,
d€r Lombardei. dcn Wallis und der deutschen Schweiz. Aber die Eigenart des

Bündn€rs häl es imm€r verstrnden, fremd€s Musikgüt selbständig zu

I Tnar .us 'T.m CristLna". Oktober l y78. Heinz Kerle. Ws isl Bündoe. Lindlemusik ?

ln der alten Engadiner Musik lassen sich beispielsweise zrvei b€stimmend€
Einflüsse festsl€llcn. D€. e,ne stamml aus dem Süden. aus der italienischen
Volksmusik. Dics ist wohl darauf zurückzutühren. dass zu jcner Z€it vicle
Engadiner nach ltalien auswanderten. Nach ihrer Rückkehr vermischte sich das

lremd€ Musikgut mit d€m einheimischen. Noch heutc sind ganz alt€ Engädiner
Volksmusik-Stücke zu finden. die italienische Tilcl tragen und wahrscheinlich
von Auswanderern in die H€imat g€bracht wurden: " Ma bella Fir€nza'oder

Ein zweit€r und rvohl bedeutender Einfluss halte das fahrend€ Volk Zigeu-
ner. Nomaden. Jenische aus dem Donrurrum zogen im Eneadin von Dorf zu
Dorf N.ch Berichten des seit 1896 in Schuls wohnenden Tumasch Rauch,
erzählten sich dic Engadiner. dass dieses Volk aus Böhmen stämme. So sagte

man damals. die Fahr€nden kämen "da la Boemia". Sicher is(. dass sie d€m lnn
entlang ins Engadin kamen und dorl als Kesselflicker. Korbcr und
Scherenschleifer einem Verdienst nachgingen. Aufdiese Weise brachten sie ihr€

Müsik unter das Volk. Den Einheimischen spicllcn sie mit ihrer damals noch

fremdärtig anmutenden Musik zum Tanze auf. So an Ho{hzeitsf€sten. an Bällen
und auf Dorfplätzcn.
Einigc diescr Fahr€nden wurden auch sesshafl und brachten somii ihre Musik
endgükig in unseren Kulturraum. So liessen sich zum B€ispieldie "F-ränzlis" im



Unt€rengadin in der Nähe von Strsda nieder. Zu ein€r and€.en solchen Fämilie.
di€ in Graubünde[ sesshaft lvurde. gchörle aüch der Seppli MeEg€r. Von dioscn
bciden Musikant€n stammen auch dic Bez€ichnungen'Fänzli-Musik' und
'seppli-Müsik'. Die Majoleths in Unlcwaz warEn ebenfalls Einwändcrcr, und
zwar alrs FEnkreich.

2.2 f,ntwicklotrs bis zur heutisen Btlndn€r l,tndl€rmüsik

Die L:indlermusik $ar in Graubünden in dcn veßchi.densleo Talschäften ler
lrel€r. Neb€n den "Frän2lis' im Engadin. der 'Seppli-Musik" aus Trins uod der
Familie Majolelh aus Unteryaz gab es z.B. dic "Gredig Musik" aus Safien-
Neuknch. in den locrJalren "D Maiäpfyff€r" aus Wiescn.die Bauemkapelle
"Frohsinn" aus Tenna u.a. Neben den vielen Musikanren wa'en es jedoch die
drei erslgenannten. di€ einen entscheidenden Einfluss auf die Uindlermusik
ausübten.I,

Die lypische B€setzung vor d€r Jahrhunderrwcrd€ b€srard aus zwei Violioen.
einem Blasinstrument (bevonugl die Klarinette. dazu auch die Obo€ oder die
Trompete) und eioem Streichbass, ln dieser Besotzung spielten die Formationen
von Waser. M€lzg€r und Majoleth. Nach deren Blütezeil gäb es yi€le Musiker.
die Tänze dieser Kap€llen übernahmcn. Die ne0en Formationen interpretierten
dic Stücke aber auf ihre Wcise und passtcn sie der eigoneo Bes€tzung an. Die
alten Stücke warcn fürdie Geig€nspieler rccht anspruchsvoll. Man suchte dalrcr
einen Eßatz fft die Violinen.
Anfangs unseres Jahrhunderls erfuhr die 8ündner ländlermusik erne wende.
Darnals lerdrängtedie Handors€l in d.r 8anz€n Schw€iz allmählich die Violine
als Begl€itinstrum€nt aus der ländlermusik. Die Kompositioncß. z.B. eines
Fränzli Waseß. erhielt€n in d.t| ncucfl Formationea eine ganz a.dere
Klangfarbe- Di€s€ hatte our wenig mit d€r ursprilnglich€n zu tun. Der Chärakter
dies€r Musik eing j€doch auch beidcr neuco Bcsetzung oicht vedorcn-
Die wicbtigst€n Musikerpcrsönlichkeitcn jcn€r Z€it war€n Pauli Kollegger
(l&72-1927) atis Oberväz. Luzi Brilcsch (1866- 1946) aus Araschgsn uod Luzi
Bc.gamio (.1901). Neb€n dies€n drcien gab €s noch zahlr€iche andere
Kompooist€o und lßstromentalisten, lrie Wascr im Engadin und Kcssler in
Schi€rs.died€n so8€naont n "alten" odcr Bilndnc. Stil prä8teo.
Der Einfluss voo Luzi Brilesch wer deshalb wichtig, weil er als €Eter sein€
K8pell€ mit zwei Klarioettcn bcsetztc. Dc zwcite Klarin€|le spieltf zu. Meladie
der erstcn eine Begleitstimm€.
Luzi Bergamin ist €in€r der berühmtesten Uindlerkomponisten aus Gräubünden
g€worden. obwöhl er in Bern $ohnhaft isl. Von ihm stammcn etwa 350
Kompositionen. ln den 30er Jahren grtindete er in Bern die
"Sludentenländlerkap€lle'. Des Ende der zl()€r Jahrc cntstandene "B€rner
t.ändlerquintett" spielte in der klassisch€n gündner Besetzung. Diese
Formation€n hatten ein€ wegweisonde Funktiofi fürdie Bündner Landl€rmusik.
Nach den drei grossen Volksmusikanten Kollegger. Brüesch und B€rgamin (rat
eine grosse naute in Graubündens ländl€rmusik ein. Die Bündner B€selzung
rvar nach Luzi Brüesch treinahe ganz aus ünsercm Kanton v€ßchwundcn. Man
spürte zunehm€od den Einfluss d€s tlnterlandes.

D.. Klüin.uist Fdnzli W.!cr, 3uf8.noürd im JalE 1895- Di.'Fdtnrlis'
spicl.n hi.r in d.r typis.h.n B0ndn.r B*lzu.t dier Z.it. vo! [ds: Fnc
Wer, xlüinaE. Bimabo Font m, T&np.lc. Gid Nuoll Gei8e. M.nlüß.

Frä.zli Waser. Seppli Mctzger sowic trnz Majoleth sind di€ €igentlichen Vätor
der Bilddner Volksmusik. obwohl es ausser ihnen natürlich noch €ine grosse

Anzahl anderer Musikanten gab, wclche die Tanzmusik prägten. Nachdem der
Boruf d€s Tanzmusikers ein wenig von seine.Aechtung verlorcn halte. bildelon
sich verschiedene kleine Formation€n. Die Musiker spieh€n damals fasl
ausschliesslich nach dem G€hör, da ihnen das Notenlesen noch nichl geläufig
war. Ihre Formationen spiellefi häufig auf und Baren dadurch weitherum
bekannt.
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Im Uotsrland hatte sich in der Zwischenzeit in bozug auf die Ländlermusik
einigcs gclrn. Anfangs d€r rl0€r Jahrc €nßtanden dort Formalioneo mil völlig
and€rer Besctzung. Ein bed€utende. Musikant rvar Jo6t Ribory. Er spielte mil
sein€r Kapell€ in eio€. netcn Bes€uong. die man heute als'Klassische
Unrerläoder Besetzong' bezeichdet. Sie setzle sich zusamm€n aüs Klarin€tt€
(oder Sopmn-§äxophon). Akkordeon. Klavier und Konuabass.
Jost Ribarys Mrisik unterschied sich sehr lom Bllndn€r Slil. Sie vcrlangte eine
sehr hohe technische Fertigkeil des Spieleß. Ebcnfalls sehr anspruchsvoll waren
diesc Slück€ im Autlau der Akkode. Filr di€ Btlndn€r Musikanlen war das
natürlich €tlPas Neues. das sic nachzuahmcn veßuchteo- Viele Fo.mation€n
hatten jcdoch Schwierigkcilen, dicse Kompositionen zu spi€leo. Manchc Spieler
waren lechnisch überfo.den. Vicle war€o auf ih.€m ldstrument gar ni€ richtig
ausgebildrt word€n, weil F die Möglichkeit dazu häufig gar nichl voüard€n
war. FlIr ünserc Bündner L.ändlermusik hatle das aber auch Vorteilel ging doch
deren Chamkter dadurch nicht verloren-

Die$s Bild ai8t dcn lsjähigen Klarii.rristen Päul Kollc
mil *in.m Bßde. Haß. d.r die G.ite spi.ll. D.r z*eite
g.ri§ ein Sewisser l'ink aus Almens.

(l.i

ln dcn 50c.lrhrcn spunr (;mubündcns Musik imm€r mehr dic Einilüss€ aus dcr
Untcrhnllungsmusik. aus dcm immcr populärer \erdendsn Schtager und dcm
Jazz. Si. konme sich mir dissen Musitislitcn nur nmh sch*cr meisen. so rtass
\ iclc Formarionen nichl rnehr alrir rvaftn
l-rsl rr llcginn der 60cr Jahre begrnn si(h dic Ländte.musik in Craubünden
wicdcr zu festigen. I)cr "alle Sril,' tehtc wicder auf. Es enlsranden ncuc
[.ändlcrkapellcn. dic dcn lradirionc cn t]ilndner Stil wicdcr auFnähmen und
pflcglcn. PererZinsli gründetc 1959 züsammen mil drei anderen Musik€rn dic
"Churcr U,ndlerkapell§". Noch hcutc isr seine Formaiion in (jr.ubünden. rvie
aüch in der übrigcn Sch\r'eiz. b€kannr und rvird gern gehön. Wciterc b€kanntc
Iormntronen snd /.8. drc 'Kapelle Obcratp". dß ,.t;gadincr Lindtcrfründa,,.
das."Schanfigger t ndlcrqurnrrfl '. die "K:rp( e Via i\,tala". J,c ,,Uindlertäpr[c
Vadrlll".rus Da\os. "Vizer tsuabä, aus Obcnrz. dre,,Schrr)rcr Ocrgetitrü;&,,
aus l-ilsberg- die "Kapcllc Rheingotd,,aus tiimmis. Mir ihnen cnrstind rvieder
eine 8cwcg0ng. die bis hcule andauert.
IIr t lßprung dcr Kap€llennamen isr sehr vcrschieden. Ofr sl.mmcn sic von der
Anz.hl der Spieler ab. \'on den Namen der Müsike.. r.om Hcrkunftsort. von
l:ilcrn. tlcrgen. Schluchtcn. Pösen ust.

Seit Jahren bcsrehr nun in (lmubünden einc reiche und lebendigc L.ändlermusik
\,/enc. Jedes Jahr enrstchcn ncu€ Kape cn. $ctcht die Tradirron unserer Musii
\ell(rlLihren sollen. indem sre rorwicgcnd d€n,alten Stit,,pfltgen. Genaue
Angabcn über die Anrahl srnd nichr /u machcn. da manchr cirer setren an dic
Oeffcntlichli€i! trcren.
Die heurigen Formationcn spietcn immer §ieder Komposilioncn aus de, Zeit
der Slammvätcr der Bondner L:indlermusik. lnzrvischen sind natürlich viele
neuc Stricke enlstanden unJ herausgegch(n wordcn. Die fotgenden Kom.
ponisrun,/ahlcn /u den bedeulcndstcn im Kanton Cräubündcn. Sie haben rc
rsischcn 20 und 800Titcl geschaffcn. dic im MusiIhandet crhähtich srnd_ "
Lu/i Bcrgamin. Lüzi Bnrcsch. Paut Ko egger. Lenz Majolcrh. Chnsrian
t3mpcn. Hans l-rscher. Srefan Banagtra. Thomäs Manhater. lians Flürsch. Karl
Grossmann. Sil\io CalL'ori. Hcinr Brunncr. Arno Jchti. pcrer Zinsti. Hans
Nicderdorfer.
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2.3 Zur Beset üng in der Bondner Lün.ll€rmn6ik

lm frühcn 19. Jahrhunde.t setzlc sich dic Tanzmusik im Engadin aus ein€r
kimr-Geig€ und cin€r S€kunda4eige, €id€r grossen Obo. und €in€m Bäss€tdi
zussrnrren- (&s Bassctdi kl €in klcines Slrcichinslrument. ähnlich dem Cello.)
Um lE50 wurde dann diese Besetzung aufgeSeben. Die Pdma-Geig€. die Oboe
und das Bassettli verschwaod€n leilweise. Man spielte die B- oder A- Klarinette.
Nou dazu kam auch die Bassgci8e. Zuweileo sclzt€ man auch die Trompetc ein.
Die typisch€ Bcsctzüng vor dcr Jahrhund€nrrende *ir: cin€ Klarinettc. ä ei
Gcigco und eio Streichba§s. Die Klarineüc spielG dic Melodie. Dic b€iden
Gcigen waren BcSleitinstrum![t€. MaIl strich m€istens auf zwei Saiten die
Akkordc. Die Aktorde in der tiefen lrge spielt die Bassgeige. Diese dr€i
StEichinstrumente erzeuglen zusammen ein€n $,€ich€n Klang.

Natürlich gab €s später vi€lc Musikarten, die alte Bündner Tänz€ ilbemahm€n
und sic nun abcr auf ihre eigene Weise spielten. Dese An der Müsik l,ar für
die Ceig€r dichl einfach. Sie mussten das Inst.ument so gu( b€herrschcn. dass
sie auf zwei Saiten Akkorde slrcichen konnten. Diese Schwierigkeiten wollte
msn umg€hen. und män suchte nach Möglichkeiten. den Slroichklang zu
e.sclz€n. Diese fand män in der Handorgcl. De €rst€n Orgeln kamen aüs dem
Aüslend (v.a. aus ltalicn). Si€ wurdc[ spät€r durch die sogcnannten
'Schwyzerorgeln' eßetzt. Man spielte dss Schwyzcrörgeli, da cs einige
tech[ische Voneile brachlei

- Das Schwyzerörs€li §'ar rclaliv l€icht zu spiel€n. Es cnlstanden nichl bloss
Zweitongebilde wie b€i dcr Ceige. Die Akkorde wurden voller. da der Spieler
mil mehreren l-ingern greifcn konnte. Dies führte dazu. dass sich das
Klangvolumen einer Kapelle deutlich erhöhtc.
-Die Akkorde entstanden auf dem Schwyzeörgeli nichl mehr durch Streichen.
sondem durch tHicken der Knöpfe. Dies hallc eine dircklerc. b€inahe ruclirrtige
'lonbilduog zur Frolge. Man mcrkt€. dass man so viel rassiger und somit lüpfiger
spielen konnte.

l.uri Brücseh war. §i€ silhon sßvähnl. dcr erst€. dcr in seiner Kapclle die
Khrinctle dopprll besetzte. Sic bräche scjncr Musik eine neue Klangfülle. Die
crslc Klarinrlk \!ar immcr noch das Melodicinstrument. Die zweite ha e die
Aufgabc. die cßlc ru ünrcrslülzen. Zur !orgespielt€n eßten Stimmc baure sie
cinc rseire auI. Diese lar meistens in dcr Terz zur crstcn. doch war i:s auch
c^runscht. cine rweire Slimmc dazu zU spiclcn. dic möglichsr frci war. also

Di. trdl. lpelle Bru«h rus PNU*! wedr. toß.rio. w.lch. die B.nich.
nuns "litrdlcmu3il'ii CEubüiden poiuliü m&hl.. von linrs:Hdtrricb kdrutl,
Klann€rrc. Luzi Bru.$h. Kl.dndre, H'ns fisher. Handor8et, Hds M4otelh
(Bruder von'Cigerl.nz"). Basswigc.

Mil dieser ocusn lnst umeotierung gingen jedoch einige musikalische Elcmcnte
vcrloren. Der b€inahe m€lancholische Klang d€r Geigeo kon[te nicht
nschgeahmt werden, Die t|cuco Formationcn spielten nun die ahen Kom
positionm aüf cine W€is€. di€ gaM andere Klangfarhen ozougte-
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3. Die bekanntesten Vertreter der Bündn€r Ländlermusik

3,1 l-rän/i Waser (r85E - 1895)

3.1.1 Zü seincr Person

Die Vorfahren von Fränzli Was€r ivaren ursprünslich aus tlnierlald€n
cingewanderr. Sein tlrgrossvaler Franz Waser. geboren im Jahre 1786. kaufre
sich 1827 in der Gemeinde Morissen im Bündner Oberland ein. Dieser Franz
Waser hatle sich mit Anna Maria Stäbler von Sr.Valentinsberg (SG) ve.he;raret.
Es ist anzun€hmen. däss die Wascr in Mo.issen kein leichtes teben hanen. Das
Einkommen war gering. da Franz seinen alten Berufnichl m€hr ausüben konnle-
1802 kam der eßte Sohn zur Weh. der traditionsgemäss den Namen Franz Josef
crhielt. Er halle noch acht Geschwisler. 1832 wurde der erste Sohn der nächsten
Gene.ation geborcn. wieder ein Franz Jos€f. Dieser verliess das Bündner
Obe.land und lauchte als Kulscher in St.Moritz aui Im Oberengadin braucht€
man in jener Zeil viele Arbeitskraifte. so z.B. F-uhrleü(c. Stallknechre und
Kutscher. De. Warentransport über di€ Pässe und die Beförderung der
Reisenden in die Kurorte nahmen immer mehr zu. Im Nebenberuf war Franz
Musiker. Er spielt€ Ceige. Wi€ schon sein Vater ivar auch er s€hr talenliert. F:r
übernlhm viele Tänze. die der Vatcr aus der alten Heimat mitgebracht hane.
1855 h€iraiete cr cine Maria Ciovanoli aus Soglio. Sie leblen zuersl in Susch.
späler in Chaflur Tschlin (Llnterengädin).
Am 25. Juoi 1858 kam ihr letztes von drei Kinderfl auf die Welt. Es war ein
Knabe. F,r erhiell den Namen seines Valers. Franz Josef. Das Kind hatte gleich
vom ersten l ag an ein schweres Schicksal zu rragcn. Iis war blind. Der Knabe
verfügte jedorh über ein absolules Gehör. Franz Jos€f spielte ausgezeichnet
Violine. Im Vergleich zu seinem Var€r ond seinem Bruder Franz Anton (1855
lm4) war er sehr klein gelvachsen. Wegen seinem Körp€rbau gab man ihm den
Nameo "Fränzli". Di€s€r Näm€ wurdc zür Bezeichnung d€r Engadiner
Ländlermusik schlcshthin. Fränzli hatte einen srossen l-inflüss auf die
Fnr$r( uns der Bundner volk\mu\rL. tr sar mii 

"erfler 
Vusi[ lveirherum

bekannl. "Fränzli Musik" flannte man nichl nur ssinc Kapellc. sondern dic
Rezcichnung übertrug sich sogar auf die meisten anderen Tanzkapellen im
Engadin. ähnlich wie bei der von Seppli Mctzgcr gefüh(en "Seppli-tvlusik" in
der Region Chur und im B ündner Oberland.
Nichl alle Anekdoten. die üb€r dic "F-ränzli Musik" e.zahl verden. können den
echte. "Fränzlis" aus'lschlin zugcschriehcn \yerden. So b€richtet man zum
Bcispiel von €iner lanzmusik. die nicht sehr gut gespielt habc. Dic Musikanr€n
seicn bequem geilesen und hä[en nur die halbe Nacht spielen wollen. Das
Publikurn hätte r€klamierl. lünzli hätte dcn Tanzenden darauflrin Pfeffer in die
Augen geworfcn. und es ware zrl einer hcfligen Schlägcrsi gokommcn.

.1.1.2 Di€ Bes€lzuns in der "Fränzli-Musik"

Zu I'rinzli Wascrs Besctzung gehinten eine Klarinetle' zwei Geigen und ein€

Bass-scigc. Manchmal §u.de die Trompele als zweites Blasinslrumenl
Aazugespielr. Die Orginalbeselzüng entsprach eigenllich einer reinen
Fnmiiienmusik. Fränzlis varcr spielte die Geig€. s€in Bruder Franz Anlon
(1855-190.+) dic Klärinetle und fränzli natürlich atrch di€ Ceigc.
Möslichenvoisc sar auch sein Bruder Conrad (1857-187'l) als Ba§s8€ig€r in
diescr Besclzung dabei. Es wid vermutet. dass diese Familienkapellc nichl
liing€r als vier Jahrc in dicser Zusammenselzung erisli€rt€. da Conrad Waser
schon 1874 srarb- Wenn wir annchmen. dass Fr:inzli schon mir l2lahren als

Tanzgeiger milg€spieh hal. also nb 1870. so bl€ibl nur der oben gemnnte
Zeirrium. Nach Conads'l od spielts dcr Flngadin€r Scppli Vesn die Bässseige.

Er b€gleilete dic Gebrüder Waser und Häns Manin Neuhäusler'

Dicscr vorlatl mochlc irgend€iner "Fränzli-Musik" passierl sein. Der echle
Frlinzli konnte jedoch schon atlein wcge seincr Blindheit kcin Pfeffenverfer
sein Sichcr hüitt €r sich auch nichr in eine Schlaserei cingelassen. da dies für
ihn !icl ru gefahrlich sewescn t!äre

Auldi.scrAülnahme isl Fi,nzti Waser ganz echts zu erk€nnen. DmSchsvTrt
Oers.li tru,d. beß,r',n d,e lonEUon :lufEenommcn. die'l rcmPct. fehlr DäEU'
l^sauchs.hler\en.d..sdc'Ilrldlur/ !ordPmTod de§ Klarine isl.n gemrhr
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Dass Fränzli Waser schon als S.hülcr mil seinem Väter zusammen auflral.
bestätiet eine Enkelin aus dem Llnlerengadin: "Mein Grossvaler spieltc bcrcils
als !2-I.ljähriser in einem Hot€l in Sr.Moritz. Ein€ F-rau Baron bemerkte die
grossen Talenle des JunSen und nahm ihn zur gründlichen Ausbildung nach
Mailand mil. Abcr Fränzli lloh äus laütcr Heimwrh \licder ins Ensadin

Nichr aüszuschliessen is(. dass Fränzli auch mit anderen damals bekanntcn
Engadiner Volksmüsikanten musiziertr. Därunler warcn der'lromp€ter tsarnaba
Fontana. d€rGeiser Gian Nuolfund der Bassseieer Matthias Rafeiner.
Flntgsgen der charakteristischen alten Sp;ehveise. bei der die Klarinetle die
Melodiestimmc vorlräg1 und die heiden Geigen mil Doppelgriffcn die
Begleitakkorde dazuspielen- machl€n es die Fränzlis gerad€ umgekehrt. Die
crsle Gcigt füh(c dic Mclodie. Der Klarinettisl hatte lediglich die Aufgabe. cine
Begle;tstimme zu spiel€n. Man crühll sich sogar. lrränzli habc dic Geigc so gut
beherrscht. dass er gar zweistimmig hab€ spi€len können. Ifl dies€m Fall hätt€
die Klarinette cine driltc Siimme gcspiek und die zwcite Geige mit dcm Bass
den Takt dazügegeb€n.

3.1.3 l-rlinzli Wssers Repertoire

I Zii{ ab Btlndner Jahrhu.h l9ilo, H.inz Brunn.r. Fänzli Wa*r ünd di. Fräfzlißusit

I)as N4usilanrenjahr lon l"ränzli wurde stark durch die lahreszeilen geprägl.
Wahrend des Sommers spielte er mit seinen Begleilern in den Kurhäusern in
St.Morilz. Wahrschcinlich spiellen sae im Hot€l "Kulnr". da das "Palace" zu
jener Zeil no{h nicht €roffnet war. Da er mit seinen Eltern einiSe Jahre lang in
Sl.Moritz gewohnt haue. besass er dort noch !iele Freunde und B€kannte. In
den tlebergangszeiren spi€lte di€ Kapell€ jeweils dorr. wo si€ gerade getragr
lvar: an Hochzeiten. Dod- und Vereinsfcsten und ähnlichcn Anlässcn.
Die schönsle Z€it liir die Musikanten war wohl der Wint€r. Es waren die
Monnte. währcnd d€ncn sie auf Wandcrschaft gingen. Sie zogcn durchs ganzc
Ensadin hinauf und gelangten aüch hinunter ins B€rgell. Sie sollen soear bis
nach Como gezog€n sein. Wahrsch€inlich hatten sie einen unge{:ihren Zeitplan
einzuhallen. An Zühörcrn und Tänzcrn fehlte cs Ea(ürlich nich{. Sichcrlich
wurd€ di€ lanzmusik überall sehnlichsl erwartel. ln !erschiedenen Ort€n im
Bcrsell und in den iralienischen Dörfern bis Como soll manchmal während
zrvei bis drei l_agcn nichl gearbeitel wordcn sein, wcnn dic Fränzlis anwesend
waren. Ein b€liebter Aufenthaltsorl von franzli war Soglio, wo seine Mutter

qu, die.er musilial'schen Wanderuns be/ahlte man dre Spreler sahßcheinlich
in Naturalien. später aoch mit Geld. Wo kcin Auftraggcbor vorhand€n war. da
dürften die Tänzer fijrdie N4usik aufsekommen sein. ln den eßlen Jahren waren
die Musikäncn zu Fuss unteßvegs. Wenn möglich Iud man die lnst.umente auf
ein Fuhrwerk. Später besass die Kapelle dann ein eigenes Geführt.
Die Fränzlis waren m€istens einige Monate untenvegs und kehrten erst im
Frühjahr lvieder ins Unter€ngädin zurück. Das Rcisen wär für dcn blinden
Geiger sicher recht anstr€ng€nd.

3.2 Seppli M€tz,ser (1E43 - ? )

S€ppli Metzger war wie Fänzli Waser auch kein Urbündner. Sein Vater liess
sich und seine Famili€ l8l7 in Cauco einbürgern. tlrsprünglich stammten sie
aus d€m Badischen Raum. Martin Mctzgcr rvar der Vater von Josef (Seppli)
\4erzger.deram 12. Jun' l84l geboren wurde.
Er und s€in vier Jahr€ jüngercr Bruder lvla(in spiclten schon als Kinder mi1
ihrem Vater zusammen in einer Kapell€. Es war dies di€ lbrmation des
"Gigerhannes"- Lcit€r dieser Tanzmusik lvar de. 1773 geborener Johann
Majoleth aus tlntervaz. (lm Knpitel 4.2.2, lvcrdc ich näh€r auf diesen
Müsikanten und seine Bedeutunp einq€hen.) Nach dem Tod des Vat€rs
verleidetc den beiden Söhnen Josef und Martin das Musizier€n für eine Weile.
Die juns€n Metzger licssen sich in Trins nieder. wo sie dann noch cinc andere

Seppli ünd Marli gründeten bald mit anderen Musikanten eine neue Formation.
die dann jahrz€hntelang bestand- lhre Musik wu.de bald überall "Seppli-Musik"
genannt. Kein€ afldere Musik, di€ in dies€r Region zum tanz aLrfspielt€. war so

Näch Schälzungen hatte Fränzli Waser ein Repertoire lon etrva hunderl
Slück€n, davon clwa zl0 Eigenkompositionen. Die ander€n 60 Stücke spielte cr
wohl aus dem Cedächhis. Sie gehen vielleichl auf die Familientradilion scincr

Ob nur di.s€ drei hier erwähnten Generationen zuvor schon Tanzmusik
machten. das lässt sich nacht genau crfoßcher. Weitere M€lodien harc cr wohl
von lremden Kapellen ribernommen. Es spiell€n des öfteren Tanzmusiken aus
d€m Südlirol im Engadin. ln diesen österreichischen Besetzungen kamen häulig
Zilher. Laute und Hackbretl vor. lm Engadin spielle man diese Inslrumcntc aber
eher seltcn. Aus dicscm Grund mussrefl die Fränzlis diese Stücke der eigencn
Inslrumentierufl g anpass€n.
Ein€ Eigcnheil der "Fränzli-Musik" rvar auch, dass in ihren Stijcken recht häufi8
Mollteil€ auftraien: aul alle Fälle m€hr. als bei irgendeiner aflderen damaligen
I-ändlerkapelle. Man nimmt an, dass dieser I-linfluss sus der Unterhahungsmusik
der Kurkapellen stamml. Fränzli spielte in den Sommermonaren den Kurgästen
in Sl.Morilz auf und hä(e dort genug Gelegenheit. am Abend noch dem
Orchester zu7ühören- Der Volksmxsiker Ri.o Frldtt hri n.chweisen können
dass auch aus den östlichen Nachbarländern und aus ltalien solche
Moumodulationcn in die Engadiner Musik eingeflossen sind.
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beliebt wie die "seppli'Musik". Die N4ctzgcr gehörten zu den rassigsten und

humorvollsten Tanzm s;[crn .

sGp!'I. rlürl, Trii. i'n J.h, tl9

4. "Vazer Musik" - Die Musikantenfamilie Majoleth

t.l Herkuntt dcr Familic

Dic i\4r.jolcrhs srrmmtcn urstrunglich aus l-rankrcich. lhro Vorlähren waren
tlugcnottcn- 1598 §ui(le das "F-dikr von Nanrcs" aufgehoben. das dic
Prcleslanlcn \or Vcrli)lgung schutzen sollte. Di€ Anhangcr Calvins sahcn sich
nun tudroht und entschlossen sich. ihr l-tnd zu vcrlassen. Viele tänden in dcr
Schwciz cinc ncu. Heimal. Aus sprachlichrn crijndcn zogcn sie mit Vorlieb€ in
dic Welschschlvciz. trntor dcn FIüchrenden befand sich auch cinc Famili€
Mäjolclh. Dicsc lcble zuersl im Wallis. spärcr in Trissen iLiechtenslein). bis
sish im Jahr€ l8l7 eini_srj Nachkommsn in tlnlcrvaz ansiedellcn.

Di€ Schrcihwcisc ihres Familiennamens isl nicht in allen Quellen identisch. Im
lnute der vcßchiedcncn Gcncrationen hat sir sich veiindcrt.
ln dcn vcrschi€denen schriftlichcn trntcrlaCcn bin ich während rneiner Arbcir
folgenden Schrcib$eisen b€geenet:
Majolstt. Maioletl. Malolct. l\,layolclh. t\4ajoleth. ( Diejetzigen Vedrerer dieses
Geschlechts bcdienen sich der letztgcnunlen Schreibrveise.)

4.2 Die t edeurendsten V€rtr€tcr dcr Familic

Ich möchte nun nähcr aul l,€ben und Wirken der einzelncn Vcrtreter der Familie
Majolelh cingehen. lhre Geschichl€ kann bis ins lS.Jahrhundert zurückvcrfolst
rverden. In der folgend€n Llebersicht sind die Vertreter erwähnt. die für das
Enlsrchcn und die Erhaltung ihrcr lt4usik von Bedeutung waren.

4.2.1 .Iohann P€ter Majolcth

Johann Peter Ma.jolclh rlarder eig€ndich€ Stammvätcrdcr Majolerhs. Er war in
der Mi(§ des l8.Jahrhunderls aus dem Wallis ausgewänd€rt und haue sich in
Triesen (Fl-) nicdcrselassen.
tleber sein rnusikalischcs Wirkcn ist uns wenig bekannt. Es darf angenomm€n
wcrden. dass auch cr schon N,lusikanhvar.

4.2.2 Anton Msjolerh

Er war Sohn d€s Johann Perer Majoleth. Anron Majoleth verheiratete sich inir
eincr Annamaric Bäralt.j. di€ einen Sohn Johann gebar.

17

33 Lenz Majol€th (1879- r9,$)

Bedeut€nde V€rtreter in der Ceschichte dcr Bündn€. Ländlcrmusik waren die

Milglieder der Familie Majoleth in tlnlervaz. Unler ihnen gab es um dic
lahÄündertwende einen vi(uosen Bläser' Er hiess tnrenz Majoleth-Battagliä
Man nannte ihn d.n "Gigedenz". lt'lit seiner "Vazcr Musik" war cr w€itherum
bekannt. Er war der Sohn von Lorenz Majoleth-Kindler (1848-1917). der
ebenfalls Musikant war. Auch sein Grossväter. "Gigcrhänn€sli" genannl. war als

beliebter Geige. bekannl. Von ihm isl bei Scppli Metzgcr schon di€ Rede

lm folgendcn Kapitel möchlc ich nun näher auf die Geschichte und Bedeutung
dieser Familie €insehen.
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.1.2.3 Johenn Majolcth (1774- 1856)

Johann hciBtele um I 8 I 5 Ma.i, Anna Ritschl€r aus Tri€s€n. Er wär zeitweis€ in
Triesen sogenannter Hintersäss, d.h. also nicht Vollbilrg€r. Er b€sass in d€r
Gemeinde nur das Sitzrecht. Sie zogen im Jahre l8l7 nach Untervaz. wo sie

Johann lemte das Geigenspielen. Als Kind zog er mit scinen musiziercnden
Ehem im t.and herum. SFiter spi€lte er mit ssin€r Frau zusammeo. Si€ arbeitete
nicht nür im Haushalt, sond€rn begleitctc ihr€n Mann auf dem Hackbrcll. Dieses
Duo war woitherum bckannt und beliebt. Die beidon spiolt€n in dcn Füof
Död€m und im Sarganser l.5nd oft zun Tadze auf. Schon näch weniSen lahren
gab man dem G€iger dcrl Rufnemen "Gigcrhannes" od€. auch "Gigefiannesli

Er behauptcle.von seioem Vater zwci veßchiedene Ben fe gelemt zu haben: den
des Tanzg€igers und den des Bes€nbind.rs. Man e.zählte sich, dass cr ci,l Mann
mil einem sehr gut€n Ccdächtnis gewesen wär€. So hälte er zum B€ispi€l eine
Prodigt in einer andercn Sprache noch nach lang€r Zeit wörtlich wiedergeben
könoen. W€it€r sagle man ihm näch, dass e, auss€rgewöhnliche Körperkräfte
gehabr hätte.

"Ds Cigerhannesli'3trrb am 12. Scptcmber 1856 im Alter von 82 Jahr€n in
Untervaz. wo er auch bcgrab€n wurd€. Scine Frau wa. schoo oinige Jahre früher
veßtorben.

4.2.4 Joceph Mrjoleth (ltll - ? )

lm Herbsl l89g rral €r mil scincr Kapelle in Sargans zu €inem Wettspiel an. Der
Anlass €ndete un€nlschiedcn. An diesem musikalischen Wettb€wcrb nahm€n
ncbcn den Majoleths die 'S€ppli-Musik' aus Trins und die Wdlensladler Musik
lon Wern€r Meier teil, Dic Kapellen diesor drei Klarinetlisten. also Majolelh.
Mctzg€r und Meicr. mussten abwechslungswcisc €ine Reihe von Stückcn
spielcn. Die Zühörcr hatten die Rolle des Schiedsricht€ß zu ilb€rnehmen. Sie
wollt€n sich cioo so gül€ Tanzgeleg€nhcil nicht nehmen lasscn. Am
Samslagabend kam msn ab€r noch nichl zum Zirl. So enlschloss man sich, den
Wettstr€it am folgendcn Tag weitenuführen. Da alle drei Kap€llen gleich gut
gespielt hälten. könne noch koifl Sisgor feslgelegt w€rden, hiess es. Das
Puhlikum erreichle damit, dass die Kap€llen nochmals einen Nachmittag lang
zum Tanz aufspi€lt€n. Di€ Forlsclzuog am Sonntagnachmittag crSab oatü ich
das gleiche Resultat. Am Sonnlagabend tmf mao sich zum drittefl Mal. Di€
Wdlenstadl€r Musik spi€lt€ eine Polka. d€ren Tit€l aufein w€inendes Mädcheo
hindcutet€. Meier drückte &s Weinen der Titelfigur auf der Klarinetlc
he orragend aus. Dies verhalf ihm nicht nur zum Sieg, sondem auch zum
Uebernamen "Brieggimeier".

4,2.4 l.otlnz MqioLlh-B*trgllr (1&9 - f940

Er war wohl d€r bcd€utendst. Vcrtrct€r der Musikeßipp€ Majol€lh. E spieltr
die Violine ud war Begleitmusiker seines Vatcß. Man nannte ihn ebenfalls
'GiSerlcnz'(Gigerlcnz U). Berilhmt wurde e. spät€r als Kla.in€ttist. Als ddttcs
Inslrurnent spiclt€ er die BassgciS.. knz machtc sich auch cioen Sulen Namc[
als Komponist. Voll ihm stalnmrn zahheichc St{lcke, die noch hcutc oft gcspich
und gcm g€hön werden. z.B. 'V6z.r Alpfahrt'. 'Abschied von der Linde', "ln
Guollis Bünlc" u.a.
Es ist anzunehmen. dass Lenz einco Teil scines R€pertoirrs voo sein€n
Voifshren übcmomhen hal. Dcs€ Stlicke uürdcn sicherli€h von Gen€mtion zu
Gc[.ration wcitcrgcgcbe[ ulld von dcn verschicdcoen'Ci8crlcnz-Musik€n'
gespich. Es isl inlcrcsssnl zu clfahIen, wic lrnz seine Stltcka 8eschaffen hat.
Man eftätlte, dass €r sich mit cinem Motiv in scine Slube z[rijckzog und don
auf seiner Klsinctt€ so langs pröbelt€, bis eine Melodie seinen Voßt€llung€n
§olsprach. Bis er mil cioem Stilck zuf,ieden gewesen sei, habe übe. ein halber
Tag vergehcn können.
Während Inehr els 20 Jahren spiclte er mit dcr "Gigerl€nz-Musik". Di€sc
Fomulion war wcithcrum bckannt und beliebr. lrnz spielte dic Klairett€, s.in
Bruder Chrislian spicl(€ auf dcr Violine di€ zweite Stimme. Die beid€n Brüdcr
wurden von ihrem Vatsr am Bass und von Sepp Hug aufder Violine begleitet.
ln den späiter€n Jahren spielte die Kapelle mit einem Akkordeor.
Deo erslen Aüflritr hanc Gigorleoz aufde. Lxzicnsleig. Sie spieltco vo'l mitta§
13 Uh, bis am andercn Morgcn um 6 Uhr, Fünf Frank€n betrug die Gage filr

jeden Spirler.

Joseph wsr d€r eßte Sohn des "Cigerhannes'. Von diesem hatle er das
Musiktalent geerbt. Man nandte ihn auch den iciger-Sepp". S€in Einkommen
faod er neben dem Musizieren als Besenbinder und Korbmacher. Dieses
Hsndwcak hatle er von seinem Grossvatcr ood von scinem Vater gelemt. Er
verheiratclc sich im Jahre 1835 mit Crcsenza Obcrhubcr von Eschcn (FL). Mit
ihr zusammeß hane er scchs Kinder, Der viene Sohn, lrrenz. begann euch ar
musizieren.

Lnz spielt€ Geige. Kl"rineIt€ uod Kontrabass. E. war eio aus8ezeichoeter
G€iger und Klarioettist. Er war dcahalb weitherum .ls "Gigerlenz' bekannt.
Aüch er hatte sechs Nachkommen. Darunter waren zwei Söhne. Christian und
L,oreoz. Der 1879 geborene Sohn lrr€nz führte die müsikalischc Tradition
sowi€ dcn Korberbcruf weiter. [Jnz zählte im le(zlen Viert€l dcs lg.Jahr-
honde s zusammen mit Fränzli Waser und Seppli Metzger zü den
bedeut€ndsi€n MusikantEn in unse.€m Kanton.

4.2.5 Lorenz Majolcth-Kindl€r (t848 - 1917)
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Es erschien schon früh €ine Schallplatle mit l änzcn dieser Vaz€r l\4üsilianten.
Ihrc crstcn Aüfnahmen machlen sie in Mailand. damals natrirlich noch auf

tnrenz Majoleti an derKläinette,
"CisEdqz" von Untervaz l&/9 l94a

ll!rl(rr<r (r\tr(\(n.ßh rn.lcr I-nls(,rl' unrbk'rnmlrth Da \agrt tl(r Knabc
rurn Vrrcr: "prtl cinrnal irlrnJ(rn srrl(l !or. rrh h.rbe crn S(hs)/erctrgel'. ltr
vatcr heeann nrit sorgcnyollcr Mienc vorzuspielcn ünd slrahlte bis am Schluss.

wcil derJunsc das eänze. allcrdinss cinl.tchc Stuck aus dem Stesreif lthlerfrei
begleitcl hallc. So rogcn Vrl€r und Sohn Richlung Schamns."' Dcr Wirt habe

seincn Augcn ni{hl getmut. als dcr Val€r mit dicscm Bürschchen angekommcn
sci. F;s klappte dann allcs bcstens. Sie spiclr€o too 2 (rhr nachmitlags bis am

anderen Morgcn um 7 tlhr.
Bcni N'läjdelh liess sich auch risene Srücke einfall€n Er lvar selber Komponist
Er trus auch sehr t i.l dazu b€i. dass ilic Slücke seincs Valers tenr gesammelt

und sshrift lich fcsrgehalten wurdcn.
Ncben dem Musizieren arbcilcle Beni iln Wald und aul dem Bau. Erst mit
dreissig Jahren crlcrn(e cr die Schuhma.h€rei
In dcn zwänziger Jahren di€scs Jxhrhundeß crlebte die Bündner L:indlermusik
einen gewaltigen Aufschrvung. Es enlslanden die erslcn Berufskap.llen. di€
damals im sanzcn l.and mrßizierten. tseni spieltc nichl selter auch mit anderen

Kapellen zusammcn. Zu seinem Rcpcrroire sehörten auch viele Stück€ von
andersn Kornponislen: z.B. !on Kasi Geisscr. Brüesch- Grossmann. Lampc(
u.a. Bis ins Jahr l9z16 spi€l(e er auch mir den beiden Geise.n Joseph und

Chrislian Lcopold zusammer. Spärer mir seinen Söhnen Bcni (Uassseise) und

Ernst (Hando;g€l). Es cntsland di€ Kapellc "valb€lla Llntcrvaz" und späler di€
Kapelle "lvlajolrth".

Er war Handharmonikaspieler. Bassisr, Kladneuist und Saxophonist. Neben
Joseph Majoleth ( l9l0-1986) wa' cr einer der beiden musizie.€nden Söhne von
Gigerlenz. Bcni wurde am 13. Juni 1905 im Spicg:lbc.s in Llntervaz scboren.
1928 heiratetc er Dorothea Kaspar aus Klosrers. wo c. daon einigo Jahre

Sohn B€ni spiclte bereits in s€iner Kindhrit mit scincm Vatcr trnz zusammcn.
Schon als Fünfzehnjähriger soll er seinem Varer zu. Seire geslanden scin. Um
zum tlnterhalt der Fämilir beizutragirn. !vurde er irn Sommer aufdie Peisrer Alp
g€schickt. Er arbeitete dort als Rindcrhirt- Soin Vorgesetzler spielte aut einem
einfachen Bozeneritrgeli. Er lvar ganz ersraunt. als €r sah. wie gul dcr Knabe mil
disscm Instrument umgehcn konnl€. Er !ersprach. ihm ein richriges
Schwyzcrijrgeli zu besorg€n. Bcni haltc grosse Freude. als er ein It€nörgeli

"Als Bcni nach Hause kam. tand er $cinen Valer in arger Verlegenheit: er hattc
auf den Marktsansläg in Scharans zu einer Freinachr zugesägr. und allc s€ine

4.2.7 Beni Majoleth-K.spar (1905 - 1992)

rZil.lausBurdncrJahrbuchl99O.HeinzBruoncr,DicMusikanletrfanrilieMajoletltaus

Voreinem Heuradelin der Bdda: Benisen- (Kladnette), Benijuo. ( Bds8eite)
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4.2.t B€ni Majol€th (1928) und f,rnst Majoldh (1931)

Von den vier Söhnsn Beni Majoleths starb einer schon in jungen Jahren. ein
zrveiter war musikalisch nicht intercssic(. Hingegen sind Beni und Erflst noch
heule in der Musik lätig. Benijunior sp;elt die Bassgeige und lebt heüte in Chur.
Ernst ist in Untervaz wohnhatt geblicben. Er spielt di€ gross€ Handorgel.
Diese bciden Söhne führen die Musiktradition ihrer Familis weiter. Zwar gchört
dic Stilrichtuns ihrer Musik eher in den Bereich der modernen tlnter-
haltungsm0sik. was sich aus der Instrumentierung ergibl.

4.3 Die Erhältung ihr€s Musikgüles üb€r Gcnerationen

,1.4 Betrachtung der bekannt€sten KompositionGn

Die nachfolgend erwähnten Stücke slellen wahrsch€inlich nur einen Teil des
Repenoires dar. das lon Gigerl€nz gespielt wurde. Viele sein€r Komposilionen
sind \erloren sesansen. da sie ni€ schrifilich feslgehalten wurden. Erst sein
Sohn Befli begann das Musikgul zusamm€nzulragen, da er selber auch

Von Hans Niederdorler habe ich erfahren. dass er äuch noch Majolelh-
Kompositionen besitze. deren Titel nichl bekannl sind.

Wenn wir dic liormationen der Musikerfamilie Majoleth über Generationen
hinrveg verfolgen, so fällt auf, dass sehr grosse Veränderungen in d€r A( der
Beselzung stattfanden. Durch eine Verbesscrung der Instrumente konnre
technisch viel besser gespi€lt werd€n. Hinzu kam der Einsarz von neuen
lnstrumenlen. wie z.B. des Schwyzerörgelis oder des Akkordeons. Infolge d€r
neuen lnstrum€ntierüng verändene sich auch der Klang der Musik. Man stelle
sich vor. Giserhannesli würde heute einen walzer auf seiner Ceise spielen,
begleitet von sein€r Frau am Hackbrett. Diese Musik würd€ gaoz anders
klingeo. als in der Besetzung, wie sie zur Zeit des Giserlenz (1879-1948)
beständ.
Inwieweit di€ Stück€ von einer Generation zur anderen verändert wurden. lässr
sich heule nicht mehr feststellcn. Zu vermuten ist jedoch. dass viele der heute
noch b€kannlcn Majoleth-Komposition€n schon über Generationen gespielt und
weit€rgegeben ivurden- Erst im 19. Jahrhundert begafln man die Tänze aufzu-

Wie schon erwähnt, machte die Formation des Gigerlenz die erslen
Schallplattenaufnahmen in Mailand. Diese Komposirionen wurden von
namhaften Musikanten den Orginalpla(en enhommen. Sie wurden schriftlich
f€slgehallen und teilweise n€u aufgenommen.
Ernst Majoleth kann sich noch an die M€lodien auf d€r alren Schallplatte
erinncrn. Doch leider w€iss auch er nicht. wo und in wessen Besitz h€ute eine
solche Aufnahmo sein könnre. Auch war es nicht möglich. altes Notenmaterial

Beim tenz Mayoleth
Der kleinen Doß
Dem Bassgeiger Benizum Gruss
DrGigerlenz *
Gotschna Gmt +

Cruss vom Spiegelberg
Plättlirütscher
Valenscr Siebesprung

Polka

Scho[isch
Uindler

Laindler

Schottisch

4.4.2 UGbersicht üb€r einise Kompositionen von B€ni Mqioleth
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A Luschtisa Schl€izabed
Abschied von der l-inde
Am Bergh€uel
Am Brandacker
Am Nidla Sunnlig
Bim'roni im Maiensäss
Der Heinzeberser
Der Heubergler
Der Sepp hät Dußl
En urchige Valser
ln Guntlis Bündt€ +

M ulterfreuden
Schmutzig Donnschtig Wdzer *
Seppli Walzer

Maßch
Polka
Polka
Schoflisch
Schottisch
Polka

Mazurka

ländler

Marsch
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4.43 H€rkunft und R€deulung der Titel

Dic Namen der Tänzc hrbcn meist€ns einen eflgeo ts€zug zum Komponislen
oder zu desssn Formation. Dies ist aüch bei d€n Komposiliontn von Lenz und
Beni Ma.iolelh ersich(lich. Dit Herkunfl der Tirsl ist eng lerbunden mil der
Gemeinde Llnterviz und der näheren ttrngebung. rvo dic Ma.ioleths als
]'anzmusik rufkaten. Hier einige Titel von l anzen mit der möglichen Herkunlt
ih.er Nam€n:
"Gruss vom Spiegslberg" Ortsbezeichnung in tlntervaz. rvo sich däswohn-

haus dor Mäjolelhs befindel.
"Am Nidla- Sunntig" Brauch in Llnlenaz. SchiMschlaha-SunnliS
"Am Brandacker" Orlsnamcn in der Gemeinde Maladers
"Plättli.ütscher" tlebemamenfürdi€Haldensteiner

Die K.pcllc 'l.copold inr alrei Lindensaal. l'oto aus dem Jahre 1890. Von
links: Joser tropold. (ieise. Josef Majol€th- Klädncrte. Chrislian LeoPold.
Geig.. Hans t.opold, Bassgeigc.

Es gab Irüher im Dorfe im t,aufe des Jahres zahlreichc Anlässe. bei denen
Ianzkapellen spiollcn. Es bcgänn mit einem Ncujahrsball Oft spieltc auch am
"Schib.tschläha" in einer Wißchaft eirc Trnzmusik. Der bedcutsndste Anlass
im Dorl war in der Faslnachlsreit dcr "Schmutzige Donncrslag", im Volksmund
"dr Schmu(zig" gcn{nnt. Auch gab es jedes Jahr cinen tsall am Ostermontag.
Am 26. Dcrcmber wurde zum lahresendc der "Srefaliball" durchscfühd. Diesen
kennt man heute noch in Gemeinden dcr tlmgebung. Nalürlich gab €s während
des Jahres noch verschieilcno andcrc veranstaltungen. lnlässlich derer ein Tänr
organisiert llurdc. I)enken \vir än Th€alerauiführung€n. Konzerle der Musik-
gesellschaft usw. lmmer $iedcr srrcn dic Taozkapellcn gefragl und im Einsatz.
Aüch wcnn dic Krciswahlcn in tlnlervaz dürchgeführt wurden. gab es

Celegenheit. däs'l xnzbein zu schwinsen.

Oftmals widmel€ d€r Komponist seine Stücke einer Person aus dem Familien-
oder Freundeskreis:

"Der kleinen Dora" Benis Fräu Dorolhea gewidmel
"Seppli-Walzer"
"t)€m Bassgeiger Beni zum Gruss"

4.4,4 Au{bau dcr Stückr

Dcr musikalisch€ Aufbau der Majolelh Kompositionen cntspricht der
iraditionellefl Form in der Iändlcrmusik. Die Schottisch. Ländl€r. Märsche.
Polkas. Walzer tlnd Mazurkas beslehen in dcr Rcgel aus drei Teilen: Dcr erstc
und zweite Teil stehen in der'l'onika. Derd.itte Teil. auch Trio g€nannl. in der
Subdominanten- Das ganze Slück dauen etwa zrvci bis drei Minuten. wobci

leder'l eil wiederholt w ird.

4.5 Die Bed€utung der Ländl€rmusik in Untervaz

,1.5.1 Tanzmusik an verschicdenen Dorfanlässen

'l anzmusik rvar in tlntervxz in vielfalliger Art !€rtrcten. So musste beinahe an

.ied€m öffenilichen Anlass oder Ftsl cifle Ianzkapelle dabei sein. In unserem
Dorf gab es neben den bekaanlcn Mäjoleths noch zrvei weirere Formarionen.
Die einc t!arcn die "l-eopolds". Sie waren nicht ürsprüngliche Vaz€r. Man
vcrmutet. dass sie aus dem St.Galler Rhcintal siamml€n. Sie spiehen in glticher
Beselzung wic die MaJdcths: cine Klarin€tte. zivei Gcigcn und eine BassgeiSe.

2-l l5

Eine seitcrr Ntusilnnrcnlämilic hirst Kindler. I)ic Kindlers sarcn äuch keine
cchrcn Vazcr. Sic spielten als eirzigc dcr \orgenanntcn Kapellen nach Noten
Drher stamml rcnnutlich rüch der Ausdruck "Kunslmusik Kindlcr". Nalürlich
spicltcn in tlnrenJr bisseilen .ruch äuswärtige Kapellen zum lanze aul.
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/152 Der §chmotzig€ Dontre.§tag itr Untcrvsz

'Was dr Schiibaschlahet filr dchio, isch dcr Schmuoig,Doonschlig sior Zir für
di Gwagsna gsii.'So beschrcibl'Slorzlcnz" in einem Zeiludgsanikel io d€r
Prättigruer Zeitung (1978) die Bed€utung des Schmutzig€n Donneßtags für die
Erwächsenen in Unteryaz.
An di§sem Tag wurdc im Restaurant Linde ein Tsnz ve.anstaltct. Ueber
zwaizig PSrchen vers€rnmeltcn sich am Nachmi(ag im Ssal. Der Bursche hatt€
mit eimm Mädchcn schon la[ge im vords abgenachl, "z Fasnacht" zu gehen.
Für den Tanz musste man sich oattirlich rE{ht hsmüsputzen. Msn zog sein
best€s Kleid an, das Sonntagskleid. Die Tänzeridneo nähleo sich. wo möglich,
auf den Schmotzigen cin neues Kleid. Dic Mäoner trug€n einen Hut. d.r mir
€iner'Maie" geschmllckl war. Das wer eine Papier- oder Stoffblum€ miI
farbigcn Bändem. wie man sie noch heulr bci de. AlpEntladung auf dcn Hüten
der Aelplü si€ht. Dcsc "Maie' machtc msn selb€r od.r kaufte sie im Dortladen.
Es war Brsuch. dass das Mädchen drm Bußchen, mit dem €s "z Fasnacht,, ging.
sm Vorabend die "Mai€" ins Haus brachte und sie suf den Hur srcckre. Die
"Maic' suf dem Hut machte erkennbsr, wer als Fasnächtspärchen zum Tanze
Sekoinmcn war.

Zum Schmutzigen Dooncrstag gehörtc für die Vszer Bevölkcrung der
Gigcrlenz. Es war die Rcgcl, dass die Majoleths an dioscm Tago aufspiellen.
Stotzlenz crzählt in der Prättigauerzeitung folg€nd€ Episode itber den Gigerl€nz:

'As isch Bruuch as am SchmuEig Donnschtig a Striichmusig uf da Bogg müas.
Dira häls in drcmai grad drEi . Dr GiSrrle z hät na hoch un hailiS vrsprocha, z
spiila. Vor a !'aar Täg hälr abr lu brichta, är hei jclz a bessß Aagibot, vum
Hainzsbärg. Z gmainem Root sins am s4lba Oobsd oo ussi in da SpiegElb€rg.
Dia Musikanre sin glad am üaba. Wän dr Bassischr rächr d.ii lit in a Saira.
rottl€n d Galfipeggali sagär im Chuchigschäftli un wäns no aä helh. keiti ds
l-aub vu da Nü&sHim vorm Huus un wänns nid dänna uunägi lisblootcr. hel.
vrwörltcn dic ftißcht ds Fliddla schu vor dr Huustüür, No lantcm Män stellt d
S€ppli ds Uhirnatum: Zwänzg Fmr*a mää as mr abgnrgcht häo, zaalemer wän r
wänn, sus händr filr illls z lcßcht mool gschpiilt. - Dr OiSrlenz hät d Vazr no ria
im Stich gluuam Schmutzig Doonschtig. Wänn dr mi rächl zraln sa händr mi..."

dSJ Erintrerüngen ein€s DodhewobDer.

Peler Bemh.rd-Hüg€ntobl€r (Stefali Pebch) aus [,nt€naz. geb. 1906. erlcbte
den Tanz am Schmutzigen Donneßtag noch pcßönlich mit. ln deo 30er und
40erJahrcn warerselb€r Spiolmcist€r im Restsoranl Linde.
Er erzähh:
'Am "stefali-Tas' war in vaz jcw€ils Tänz. I)cn 'Stefali-Ball" vennstalt€tc
man im alten Liodensaal. An dies€m Tanz dachle man bercits cin w€ni8 an d€n
liommcnden Schmützigen Donn.rstag. Die Bursch€n "durchleucht€tcn" dic
Mädchen und fragten sie. ob sic mil ihnen an den Schmulzigen kämro.
Manchmal erhielt €iner auch sinen Korb. Am'Slefali-Ball" spielten in det
Rcgrl die Majolcth§. Einmal war auch im Rostaumnt Stemcn Tanz. Dort spiclt
eine ao$Dädge Mosik. & waren "d Ani' äus Ragaz. Das war auch €ine floll€.
Essige Kap€llc. lm Rcstaur.rl Calanda. das därhals noch "Tanne' hicss, faod
man8€ls Saal nic cin Tanz slatt.
Am "St€fali" llb.rlegte sich der Tänzer also bereils, mit welchem Mädchen er
am Schmutzigen' Donneßrag teilnehmen wollte. Nahte diescr Tag heraß, so
fragte man das Mädchen zur Sicherheit nochmals. Man bcgab sich zu ihr nach
Hause u fragte. ob sie mit cincm "z Fasnacht" käme.
Als Spielßrcister musst€ man güt tanzen könncn. So achtsle rnao natilrlich schon
bei dcr Wahl dcr Tänzerid darauf. dass diese es auch güt tonnlc. Dic Arb€il d€r
Spielmeister war rechl slrsog. wir waren dic Sanze Nachl ilbe. im Eillsälz.
Schlissslich musslcn wir b€sor$ sein,dass am Morgen die Kasse stimmte. Dcnn
die Müsik wolltc auch bezahlt sein!
Es gab imm€r zwci od€r drei Spi.lmcistcr. d.h. drei verantwonlichc 'Ptiili'.
Di.sc l,eut€ l{arEn Mitgli€der von Dorfver€iEn. Einmal war.s dic Bl€chmüsik
od€r der Tumvcr€in, der Schiltzc[verei0. dcr Männ€rchff oder die Jün8-
mannschafi, walche die Spielmcisler slellten. Normalerwcisc war nur€in Vcr€in
für die Orgafli§ation zuständig. Es kam abcr aoch vor. dass sich zwei für diese
Arb.it zusamm?nlal€n. Dic Spielmeister war.n für die Müsik besorS. lch
crinncre mich noch gut. wie wi. uns in dcn Spicgclbcrg hinaus zu Gigprleü
bcgabcn. Wir haltcn d€n Auftrag, ihn zu f.sgGn. ob er am Schmutzigsn in dc.
Lind€ spielen *ilrd€. Wir mussten äuch im vomus di€ ganzc Organisalion mil
dem Linde[wirt absprcchen.
U m I 3 Uh. war Tänzb€gißn in der Linde. Die Spielmoister hatioß zu dieser zcil
anBcs€nd zu scin. Auch die Musik ,nachtc sich b€r€it. Allmählich eNchicnen
dann die Tanzpä.cheo, Die dr.i spielmeistcrpärchen eröffnctco oün det|
Schmulzig€n Donn€rslag nit dem eßlen Tanz. Nach und nach kamcn die
andern P?irchen hinzü. Damil aber nicht allo gleichzeitig tanzten. gab es eine
Reg€|. Man tanzte drei Stücke nscheinander. Nach dr€i Tänzen folgl€ ein
W€chsel. Eine solche Runde nannte man einen 'Usgstcllta". Währ€nd einem
solch€n "tlsgstcllta' mussl€o die Spi€lmeistcr neüe Eirch€n filr den nächslen
findcn. Für je drei Tänze w6rcn zwei Franken zü bezahlon. So hattcn die
Spielmcisler alle Händ€ voll zu tun, um zum Tanzg€ld zu komm€o. d€nn kcin
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lusgcslclltc\ Pairchcn dtlrltc ung(s(horcn dr\onlomm.n. iUir dics.n hinnähnrcn
§urde:im lolgenden N'lorrcn dic Nlusil hcrahlt. Nlacht. mln $nrn klcrn.n
(;c$inn. §o Ilos\ dicscr in die Vcrcrnskrsse. Z$ischcn d.n sp!riüll zu
btz:thlcndtn "t lsgstelltx" sch.ltetc mrlr imme r $ ieder'Ianzc ein. dir liir xllc lr('l
$aren. I)as bcdeutctc. <|rss lcrlcrmann. der einc lüo/crin ha o und tan/cn
solhe. rs arlch nach llerzcnslust tun lonnte. Die Spielmeisrcr rirlen dann xbcr
hild wicdcr. drss drci \icr Pnrchcn cincn "trssstellta" $üns.htcn. Dir Ni.hr.
ähl.nd(n h ll(n l\, $r(J.r I'lrr/ /u Inu(h(n. r;(nue(nd lr ,,l'lr(h( und J'!
l-,hre. aosgcstcllt. zur Schnu tcstcllt ru scin. mosste herahh \!crdcnl
Sahen dic Spirlmeisrcr. dass dic Kasse stimmle und mrn.lic MusiI bcr,rhlcn
konnre. hörte män mir den "l sgsrelllo" auf. Meist sar dies um Miuernachr dcr
Fall.Iln diesc Z!it hicss cs "lcrtis". rlnd dic Ianrllä(hc\!rrlürallczum'lan^
fr€i.

'Pirli".nr Schnnrtrigcn I)o Iern.E. Hüle nril'Mairn'.

Auch für dic Kinder war dcr S(hmutzigc Donn€rstag ein besonderer 'l-üg. Am
Nachmittag gab ihncn dsr I-chrer schulfr.:i. tlm l.l Uhr teßammelten sie sich
im Lindcrsanl. F:s krmcn sichcr alle. Grcsse und kleinr slxndcn im Saal
ringsherum und schaulcn dcn tanzcndcn Pärchcn zu. OIt lvar€n natürlich
V€rt!andtc. näh€r Bckannte od€r sogar Ccschwister der Schulkindcr unter den
'I anzcndcn. Ils \rar Bräuch. d ss dic Plirchen den Kindern "Mülschc"(ZuchcF
brötchen) lerteiltcn. lm S,ral §.rrcn sr(,sse Körbe mit solchen bereitersrrllr. Mnn
hallc sic torhcr hcim Uiclicr a gelbrderl. Die Pärchcn lonn(en nun "lt4ülschc"
kauft n urd dissc an ihncn nahcstehcnde Kinder äbgcben. I im l7 I Ihr !orliesscn
die Schüler der S,ral. F,s \ar dic Zcil dcs Berläurens. Zu Hausc $.urde rrzählt.
\rclchc I,ärchcn zustmnrn gct n^ hätten.
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Manche Rirchen erschienen crst um drei oder vier tlhr am Nachmitlac oder 8ar
später io d€r Linde. t)nter ihDen fanden aüch elliche Aüswärlige am
"Schmutzigen' deo W€g nach Vaz. Es tlarcn hauptsächlich Trimmiser und
Haldeosieiner. Auch für sie war d€r'fanz an diesem Tag einc willkomm€ne
Abwechslung. Es arb€itetcn etliche Vazer Mädchcn im waldhaus in Chur.
Befreundete und bekannre Mhärb€kerinncn und Mitarbeiter besuchl€n mil
di€sen d€n Ianz in Vaz. Diese Auswä(igen wurden aufdem Bahnhof mit einem
Wagen äbgeholt. Wonn's Schnee hatle. b€nutzt€ man den ff€rdeschlillen.

Nattlrlich gab es auch Burschen. die ohne Mädchcn in den Saal kam€n. Die
Spielmeister mussten sich dann b€mühon. diescn eine Tänzerin zu besorgen.
Damit war wieder€in "Usgslellläi organisic(, und die Einnahmen flossen.
Am Ab€nd um 20 Uhr gab es fürjene Pärchcn ein Nachtessen. die b€reits seit
dom frühen Nachminag im Einsatz warcn. Das Essen musste der Tänzer dem
Mädch€n offeri€ren. Es rvurdejewcils ein wähßchafler "z Nacht" aüfgelischt.
Meisl gab es Kalbsvoress€n mil Karioffelst$k und irgeodein "Chrut" (Gemüse)
dazu. Oder eine Suppe mit Wurst. Währeod d€s Ab€ndcsscns machle die Musik
eino längere Paus€ und konnte sich auf K6ten der Veranstalter v€rpflegen. (lm
Mitternacht, oft auch späler, gab es ooch Kaffeo und Kuchen. Nälürlich wurden
während dcs ganzen Aolässts Get.äoke ausgeschenkt.
Nach dem Nachtess€n erschi€n€n viele weitere Erwachserc des Dorfes. Si€
wollten bloss zuschaue[, aber auch di€ Cclcgcnheit beniltzcn, wiedcr mal das
'Ianzbein ai schwing€n. ln den Jahr€n als in der Linde und im Slcmen Tanz
rvar. w€chsehen manch€ Pärchcn nach dem Nachlesscn d€n Tanzsaal. Man
§olfte wissen. wie es im andem Saal zu und her ging.
Einmal habe ich im St€rnen "gespielmei$en". Wir müsstcn den Taoz in zwei
Restauidnls dürchführcn, weg€n Platanangel in der Linde. Man erz:ihlte. ganz
f.üher wäre de. 'Schmutzige' beim Wolf in d€r Wirrschafl Calanda rn der
Kirchgass€ durchg€füh( worden. An diese Zeit kann ich mich jedoch nicht
mehr erinnem. lm Stemen durfte man bald [ich m€hr ienzen. weil der Boden
des Saäles nicht mehr genügend kagfiihig rvar.
ln deo 40er und 50er Jairen kostEle eine Taozmusik pro Nächt etwa 70 Frankeo.
Dazu mussl€n wir für die Verpllcgung dcr Musiksnlcn auflomm€n. In d€r
Linde spielten in der Regel die Majoleths. Mao müssle sie je§,eils schon r€cht
lanSe vo. d€m Schmutzigen Donn€rstag anfngen. ln Vaz gab es auch noch
andcr€ Müsikkap€llen. Hin und wieder spiellen auch dic Leopolds. Sie wohnten
hi€r io Vaz, waren jedoch nicht einheimisch. Ich glaub€. sie kam€n aus dem
Sl.Gall€r Rheintal od€r aus Oest€rreich. Von Bad Ragaz hallen wir einmal die
Kapelle "Ani'. Ein Milglied diescr Gruppc spielte wundcrbar Klarinette. Einer
der b€iden violinspieler war arrs wan8s. Er konnlc sogär d;e Geige spi€len.
wenn erdiese aufseinen Rilcken leglc. Eine andere Musikantcnfamilie im Dorfe
hiess Kindl€r. Sie wohnte aufdem Stotz. untcrhalb des Reslaumnts slemen. Ihr€
Fbrmation b€stand aus drei bis vier Maon. Eincr lon ihnen soll immer wieder
gesagl hab€n: 'Sächäha Tonarta git!. und no zwai meh chan i."
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Am Schmutzigcn spieltc. dic Kindlcrs scllen. lch elaube. sogar nur einmal. Die
Kindlers spieltcn nach Noten. die beiden andern Kapcllcn nach den Cchijr und
aus dem Stegreif.
Die Majolrths spiclren zu jener Zeit noch mit z\!ei Viotin€rl. Dic Handorsel
wurde nicht eingeselzl. Erst als tseni mitzuspiclen bcgann. kam diese hinzu. Die
ürsprtinglichc. mir noch in den Ohr€n lieeende Besetzung war also: cine
Klarinett€. zwei Violincn und cinc Bassgei_q€. Gigerlenz spi€lte die Klarinelle.
l--r lrar cin schr guter Musikant. Am Bass war, so glaubc ich. "z Gigerlenza
Ioni". Er war ein Brudcr von lxnz und rvohnte auf Padnal. einem Weiler
nördlich des Dorfes. Ein anderer Bassist dcr Formalion war "Albertli". Er
wohnre in Flumis. Eincr dcr Geis€r lvurde "Baldilisi-Lenz" gcnannl. Er war
auch ein Bruder von l.enz und wär im Karlihofdaheim. Giserlenz selbst wohnte
im Spicselb!rg. am südlichen Dorfrand.
Di€ Musik der Mäjololhs titnte sehr gut und war rassig zum Tanzen. Di€
Musikanten macht€n selber untereinandcr ab. welche Stücke sie zu spielcn
gedachlen. Ocllers gaben sie auch bekannt. rvas sic spielten. Man konflte
nalürlich auch Wünsche anb.ingen- Wir Spielmeister bäten sie bisNeileo erwas
abzurvechseln. Nach €inem Walz€r einen Schottisch odereinen Mazurka! Nichr
imm€r nur "Runde"! Die Namen der gcspielten Stücke sind mir nicht mehr all€
g€läufig. Doch an cinige rassige Tirel erinnere ich mich noch sehr gut. Ich
eßvähne "Dr Bergheuet". "Gmss vom Spiegelberg". "Vaz€r Alpfahrt" und "lns
Gunilis Bündt€".
An ein€m der letzten Schmutzigen Donnerstage rvar "z Metzgcrhansa Hans"
(Hans Philipp) Spielmeisrer. Wieder spieltcn die Majol€ths in der Linde. Als die
Musikanten be;m Nachtessefl waren. verschwand Häns mit der Klarinette von
Gigerlenz hiflt€r der Bühne. l-r rvollte dem Klarineflisten einen Slreich spiel€n.
So stopflc cr cinige Spaehetti in das lnsrrument. Als GiSerlenz dann zu blascn
b€sann. wären die Spaghe[i in hohem Bogen in den Sral gcnosen. Da L€nz ein
gcmütlicher Mensch !var, brachte ihn dieser Slreich nicht aus drr tässung.
Der'l-anz am Schmutzigen dauene bis um 4 Llhr am Morgen. Etliche Pärchen
blieben rvohl noch in der Wirtschaft unten sitzen. Oft ging man auch
miteinandcr zL! einem Mäd€hen heim. Fi lvarja bald Zeir fijr däs Morgenessen.
Pärchen mit viel Ausdauer fuhren am Vormiuäg mit cinem Wagen nach
Haldenstcin. in die Herrs€hafr od€r in cin anderes benachbartes Dorf und
kehrten dort in ein€m R€§taurant ein.
Ofl haltcn dic Pärchen ein länger andauerndes gutes Verhälrnis. Gcwöhnlich
ging man mileinändcr am Ostermontag wieder äuf den Tanz. Es war Brauch.
dass das Mädchen seinem Tanzpa(ner an Ostern ein Hemd odor ein anderes
Geschcnl\ gab. Ganz früh€r erhicll cr gar ein farbiges Brusttuch aus Scide.
Späl€r war es ein wcisses Sonntagsh€md, rvclches das Mädch€n m€ist selber
näh1§. ln der Regel besuchle man mileinander vor Oslern ein€
'l heateranllührung. so in Wängs odcr Flums. Man reiste mil dcm Zuge oder mit

l)er Schmutzig. l)onnrrslag !var für die Vazer. vor allcm aber für die Ledigen.
tin sehr schöner Anlass. Es war ein Tag. aufdcn man sich das sanze Jahr über
lieutc. Sovicl ich mich erinnern kann. !vurde der Tanz am Schmutzigen nur im
Jahrc 1918. im Jahre der bosen Grippe. richr durchgcführl. Als das Restaurant
Lindc umg€baut und dcr alte Saal abgebrochen rvurde. hörte auch der
Schmutzige in srincr lraditionellen Form aui. Nun kam die Zeil der
Maskenbälle. Am Schmutzigen Donnerstrg isl auch heute noch Tanr in dcn
Vazer Restaurants. Manche Vazerin und mancher Väzer d€nkt wohl noch mil
wshmut zurück an dic Zcit. da man "z Fasnachl'ging."

4.5.,1 Erinnerunsen von Ernst Majolcth

hrnst N4ajolerh spielte zusammen mit s€inem Vater noch an den letzlen
Schmutzigen Donnersragen in der alten Linde.
licrzählt:
"lch glaub€. es war im lahre 1948- als ich das erstc Mal am Schmutzigen in der
Linde mitspielte. lch war danach etwa fünfmal an diesem Anlass mit dabei.
Wenn ich mich rechr e.innere. rvurde d€r lclzle lraditionelle Schmutzige im
Jahrc 195.1durchgefüh(. trnsere Musik ssutc sich damals zLrsammen aus einer
Klarinerte. €iner Handorgel und einem Bass. Bisweilen kam noch eine zweitc
Handorsel dazu.jc nachdem. t!er mitspiolle. lch spielte in der l-ormation meines
Vnlers bis ru dcssco 7.1. Lcbensjah.. A1s Bub hörle ich sogar noch meinen Neni
(Lcnz) spielen. Das war t'ei der Eröffnung des Restaurants "Bahnhof" bei der
Rhts'Station tlnrer!az.
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Am Schmutzigen Donnerstag spielten wir immcr in drr t-ind€. Der Tanz begann
am Nachmiltag und daüertc für die meislen bis in den kommenden Morgcn.
Eltwa um I3 tlhr holte uns "Hita". ein Sohn d€s l-indent!irles. daheim im
Spieselbers ab. Er saste. wir solllen ällmählich in den Lindensaal kommcn. Von
l3 bis l5 Llhr spielleo wir öfteß im Restauranl- wo sish schon liele Gast€
aufhielten. Die Pärchen trafen "nadisna" eio. Cegen 15 tlhr besab sich die
Musik in den'l-anzsaal im ersten Slock hinauf. Dorl wartctcn schon clliche
'Iänzerinnen und Tänzer ungcd0ldig atrf drn crsten lanz.
Das Spi€len rm Schmurzigen Donnerstag sar für die t!4usikantcn natürlich recht
anstreng€nd. da wir. ausser für das Nachtesscn. kcine längere Paus€ machen
konnten. Die Musik spielte ctwa bis um 5 trhr am Morg€n. Danach begab man
sich in di€ Wirtschafi hinunl€r und spielte dorl noch cinige Slülkc.
Oefters organisierten am Frsitagnachmillag einigc tsurschen einen Brücken
wag€n. mit dcm man dann ausfuhr. Bei dieser Fahd waren jedoch nichr mrhr
all€ Pä.chen dabei. tlm ein wenig Ku.zweil zu haben. ivurde auch dic Musik
mitgenommen. Wir spielten dann auf dem Wagen. Zueßt I'rhr man durchs Dorf.
Meistens ging es dann nach frimmis. nach Haldcnslein od€r in die Herrschafl.
wo mnn in einer Wirtschafl eink€hrte. e§vas lraßk und hieraul wicdcr
weiterfuhr. Gegen Abend keh(e man nach Vaz zurück. 1vo sich die luslige
Cescllschaft dann auflöste.
Natürlich spielten rvir, die Majoleths. nichl nur eigene Stückc. wir brachten
auch Tänze von verschi€denen andern Komponisten. wie z.B. von Geisser.
Brüesch. Grossmann und tämpert. Mein Valer spielic ohne Noten sehr viele
Stückc, di€ cr von sciflem Vater übernommen halte. Er komponierte auch selher.
so z.B. "Pläxlirütscher". "Dem Bassgeiger Beni zum Gruss" u.a. Viele dcr
Tänze von Grossvaler und Vater spiele ich hcutc noch, auch rvenn ich die
Narnen nicht mehr kenne.
Auf den SchmutziSen Donnerstag zurückgeschaut: Er war für dic Vazer ein
schöner und für viele Teilnchmer ein ünvcrgcsslicher Anlass. Schade- dass es
ihn heule nicht mehr gibt!"

,r.6 Noten und Tonäufnähn€n

Dank den altcn no{h vorhandenen Aülnahmen d€r "Gigerlenz-Musik" und den
Ansaben von Beni Majoleth konnten einise der echtsn Gigerlcnz Stücke
schriftlich aufgezeichn€1 werden.
Einen g.ossen Beitrag dazu leistete der L:indlermusikcr Hans Niedcrdorf€..
Trimmis. In scinem Eigcnvcrlas crschien im N4ai 1982 cinc Sammlung mir
Oige.l€nz-l'änzen ünter dem litel: "Zwölf der b€kannteslen und beliebteslen
Komposilionen für Klarinette und Akkordeon von Lenz N4ajolcth". I)ie länz€
sind in ein€r ersten und zwciren Slimme gesclzt.
lm Musikverlag Grossmann war einige lähre zuvor €benfalls eine Sammluns
von Majoleth-Kompositionen ersch;enen. Diese Stucke stammcn von Bcni

Majoleth. scn.: 'Schsri/cr Slhlagcr: Sichen zügige Original Bündncrlänzc lür
Klarinetle !on B.MrJdelh". Dic erste Komposition in diese. Ausgäbc. der
Scho(risch "Abschied \on der Linde". rvurde auch in der Sammluns von Hans
Nicdcrdoricr "Komposirionen von txnz Majolcrh" vcröffentlichr.
!m Jahre l98l erschicn hei Hans Niederdorfer cine Schallplalt€ mit
Kompositionen lon Lenz Majoleth. "tlnversessen€ Volksmusik, Folge l.
Kompositioncn lon Lcnr Majoleth". (Cakndä Gold- CLP 1002). Eingespicll
$ urdcn jonc Komposirionen. di€ Hans Niederdorfer später in seiner Sammlung
!eröfltnrlichte. lntcrprclen dicscr Plalle wdrcn bekannto Verlrclcr der
Inndlermusik, so Perer Zinsli (Schwyzerörseli). Carlo Simonelli (Handorsel).
Ireli Mmser (Klarin§l1§). Fritz Drinner(Klarineue) ünd Fl0ry Burger(Bass).

Die schrifllich fesrsehalrenen Kompositionen von Lenz Majoleth und Beni
Majoleth folgen aufd€n nächsten Sciteo.
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4.6.1 Notcn d€r Kompositioncn ton Lenz Majol€th

2. Am Bergheuet
3. Am Nidla'Sunnlig
,+. Mutl€rfreuden
-s. Abschied von der Linde
6. Der Heinzeberger
7 Bim'loni im Maiensäss
8. En urchige Valser
9. Der Heubergler

10. Seppli Walz€r
I t. Der Sepp hät Durst
12. Am Brandacker
13. A Lnschtiga Schleizäbed

Maßch
Polka
Schottisch

Polka
Schortisch

Polka

l. Beim trnz Majoleth
2. Der kleinen Dora
3. Dem Bassgeiger Beni zum Grüss
4. Abschied von der Lind€
5. Valenser Sieb€spruns
6. Plättlirütscher
7. Gruss lom Spieselb€rs

Polka

Schonisch
Schottisch
Schottisch

tändler

d6.2 Noten der Komposition€n von Beni Majoleth

Vazer Alpfahrt

Am Berqheuet
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En urchige Vaiser

6 by a. kr.rdqf.r. unk*üß. T nms

Bim Toni im Maiensäss Der Heubergler

Seppliwalzer
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Am Brandacker
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Der Sepp hät Durst
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A Lustiga Schleizabed



Beim Lenz lllayoleth

Oer kleinen Dora

Dem Bassgeiger Beni zum Gruss
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Valenser Siebesprung
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Majdethjunior für Rcratuns und Mitleiluns sein€r persöntichen Erinnerungen.
Herrn Petcr Bernhard dankc ich für seinen ausführtichen ünd orisineiten
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Zur brügeschichalichen Entwicldung der Bruemheuser voa U[tervrz
Eine Bauunlersuchung der Liegenschali Kronengasse l2ll122

Kantonale D€nkmalpnege GR / 
^uAusrin 

Cadgier

Abb.l Di, Hltuery W Kr@,rgote I2l 122 n IJDtc^,az weist eine i,tercserlte
b@seschrch iclp htt i.*I ng au./. Die dh.ien Baüe e stLünnen aus d.n tJ_
Jahrlaot& . (Photo Ks,notate Dentoslpiese CR)

lll/ll?(lsl Äbbl) Berdc weisn verschredem Holzauthauten in Stnck- oder SrardeF
korsrdkrion unterschicdlicher Zeirsrellunr.: aui welche durch Ausentreppen erschlossen

,91 ,

Die r&userzcile Kronengass€ l2ll122 in Unrervaz dr:lrfte woht nur noch kurz! Zeir bc-
stehen. an Srell€ dcr historisch gewashs€nen Hälrcrgruppe ist in mher Zukuni ein Neu-
b!! gcplanl. Mit d€m droheflden Abbruch vcrschwindcl fllf einer schtäa eine weiterc
Crupp€ von bäucdichen WohnlÄus€fl\ deren b&gcschichtliche Entwickluna ar heüti-
gen Form ubcr 700 Jahr. Sedruen hd tn di€$r lrng.i E rsrehungsz€ir ürrden dic
Bsulen i'ttncr wicder dcn Bedürfüss€n der vcrschicd.nen c€acrsrion€n ugepa§i.

tn der Püblik{ion 'Di. Bsuemhtus€r des Kartoß crauhird.n. von Cllrinoph Sibor€r
(1965) wird zur bulichen EnrwicHuiB d€r Biu.mhäus€r im yisrron crubündctl drs
Unterwzer H.us Nr.t/9 püblizien. Di€ses stand damal! noch in unrninelbarer Näh€ dcr
Pfirkirche und *urdc für diese Publikätion aufgenomrnen (v81. Abb.2). No.h vor
Herausgrbe des Bfthes ' urde dies€s bauhistorisch intercassnre Unt€nzzer ttau! durch
Brand zcrstört. Die dürch Chr. Simonet im Erdg$choss beobachete gru'drissliche
EntwisUuns vom cinfacheq eirrrumgross.n mitrelatrcrtich€n Srallüus. das iltl Laufe dcr
Jälrhund€nc durch EMeitcrunge und Außlockungen arm Mehrfamili€nhaus alsaebaut
wird, zai8 suffsllend€ P$sllelen alr Entwicuuns der Lieg€nscü,e Kronctlgasse

,1'
a

.1hh.) Haü\ Nr-.3v tt tt tctrol, pthhze b ( httshtth Stnotktt t,t "lre
Bare hauset tr,n (;mubit Lle»" (1965)- Didscr bouscschichtlich inte.esw e
lld le onpklx ebc fur Krche vüde dürch ßruil zttsknr
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lm Sommu I 995 konnte dis Häuscrzcile Kronengass€ I 2l / I 22 vom K.ntonalen Archlo-
loaischd Dienst und der D€ntrndpncS. unlertuch w€rden Zur Dokum€ntalion der
verschiedeneo Baüpha!€n wurde dic H{userzeile n€u aüfgenommen Zur l)rti.rung der
einz€lnen Holzbaut ilc wurde ardcm eine dendrochromloaisch. U crsuchuog
(JahEinsüElys€) d'rrchgetuhn M di6.r mturvis!€,§thrftlichcn Methode klnn dis
Fidljah.ines !m Bru verwend.rco Holzcs b€stimmr werdefl Die$ Uotcßuchungcn
$nirden vom D€r'dmläbor dca Büros ffrr Arctnologic d.' Stadl Zurich durchgcfuhn Dic
balaeschicl iche lJnr.rerchuns d.' Hu5.rz.ib fiorenE sss l2l/122 ergrb. d.is di6.
in Bindesters 6 ttrschicd€ncn Baüphrlen enß|urdcn ist

Bruplt.le 1,.tu Srdhrur ru3 dem tJ. Jrhrhünd.n.

Die ahesren Baureste finden sich im Wesiteil der Gebdtdez€ile Seaen die Kron€rgasse
Dorl sind die Erdgeschossmäuem cines turmanigerL sog. "Saalhauses" noch erhallen

sebliebeD Dabei handeh es sich um dcn rechteckiSen Unterbau eines l€dislich einraum-
grossen ttaus€s mit den Aussenmassen 7.20 x 5.20 m. Die noch knapp 2 Mer€r hoch
erhaltenen und 60 cm slarkcn Erdg€schossmauem weis€, €in Mluer*erk ftil
Aehrenveöedlasen (opus spicdum).ul Dies€ Mauerunsst€chnik isr typisch fur
hursenzeitlichss MaueN€rk d€s ll Jahrhundens (Abb .l)

Ahb.1 Steingepcht r A \ehrritt i.lauerw der Ba*plflra l. Die AehPrtE n tllqen
kryts qiütvd) &t en anlcirv lhti.nq. in lie DuraerEeit (I3. Jh.) hin

Zei.'lrrunr Mst. I :20 K@torralc l»r*nahtb4. GR
Abb.3 Die Hrwrsruppe Krom sas§c l2l.l22 in tlnten.E. Aßicttt tbtt Silden arJ
ütuüIi$ ntt Doupk$et,plalt. Zet..hrru,ß KMtoNte D.nbnalpltesc GR
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Uqber diesem massiv gemaüenen Erdgeschossraum. wetch€r meisr die Feueßte e elt-
hieL bestand ar di€sefr ?iltesten Husryp ein ebenfalts einraumgrosse. Hotzautuau in
Slrick- oder Bohlenständerkonstruhion. lm ceg€nsak am massiv genauenen
Erdgeschossraum, w€lcher vers.hi€de lich noch er}äftetl blieb, sinsen die
daageho.erder Holzaulbauter verloren Im ganzen Keton Graubünden existien k€in
komplell erhalt€nes Haus drcler allqt€n Bauen]ausfo;. Starle Bredrörung an den
erhalt€n€n Erdges.hossmauem deur€t daraufhi4 dass der HoLzru$au beim untersuchten
Objeh KrorcrSasse l2ll122 durch €inen Brand zerstort wurde (Abb.5 und 6)

Abb-5, Pekoßnukion det e Mlte eD
Etdseyhossnnuem eiDes ":laalharss"
@s den 13. Jh. (Plße l). Det
dazugelürede Holanlbau nrde d rch

Isonetie HeDi* Zonbory

lrruphrsc 2,.in..n1. f,Reit.rng gcgcn Ost.tr (14. Jh.)

Beim nachweisbar€n Brand. durch welchen der Holzaulbau des ähe$€n Hau§€§ (Phas€

l ) zerstö.t wrde. blieb d€r massiv 8emäuene U eöau bestehen Dieser mrde beim
Wiederault'au übemommen und um eircn Raum Segen Osren erueite.t (Abb 7) Ueber

dem €Meitefte' G nddss wrde in dieser wiederausauphase €in neuer Holzau6au
aufgeseü Dieser durfte an ich dem Erdgeschoss 2 Rlium€ aufgewiesen hab€n. ein€n

trdss€ren wohffaum gegen die Kron€ngass€ und €inen klein€ren Scltläftaum gegen

Osten Der Holzau6au d€r Phase 2 ist richl m€hr €rhalten. er wurde b€i einer iri4eren
Umbauphase abg€lra8ef, .

Diese im Crundnss um ein€n Raum geg€n Osten erweir€n€ Wiederau6auphs§e dirfte
rns 14 Jahrhunden zu datieren sein

/.

{.1.+.q,+
Abb. 7. Iisk Efl,eiterung g.gen Oskn
iit 11. Jh. (Plev 2), Re*otßtn kiok tut
ndhethalte,N Etdgeschossnauem-

lsonetie HeüiL Zo bory

/bb- 6, Reioßtruhio^syemrch eims
Unten'azer "S@ 1!,tßes" aus den 13.
Jh-, ,1Nh (ht. Simnet. : "Die
Bauen,l* ser des KaitM
Gruubü de '.lld. t 196s.

Bluphrrc 3, cin Tü.mhru! rur d.m 15. Jrhrhrrnd.r,t

Elwa Mine des 15 Jahrhundens wird östlich der beid€n b€st€h€nden Erdgeschossräune
ein weit€rer Räum arseftst. die beid€n b€r€its bestehenden RÄume der Phase I und 2
werden in dies€r Neubauphäs€ durch einen sridlich an8€bauten Gang im €rweitenen
Grundnss integriert. ln dioser 3. Bauphase eflrsteht bereits ein Doppelhalrs, b€i delh in
di€s€r Phas€ ösdich angebauten Teil hardelt es sich um ein €igenstündiSes wohnllaus.
wälrend di€ Ent*icklunS über den älter€n W€stteil d€s Gäudekomplex€s nicht mellr
nachvollzogen werden kann (im W€stteil wurdeü die oberen Gescho§§e bei einer

iung€refl Umbauphalse abgebrochen). ist vom neu angefügten ostteil auch dns I oberSe-
schoss erhrllen g€blieben
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lla Erdges.hoss des n.u g€baut€n Haüsteils lvar €in 6.50 x 6.00 m gosser Voratsraum
eingericlnct. tn der Mitre dieses Kellenrlmes ist noch ein mäs§ver, v€rziener Holz-
pfeiler füt Sattelholz erhalten. Dies€r Pfeiler strla eiren Ost-W€st v€rlaufenden Unter-
zugsbalk$ ab, aufwelchem dann die Nord-Süd vedaüf€nde Balkenlage aufliegl.
Der Eingang a dies€rn östlich€, Hausteil liest i. der Südwand des l. Oberseschoss€s
Diese, eneicht€ man ub.r eine Alssenrreppe lm I dberSeschoss benand eine Ein-
sangshale h der Grösse des darurterli€8end€n K€Ieß. In der Mitt€ der Eingangshlle ist
wi€derum €in verzi€rt€r Holzpfeiler mit Sattelholz erhalteq afwelchem der Unterär8s-
balkeü tu Bälkeilage über d€m l. Oberg€s.hoss auflag (Abb.8).

Bei dies€m üb€r 2 Geschosse noch erlaltenen Hausteil handelt es sich um die beid6
unter€n Geschosle eines Tunnhaus€s aus der 2 Hälfte des 15 Janrhundens. Die dendro-
chronologische Unt€ßuchuDg der erhall€n€n Bauhölzer dies€r Phale ergab ein mö8liches
Fälldatum 1453. Die ar dies€r Phase noch €rhaltenen Elemente der Hocheingang im I
Obergeschoss. d.as Schanenfen$er mi ifferer Sitaisch€ und die ub€r 2 G"§chosse noch
€rhallenen verii€nen Holzpfeiler kentt msn äus dem spriten Eurgenbau oder aus
Brrgerhäuser des 15. Jalrhunden. U€b€r dem turmanigen 2-ges.hossigen mrssiv
gemauenen Unterbau muss zu di€sem Tuflnhals eill wohl 2-geschossiger Holzau6a'r
b€standen haben (Abb e).

4\
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Abb. E ln hdgeschoss ünd Loberyeschoss der Phase 3 snd zN,ei tibercitwder
liege e Holzpleile. nit Sdnelholz als Ahstütz1 g der Untet gsbalken e ultel

Zeichnung Ka onale Denhnalplege

rl

ril

Die Enryangshalle war mit einem ca. 8 €m starken l&lkmörtclboden ausg€stattet. Dies€r
massive Mdrtelboden war über eine Unterkonstruktior aus massiven Br€tterbohlen ge-

Aossn word€n. In d€r Südwand der Eirgangsha[€ ist roch eh usprüEgliches Schanea-
fenst€r mit imerer Sitznis.he erhalt€n.

/thb. 9, Die n&h ?rhaltenen n erc 2 G?schosse eines Tunhlntses aß der 2. Hdlfle
des t5-.Jh- (Ph6e 3)- Isnetie Henik Zonbory

\



Bauphlsc.l, Striclßtub? urd Stind.rkorstnktior Anfrng dcs 16. Jh.

In einer 4 Bäuphas€ w€rden di€ unter€n beid€n C€schosse des Türmhaus€s aus dem I5.
Jh beibehalle( darüber wird ein neu€r Holzäufbau aufgeset . Diese. nere Holzau$au
besteht aus einer Sricksiube. welche 8€gen Osten vork ae€nd auf den übemomef,en
Unrerbau aufseseE wurd€. Diese Strickstube mir Balkendecke ist im heutig€n Bau noch
komplett €rhalt€n (Abb l0).
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Die dendrochronologische ljnreßuchuDs der Bauholzer der Phase 4 ergab eine
Datierung Anfang des 16 Jätrhund€ns ( 1504) U€ber der Sr.icksiube dürfle zu dieser
Phase ein€ Schlaftamm€r bestanden habef, (Rekonstruktion der Phase 4 vgl Abb l2).
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Abb. 10, Stube nit Bolkenllecke, Neabau Anlaq des t6.Jh. (Phase 1). Das Vandolet
in det Stübe steint a s den lE. Jh-

Phoro Kaitonale Den*Dalplese CR

q*
t

il
Die W€st- ünd Nod*"nd des Deu

aufgq€tzten Holzteils sind iE G€Sensatz
an Strickstube als Ständerkonstruktion
ausg€frihn (Abb.ll). Die nachweisbüeh
Negati!€ ron Bughölzem d€r
Stände*onsüuktior zeigeq dass zu di6er
einst eh 3. Ob€rg€schGs bestand. ln diE*m
nicftt mehr erli.altmen Geschoss dürfte über
der Strickstube €ine Schlafl(,mn€r
eingeri€htet gelre3en scin. Die.§es
3.Obergeschoss der Phas€ 4 wurde in d€r
Bauphase 5 (Nalbau 3. Ober8.§choss)
abg€brochen.

l.!

Abb- I l, DetLtil Stutu1arl@nstuktion

.lhh- 12, Rekoütruhion Ba ph6e 1 n wnkagemter Sticktube utul Strinler-
ko sttuktion, Atfa g lö.Jh. lfunetrie He tik Zor,tbory
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In einer 5 Bauphase surde das 3 Ober8eschoss der Phase 4 (Anfäns t6. Jh)
abgebrochef, und durch den im 3 OberSes.hoss noch €rhalr€rcf, Strick€il eßeta. Das l
Oberses.hoss wird in dieser Umbauphas€ a €ineE vollSe$hoss aüsgebaut Die
dendrockonologische Unteßuchung des Strickleils im 3. Oberseschoss erSab ein
sicher€s Fälldatum der zum Bau des ,euef, Strich€ils verwendder Hölz€r im Jahr 1528
(Abb l])
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B phrsc 5, Neublu d.r 3. Ob.rg.3clmsß l52E

lm l8 Jahrhundert wi.d d€r bestehende Gehiudekomplex ein weiteres Mal g€ge, Ost€ll
eNeired B€stehende Eckpfeiler deuten daraufhir\ dass an der Stelle bercits ar Phase 5

€in Anbau b.siand Mt d€m N$bau wird im Erdgeschoss ein Kell€r- oder Voratsraum
n€u gebaut. Darüber wird ein 2-geschossiger Sdckteil aufgeset . ln diesem wird im l.
Oberg€schoss €ine Stube, im 2. Obergeschoss eine Sch-lalkamer eiryenchet (Abb 14.

Reko$tuhion Ph,se 6). Die dendrochronologische Untersuchung der zum Bau d€s
ostlichen Srrickanbaus verwerdeten Holzer €rsab €ine sichere Datierung ins Jahr l7l l.
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Abh- t3, P,e*oßtruttion Rdqhe 5, Aü:bau J. Oberyeshßs, tutiert t528
Isonet e Hen.i* Zonbory ,4hb.l.l, Re*o tiuhion de. Bdplve 6. .latien 1713. Isoüetrie Heüi* ZMboty
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Di€ umeßuchte Cebtudezeil€ erfuhr auch Umbauter jürgeren Datums. Die Dächer riber
den beidetr östlichen tlaulteilen wurden Anfäng unser€s Jaluhurdens n€u gebaur,
versfied€n€ Ausbruch€ grdssercr Fenster sird €b€nfalls .iongeren DatuEs Der westteil
der Gbäudereile, in welchem ebenfaüs €in Stricheil de§ lE Jaluhundens $eck, *!rde
in den 6Ger Jahren umfass€nd renovien Dabei ging b€rehs €inig€s an alter Bausubsranz

In di€ser lTtl dalienen Bauphase 6 wird d€r besrehend€ Haust€il. an welchen der neu€
Srric*teil ang€brüt mrdq aufg€teilt Der grosse Keller der Phase I wird durch Einbau
einer Trennward in 2 Raume unGneih. der öslliche Teil wird d€m n€u sebauten Hausteit
arSeteih
Im I Obergeschoss des besteh€nd€n Haus€s wird die Einse8shalle d€r Pha* 3 eben-
folls d€m neu€n Anbo Ost zu8eschlagen. Dort wird zu di€sem ,eu dic Küche mil Spens€
und Räucherkamm€r eingerichtel
In den verbleib€nden oberen G€s.hossen des be$ehenden Hauses (2 uod 3. OG) wird in
di€ser Phase eine separäte Wohneinheit gebaut, welche neu über ein€ Aussentreppe und
tsbe der Südfassade erschloss€n mrde Die besteherde Strickstub€ der Bauphase 4
wurde b€i diese. Grlesenheil neu ausgetüferr, nördlich der Slub€ bestand e;ne
Neberkarffner, wesdich davon di€ Krich€ Das I Obergeschoss wurde zu dies€m Haus,
l€il als Schlafgöschoss weiteNerwe et

Di€ Unlcr$churg der dem Zerfal
p.eisgegebercr Gäud€zeile Kronen-
gats€ 12ll12z h Unt€rvaz hat g€zeigt,
d!§s in derätigeI G€bäuden ein€
übenä$hend€ Vielfal an bau-
geschichtlich incr€ss€nt€n Elem€nten
ver§chiedetrg Zeitst€üun8 crl|alen s€in
kÖtrnen. Die Dokume aiion der
bauSeschicttlichen Zusslrmcilutrge und
d€ren Datierung mactt jedoch mr danr
eiren Sira wem die Re§ late al§
Gnmdlage fftr eine fachgEechte Re-
§tarri€flmg des Gebäud€§ v€rwend€t
werd€n Uobetiedis€nd und auch
frustrierend ist diese Fors.hunSs- und
Dokumenl.tionsaJbeit, wem sohon bei
Durch§jhrunS der Untersrchung klrr ist,
dass s.bluss€ndlich ale Befurde. auch
die Erlultens- ode, Schützeßwerteq
durch ehen Tot löbruch zerstört

Damals vor 150 Jahren

Am 3. April lt46 wurde im Churer Regienurgsgebäude ein Sohiedsspruch
gefäilt, der einen jahrzehntelangen, txtsen Streit zwischen den BtiLrgem un-

se.es Dorfes beendete. Die ziegenbesitzer (Klauerunädnea), stritten mit den

Viehbesitzem (Hornmänner) um eine gerechlere Verteilung des Gemein_

denutzens. Wü können uns heute kaum mehr eine Vorstellung machen, wie
heftig md wie lange der Streit war.

Der Scfueiber Christian Plattner hat es wie folel zu Papier gebracht und

nach dem Kirchenneubau von 1848 im obersten Knopf des kalh. Kirchtur-
mes niedergelegt.

wir ,esen dortl
.. es walrre ir der Cemeinde ein€ unerhörte Unordnung... Anno
1826, eigentlich einige Jahre vorher ist unsere Gemeinde in einen

erschröcklichen Zerfall gekommen in betref Brüder und bürgerli_

cher verbindung md Eintracht, keine wahre Gotles und Nächsten-

Lieb brannte in den Herzen mehr, sondem Eigennutz, Hochmuth,

Llerrschsucht, brachte widerwertigkeiten aller Anen zu wegen.

wir sind aber der sicheren Hofrnung mit Gottes Beystand, dass es

besser werden wird.
Ihr Söhne der Nachwelt: - Denket an meine Rede, die ich Euch zu

hinterlassen gedenke: - Eüch muss dem lauffenden Zeiger nach

des Menschen Alters das Schicksal zu Personalen des regierenden

Gerichtes machen. Zu diesem hinlerlasse Euch wohlgemeinte

Mahnung: - Keiner suche seine eigene Ehre, dies ist SüLnde und

Thorheil; ja strafbar vor Gottes Angesichte. - Dies haben wir oft
in unserem Leben gesehen, und das faurigst erfahen in ihren Fol-
gen erlebt. - Gottes Ehre tmd Verhenlichtng muss das Hauptziel
und Ende des Menschen md aln voraus der Obrigkeil sein.

Schätzung der wahren Religion und Unterstützlmg der wahhaft
Beddngten muss zum Hauptziehl des Menschen tmd voraus des

Vorstaldes oder der Obrigkeit sein. Kurz das Ziel lmd Ende §oll

sein, Gottes Ehre befördem und das wohl der Gemeinde. Fass

dies zu Herzen. es ist wohlmeinent gewesen und denket daran.
Abb- 15 Die baryeschichtlich
interessante Gebatudezeile in Llnte az
so it, Mhq ZuhnIt einen Na,bat
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Ifl der Bändner Zeitung vom 15. bis 22- Mai 1846 habe ich einen Artikel
dazu geämden, den ich, zwecks leichterer Lesbarkeit mit etwas angepasster
Orthographie, nachfolgend abgeschrieben habe. Darin wird der Streit, zwar
wohl ehryas eihseitig aus der Sicht der Klauenm:irmer, aber doch recht aus-
ftihrlich geschildert.
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Ser,l unser eingedenkt in Eurem Gebett, denn wir haben ausge-
standen Trübsalen aller Afi die uns ftanchmal auch ha.t gedrüket
habeo und sie sind vortlber.......

In den Prolokollen aus jener Zeit habe ich keine Anhaltspmke dazu gefun-
den, denn es wurden damals nur Gesetzesbeschlüssc mit dauemder Geltung
aufgeschrieben.

Auf eine Abschrift des eiSentlichen Schieds-Spruches (Urkude Nr. 119
vom 03.04.1846 im Gemeindearchiv Untervaz) kann ich verzichte4 weil der
Ilhrlt des Entscheides beinahe vollumitnglich im mchfolgenden Z.eihlngs-
anikel enthalten ist. KasDar Joos

Dcr Streit der Klauen und Hörner in Utrtervrz.
(Abschrift aüs: Bündner Zeitung No. 3941 vom 15. bis 22. Mai 1846)

Das Motiv, welches uns zr gegenwfutiger Mitteilug bewegt, ist kein an-
deres als auch die Irser der Bittdner Zeitutrg mit einem Gegemtande be-
karmt zu mächen, der von allgemeinster Bedeumg, auch für dieselben nicht
olue [nteresse sein kann. Zwar hat schon vor einiger Zeit der Freie Rhätier
den närnlichen Gegenstand behandelt; allein es hat sich derselbe mit einer
gedrängten Darstellung begnügt, wogegen wir es am Platze erachteD, dem-
selben eine einlässliche md sorgfltltige Auforcrksanleit zu schenken, da wir
auf diese Weise ein Bild des ökonomischen Zustandes einer Gemeinde er-
halten, das noch aufviele aadere Gemeinden unseres Kantons passen dürfle.

Schon seil Jahren mngen die armen bügerlichen Einwohner in Untervatz
nach Gleichb€rechtigrur8 in Bezug auf die Gemeindeutilitäten mit der wohl-
habenden Bügerklass€: nie war es ihnen aber gelugen, auf dem Wege
fönnlicher Gemeindebeschlüsse das Joch abzuschütteln, das ihnen verjähfier
Besitz und die Engherzigkeit der Dorfinatadoren auf ihren Nacken gelegt
hatte. Man wird dies sehr begreiflich finden, wann man erwägt, dass sehr
viele der armen Bürger, welche nach einer billigem Verteilung der Gemein-
denutzungen schmachteten, wie der Hüsch an schwülen Sornrnertagen nach
der füschen Quelle sck€it, dennoch auf offener Gemeinde ihren dahinzie-
lenden Willen nicht küd zu geben wagten, aus Besorgnis, es möchte sich
dann der eine oder andere Dorfrnagnat, dem er etwa verschuldet war, ihn
das Gewicht seines oberherrlichen Missfallens durch Ausschätamg md
sonstige Plackercien doppelt empfindlich frülen lassen. Denn es ist allbe-
kannt, dass kein üduldsameres Geschöpf auf Gottes Erdboden herunwan-
delt, als ein Dorlinagnat, der natialich leicbles Spiel hat, so einen Bettler wie
die sogenannten Austeiler höhnisch tituliert wurden, seinen hochansehnli-
chen Unwillen fühlen zu lassen. Ueber niedere Zäune spritrgt matr b€kaDDl-
lich hinweg oder tritt sie zusaluneD, während man an hohen fein maderlich
hinanschleichl!

Es musste daher ein Ausweg gesuchl werden, auf dem man auf minder ge-
hässige weise zu einem Resultate gelangen koDnte. Dieser Ausweg würde
gefimderl indem die Gemeinde gleichsam auf dem Wege der Transaktion
bescbloss, alle auf die BenuExrng der Gemeindeutilititten aufgetauchten
Sfeit&agen dulch ein Schiedsgericht nash Recht und Billigkeit entscheiden
zu lassen. Ln Sornjner 1844 wurde dasselbe endlich coDstituirt. Vor allem
war die Einnahme eines Augenscheins lotwendig, um von den Lokalitäten,
auf die sich die Austeilungsanstände bezogeq eine klare A$chauung zu
gewinnen. Wir wollen das Schiedsgericht, das an eirem heissefl SorDmertag
sich der Mühsal einer beschwerlichen Bergreise unterzog, nicht auf seiner
garEen Wanderung durch die am südlichen Abhange des Calanda befindli-
chen Walder und Alpen der Gemeirde Untewatz begleiten, sondem uns auf
einen StaDdpuk stellen von dem aus man alle diejenigen Revierc mit einem
Blicke überschauen kann, auf die sich der sogenarmte Austeilungsstreit be-
zog.

-t05-
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Bevor wir jedoch diese Rundschau beginnen, erlauben wir ms noch einige
Vorbemerkungen: Als allgemeinste Veranlassung und bestirnm€ndes Moliv
des Austeihrngsbegehrens kam die iluner mehr und mehr um sich greifende
Verarmung der Cemeinde Untervatz und namentlich der ärmem uDd mittlem
Einwohnerschaft derselben bezeichnet werden, als Zweck desselben die
Verbessenmg des ökonomischen, geistigen md sittlichen Zustandes einer
zahlreichen Bevölkenmg- De Gemeinde Unte&atz durfte sich noch vor
etwa 30 Jahxen den wohlhabenderen LandgemeiDden zur Seite stellen, ver-
almte aber grossenteils seijener Zeit so zusehends, dass eine grosse AMatrl
Familien nichts, gar nichts mehr ihr Eigentum nennen karm und sich ihren
tagtäglichen Unterhalt durch Taglöhne erwerber muss, deren kürnrnerliches
Ergebnis bloß durch den Ertag eines 473 Quadratklafter grossen Gemein-
degutes notdürftig uflterstütä wird. Die Grilnde dieser Verarmung sind in
verschiedenen ungünstigen Umständen zu suchen. Einesteils bildete sich seit
jener Zeit, wegen SauDsal der Vorsteher und andem mitwi*enden Verhält-
nissen, Deben den bürgerlichen Einwohnem eine grosse Atrzahl von Angehö-
rigen, welche aller Htilfsmittel entblößt mehr oder weniger der Gemeinde
zur L,ast fieleq abgesehen hievon, dass daduch die Gemeinde als solche in
ihren Hülfsquellen beschdink wurde, so erwuchs dlllch die Entstehung und
stete Vermehrung der Angehtirigen der zirmeren Bevölkenmg eine grosse

Konkurreoz im Erwerb durch Handarbeit, Taglöhne u-s.w., indem §e ünge-
Slhr auf delr gleichen Erwerbszweig angewiesen waren und sich hiedr]rch ihr
ohrchin schmales Stück Brot gegenseitig noch mehl schmälerten. Als andem
ebenfalls gewichtigen Gnmd der Verarmung kanr man die Veorehflng der
Gemeindewerke zur wiederholten Erstelhmg deI Verbindungsb{ücke über
den Rhein üld zur Eindämmung desselben bezeiclmen. Auch fflhrten die
häu6g eintretenden Ueberschwonmungen utrd das vom Gebirge in die
Ebene fliessende Wasser vielfache Versumpfrrng von gutem Boden herbei, -
während - wie auch andeßwo in unserem Bfuden - druch Hebung der
Landwirtschaft, durch forstrn:issige Behandlung der W?ilder, durch Einfüi-
rung rcuer En /erbszweige wenig oder nichts geschah, um dem heranbre-
chenden ökonomischen Ruin zu begeFen, oder gär die ökonomischen Zu-
st:inde der Einzelnen ulld der Gesamtheit zu hebe[ - Dazu karn loch der
nachteilige moralische Einlluss, den eine derartige Wahmehmung auf das

menschliche Gemüth ausübt und namentlich beim UngebildeterL der oft sei-
nen einzigen Trost und Spom im Materiellen 6ndet, Vedrcssenheit zur Ar-
beit mit allen ihren üblen Folgen nach sich zieht. Was aber diesfalls von dem

Einzelnen und von der einzelnen Familie gilt. gilt von einer ganzen Klasse
uad was von einer Klasse gilt, gilt von einer ganzen Gemeinde. Denn eine
solche kann sich nur dann wohl befinden. wenn alle itlre einzelnen Glieder
sich wenigslens einigermassen frei md selbständig bewegen und dtllch ihre
ungehemmte Tätigkeii den Wohlstand des Einzelnen und darnit der Gesamt-
heit begründen können. Im Gemeindeverband wie im gesellschaftlichen
Vereioe befindet sich alles in genauer Wechselwirkung. - Bedenkt man dann
rrcch, dass der Eifer in Handhabung zweckrDässiger Verordnungen - an

denen überdies kein Ueberfluss war - bei den Behörden in Unlervatz nicht
straffer, vielleicht schlaffer wurde, dass man dagegen Missbräuche wohl mit
Vorliebe hegre tmd pfle$e, weil sie der Eitelkeit oder dem Eigemutz der
Machthaber ftirderlich waren, - bedenk man femer, dass die Bevölkerung
mit der Armut zunahm und letztere nur steigem konnte; so wird matr es sehr
natürlich, ja notwendig finden, dass die ärmem Bi[ger schon vor Jahren
cioen Notschrei urn Ab;irrderung ihres kläglichen Zustaodes erhoben, der
durch den Umstand noch unerträglicher schien und war, dass die allen Bfu-
ßem gleichmässig zuslehedden Gemeindeutilitäten grösstent€ils den Ver-
möglichem zur leckem Beute fielen, wodurch dre olmedies zwischen dem
Iteichen und Armen bestehende Klufl, noch klafrender auseinanderging.

wie wir bereits bemerk, liessen die Untenazerklauenmfumer in ibrcr Fehde

Eegen die Hornmäntrer als Feldgeschrei ertönen: "Gleichberechtigung in Be-
zug auf die Gemeindenutzmgen md Gleichbeteiligung in Bezug auf die
(;emeindelasten!" In der Durchftibrung dieser Grundsätze erblickten sie ein
I lauptinittel zü Ereichung des früüer bezeichneten Zweckes.

I)ie Nutzungen an Gemeindeigenttimlichkeiten, welche allen Gemeindebür-
gem offen standen, oder wenigstens offen stehen sollten lassen sich in fol-
lcnde Bestandteile ausscheiden:

l. In die Ajlmende in Talgrund (Untere Au md sogenarmte Härte).
IL In die Berg- und Waldweiden.
IL In die Alpen.

IV. In das gesamte Waldrevier.

ird L Die sogenannte Hirle und utere Au wurde bisher als Allmende zur
Beweidmg mil Rindvieh benützt; es tmg daher der vermögliche Viehbe-
sitzer jedenfalls den Hauptvoneil davon, w:ikend der Klauenmann, der
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kein Homvieh besitzt, nicht den mindesten Nutzen von dieser sehl ausge-
dehnten Allmende hafte. Zwar war der Weidgang insofem beschr"lnk,
dass jeder Viehbesitzer nur eine sogenannte Heimkuh auf diese Allmende
auslassen durfte, weshalb auch die Homm?irmer die Behauptmg aufstell-
ten: es liege schon in dieser Bestitunung eine möglichst gleichmässige
Benutzung allein es ist leicht ersichtlich, dass diese Anfüllrung den Klau-
etunännem, von denen weitaus die meisten auch nicht ein fundviehhom
eigen nenneD koo en, geringen Trost gewährte, wähend sie erwsrt€n
durften durch die Austeilung dreses Weidereviers zu Gemeindegütem
auch zu einem erklecklichen Mtgenusse gelangen zu können. Zudem war
die Austeilung dieses Bodens uln so wihschenswerter als er bei ziear i-
cher Kulturfähigkeit zu einem sehr erhöhten Efüage geftihrt werdel
konnle, wodurch die Lage der Austeiler sowie der GesaDtbürger verbes-
sert, dagegen die Lage de. Hömer, welche auch diesen Boden bisher für
sich monopolisielt hatten keineswegs veßchli[unert 

"rrrde. 
Diese Be-

hauptung wüd dann gerade durch eine in Untenaz bereits gemachte Er-
fahrung gerechdertigt, indem die obere Au bei ungefithl gleiche! Boden-
verhälmissen bereits in Gemeindegüter ausgeteilt und jedes derselben bei
einem Flächednhalt von 473 Klaftem mit fl 12 ln (Ctulden n Fr. 1.75)
jäürlichem WuhrschniE belastet worden war; da aber das Gemeindegut
auch von del] ämem Besitzem nicht preisgegeben wh4 so ist man zu
dem Schlusse bercchtigt, dass es eitre beträchtliche Ertragsfihigköit und
eitren bedeutenden Kapitalwort haben musste, wenn es ausser alleD Bear-
beitutrgskosten ooch die bedeuteode jährliche Abgabe von fl. 12 l2 zu
leisten venrag.

ad Il. Die Gemeinde besitz ausser der im Talgruade be6ndlichen All-
mende sehr ausgedehnte Berg- und Waldweiden, die sich vom Fusse des
Calaida bis an die Alpenregion und von der Masüilsergrenze bis an der
Haldensteinergeize erstecken. Auch auf dieses Revier hatten die Austei-
ler ihr AugeDmerk gelenkt; denn erst in der gesohick combi rteD Betrut-
amg des Talgnmdes, der Bergweiden urü Alpen erblickteD sie ein we-
sentliche Unterstütamg ihres landwifischaftlichen Haushahes. Auch die
Bergrr,,eiden würden hauptsächlich von den Horunämem benutzt. Aüf
dieselben trieben sie vor der Alpladmg ihr geliebtes Vieh, ihre Schafe
und Ceissen, w:ihren der Austeiler bloß mit seircm Schmalvieh diese
R€viere beziehen komte. Man muss ab€r nicht glauben, dass daduch den

Klauenm?innem ein Ersatz geboten worden s€i, indem die Hommänner es

ebenfalls in ilrer Convenienz hnden, neben dem Homvieh Sch$alvieh
und zwar in grösserer Anzahl als die Austeiler zu hallen, so dass sie auch

die Bergweideo auf zwiefache An brandschatzen. - Um daher auch be-
züglich dieser CemeindegrliLnde ein gleichmässigerc Benutzung zu eftie-
len, verlangten die KlaueD-Eä ler Verteilung der fruchtbareren Weide-
plätze oderjedenfalls Einteilung in sogenamte Stösse, d.h. Einteilung des
ganzen Reviers nach bestrmmtem Masstab€ md Zuteilmg der einzelnen
Parzellen auf Köpfe oder llaushaltungen zur Selbstbenulzmg oder Ver-
pachhrng.

ad lll. Ungefüh der gleiche, die vermöglichen Viehbesitzer auffallend be-
günstigende Benutzungsmodus, fand sich auch bezüglich der Alpen, die
durch Lage, Audehnung uld Fruchtbarkeil wohl den schönsten Alpen in
Bünden a! die Seite gestellt werdel können. Es ist beleits erwähnt wor_

den, dass die ärmem Bürger im verhältnis zu den wohlhabendem wenige
Geissen, Schafe urd Rhdvieh gar cht besilzen. Den Hauptlutzen wüft
aber die AlpladMg mit Rindvieh ab und verlangten daher die Austeiler
ganz ilsbesondere bezüglich der Alpen Einteilung in Stösse, dafiit, wern
sie auch mit eigenem vieh die Alp nicht beziehen könnten, sie doch durch
verpachhmg ihres Alpenteils etwelchen Nutzen von dieser Gemeindeutili-
tät hätten. Dagegen sträubten sich denn allerdings die Hornm?inner mit
aller Macht, indem sie darzuhm suchten, dass die Alpen als ein accessori-
scher Bestandteil der hivatgüter anzusehen ulld sclDn aus diesem rechtli-
chen Cesichtspnkte jedes Begehen uln Aenderüng des bisherigen Be-
nutzungsmodus abzuweisen sei. Allein anderweitige Vorgänge in BüLnden

lehrcn uns, dass man bei Fragen der diesn figen Benülztmgsweisen von
ganz anderen Grundsätzen sich leiten liess. Auch anderswo findet sich
schoo seit längErer Zeit die Einteilüg iD Stöss€ und hin und wieder da,

wo die herkörnrnliche äusschliessliohe Benutzulg der Alpen von Seite der
Viehbesitzer zur auffalleflden Hfie für die übrigen Bürger erwachsen
war, trahm man durchaus keinen Aastand, jenen besckänkten privat-
rechtlichen Grundsatz der Pertinenz; einer billigen Modifikation zu unter-
stellen- - So wurden z.B. in Chur die Alpen seit unvordenkliclen Zeiten
nur von den Viehbesitzem benutzt; Die Bürgerschaft erkamte aber Un-
billigkeit dieses Verhältnisses und öflnete, wenn auch in besclüänldem
Grade, die Alpen auch den Nichtviehbesitzem.
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ches als nichl unwillkomrnene Gabe noch darzubringen. Derselbe lautel im
Wesentlichen folgendermassen:ad IV. Endlich ist hier noch des Begehrens der Austeiler in Bezug auf die

Waldbenutzung kurz zu gedenken. Auch hier bestand ein duohaus unbil-
liges Verhältnis Die vermoglicheren Bürger haben nämlich ftü ihre zahl-
reichen Cemächer im Dorf. Berggüler md Maiensässen allj?ihrlich ein be-
deutendes Quantum Holz vomöten; femer betrieben mehrcre hauptsäch-
lich die holzkonsumierenden Gewerbe, als Bäcker, Sclreiner, Wagner
u.s.w. Diesen gesamten Holzbedarf beziehen sie fast ausschliesslich aus
den Gemeindewaldungen und bezahlen für den diesf:illigen Bezug ver-
hältnismässig nicht mehr, als wem ein anDer Bürger für sein dringendstes
Bedlirfnis, für die Erstellung eines ännlichen Obdaches oder eines
Schweinestalles Holz bezieht. Das Unbillige dieses Verhältnisses mag aus
einem Beispiele erhellen, welchem wir die Bemerkung vomusschicken
müssen, dass die Abgabe, welche für einen Starnm Holz bezahlt wird, den
eigenilichen Holzwert bei weitem nicht ersleigt. Nehmen wir nun an, dass
ein Starnrn für jeden Bürger einen Gulden koste, so ist sehr einleuchtend,
dass damil die Gemeinde ats solche dem einzelnen Bijrger ein Opfer
bringt. Dieses Opfer ist ganz am PIat, so lange es den einzelnen Btirgem
zien ich gleiclunässig zur Bestreitung der unabweisbarsten persönlichen
oder Haushaltungsbeditfnisse dargebracht wird, Iitr welche jedoch im-
merhin ein Maximum festgestellt sein sollte Dieses Opfer erscheint aber
unbillig. sobald es zur BefäedigunS von Bedüfirissen dienl, die ein billi-
ges Mass überschrciten, oder welche ais ein Mitel zur Bereichenrng er-
scheinen. Somit wäre recht md billig gewesen, dass der vermögliche
Biifger für den angedeuteten Mehrbezug von Holz eine in die Gemeinde-
kasse fallarde Progressivsteuer enhichtet hätte.
Endlich verlangen die Austeiler noch eine billigere Verteilung der Lasten
überhaupt und der Wuhdasten insbesondere. Mit let em waren die armen
Gemeindebfuger recht väterlich bedacht worden. Ihr einziges Besitzturn,
das Gemeindegut von circa 473 Klaftem war - wie gesagt - mit jfi:lich fl.
12 1/2 beschwert, w?ihrend doppelt so grosse Privatgüter kaum den n?im-
lichen Betrag leisteten.

Nachdem wir unsere geneigten Leser in den füihem Nuinrnem mit den we-
sentlichen Streitfragen bekamt gemacht haben, um die es sich zwischen den
Austeilem und Nichtausteilem handelte, so glauben wir zur Erg?hzung der
diesfälligen Verhandlungen den Hauptinhalt des Schiedsgerichtlichen Spru-

In Erwägung, dass die dermalen in der Gemeinde Untervaz in Bezug aufdie
Benutzung des derselben angehörigen Almeindbodens, der Bergweiden und
Alpen bestehenden Uebungen, dem Grundsatze vollkommener Gleichbe-
rechtigung nir alle Gemeindebifger nicht annähemd entsprechen, gegenteils
die dürfiigere Klasse diesfalls gegenüber der wohlhabendem als im Nach-
leile stehend eßcheint.

beschlossen:
auf die von der klagenden Part in ikem Rechlssatze und übrigen Rechts-
schrifien gestellten Begehren n?iher einzutrelen ürd sodann:

I In Bezug auf die Allmeinden im Talgnmd, sogenannte Härte und unter Au
in Erwägüng

l) Dass die gegenw?ftige Benutzungsafi des fiaglichen Bodens unler obwal-
tenden Verh?iltnissen eine. gossen Anzahl düLrftiger Bürger nur einen sehr
besckzinitren oder gar keinen Genuss von diesem Teil der Gemeindeutili-
täten gestattet.

2) Dass nach den Ansichten eines von beiden Parten angerufenen Sachver-
sl?indigen auch dieser sumpfige Boden mittelst zweckmässiger Vorkeh-
nmgen enl$mpft und urbar gemacht werden könne.

3) Dass nach allgemein anerkannten landwifischaftlichen Grxndsätzen der
Ertrag culturfähigen Bodens durch Urbarisierung und Anpflanzung gegen-
über der Benutztlrrg als Allmeinde bedeutend gesteigert werden kaDn.

4) Dass die Einrede der Beklagten, es sei eine Gleichstellung in der Benut-
zung dieses Bodens schon durch die Bestimmwg ausgesprochen, dass im
Sommer jeder Btirger auf dieselbe nur eine Heimkuh austreiben darf,
durch den Umstand entkräftet wird, dass eine bedeutende Anzahl von
Haushaltungen mter dermal obwaltenden Verh?ilhrissen auch nichl eine
Kuh zu halten und somit diesen Boden nicht zu benutzen im Falle ist.

5) Dass die weiter Eiüede der Beklagten, dass der genannte Allmeindbo-
den, der gegenwärtig durch dre auf dernselben wachsenden Erlen und Ge-
büsche schü12 werde, durch die Urbarisierung den Gefahren der
Wegspühlung durch den allfüllig übertretenden Rhein io weit gösserem
Masse ausgesetz wtiLrde, deshalb keine Berucksichtigung verdient weil
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a) die auf kleinen Stsecken zerstrelrt wachsenden Erlen und Gebüsche auch

dermalen den Boden gegen den einbrechenden Riein nicht zu schützen
vermarchten, was allein durch axeckmässige und hinreichende Wuhr-
werke und Därnme geschehen kann,

b) durch die Urbarisierung und dadurch erfol8e Erhöhung des Wertes jenes
Bodens gerade die Erbauung solcher Wulrwerke viel n?1her in Aussicht
gestellt wrrd.

6) Dass der ebenfalls von den Beklagten angefti,hrte Umstand, es müsste die-
ser Boden zum Rölzen des Harfes, zurn Därren und Ausklopfen des Sa-
mens gebmucht werden, von zu untergeordneter Nah[ ist, als dass der-
selbe lüer in die Waagschale fallen könntc,

7) Dass das Schiedsgericht sich durch den Compromissbrief und die Zu-
rechtsetzung beider Parten in die Notwendigkeit verseta sieht, nicht nui
über streitige Punkte rechtlich zu entscheiden, sondem auch Bestifiünun-
gen über die Afi der Verteilung und der künftigen Benutzung festzustel-
len.

E) Dass wenn es dem Schiedsgericht auch unbillig erscheint, dass die Benut-
zung von Gemeindegütem auch ausser der Gemeinde Wohrcnden gestat-
tet wird, dasselbe dermoch die Bestimmungen der dermaligen Gemeinde-
güter-Ordnung als normgebend glaubt anerkennen zu sollen, weil keiner-
lei Einreden gegen die Zweckmässigkeit gemacht worden sind.

9) Endlich, dass für die Tragüg der Gemeindelasten vor allem aus auch die
Gemeindeutilitäten in Anspruch zu nehmen sind: zu Recht erkannt:

Es soll der Allmeindboden in der sogenannten Härte und untem Au nach den
hier folgenden Grundsätzen und Bestimmungen in sogenaflnte Löser oder
Gemein8iter verteill werden.

a) zum Schulz dieses Bodens wüd ein von der Wuhrlinie an l0 Klafter
breiter Sheif Boden längs dem Rlein mit der Bedingung unaufgebrochen
belassen, dass auf demselben kein Weidgang stattfitde, wodurch sich
Ieichter ein hinlänglich dichtes Gesffipp bilden und ein Damm erstellen
lässt, um die Strömmg von alllälligem Ueberwasser zu hemmen.

b) Von dem zu verteilenden Boden wild, nach Absteckung jenes Sheifens
und nach Berücksichtigung des Dispositi!§ IIL bezüglich der Amenan-
stalt, zuerst soviel vorabgenonrmen, um

l) denjenigen Gemeindebilrgem, welche Kran der bestehenden cemeingü-
ter-Ordnung zum Besitz eines gaizen Gemeingutes berechtigl sind, der-

malen jedoch noch nicht das volle Mass eines solchen, d.h. noch nicht
sieben Löser erhalten haben, das bereits denselben Zugeteille bis auf das

volle Mass eine Gemeingutes von sieben Lösem zu komplettieren.
2 ) Denjenigen die Kraft der Gemeindegüter-Ordnung auf ein Gemeingut An-

spruch haben, dermalen ab€r noch nicht im Besitze eines solche sind, so
viel Boden zuzuteilen als ein ganzes Gemeingut von sieben Lösem misst.

c) Wenn sodann durch obige verteilung allen denjenigen Gemeindebtirgem,
die dermalen nach der bestehenden Gemeingüter-Ordnung auf ein Ge-
meingut von sieben Lösem Anspruch haben, ein solches zugeteill worden
ist, wird der noch übrige Boden in der sogenannten Häne und Au zu glei-
chen Teilen auf dieselben verteilt.

d) Für die Benutzwg dieser neuen Löser haben, ganz wie ftjr die alten, die
Bestimmmgen der gegenw?Afig in Kraft bestehenden Gemeingüter-Ord-
nung zu gelten.

e) wälueod den nächsten drei Jahren wird sowohl für die neuen Löser, wie
bisher für die alten, ein Wuhrschnitz nach dem Verhältnis von fl.12.30k.
(1 2 I 2 Gulden oder 12 (iulden nd 30 Kreuzer) auf eiD altes Gemeingut
von sieben l6sem bezahlt.

l) Diese Auflage muss gleich den übrigen hiefür angewiesenen Gefiillen und
der weiter unten festgesetzen Grasmiethe aller vorderst dazu ven 

',endet
werden, um die nötigen Wuk-Damm und Entsumpfimgs-Arbeiten zu be-
streiten.

g) Nach Verfluss von drciJahren soll dann künftig von allen Gemeingütem,
alten wie neuen, nur doppelt soviel Wuhschnitz erhoben werden, als von
Priratgütem im Tal.

h) sollten sich durch Herstellung von Wuhren und Dämmen in der Folge die
Gemeinds- und namentlich die Wulrlasten in bedeutendem Grade ver-
mindem, so bleibt es der cemehde anheimgestellt, den Wulrschnitz her-
abzuse n, Es soll hiebeijedoch immer der Gnrndsatz festgehalten wer-
den, dass Gemeingtiler gegenüber von Privateigentum doppelt zu belasten
sind, was um so billiger erscheint, als dre weiler mtem festgesetäe
Grasmie6e dermoch fortbestehen, und zur Tmgung jener Lasten verwen-
det werden soll

II. In Bezug aufdie Bergweiden und Alpen. tn ErwäBmg:
l) Dass bei einer Verteilung der nu-r zum geringsten Teil für die Urbarisie-

nmg sich eignenden Bergweiden in t-öser, durch die notwendig werdende
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Umzärmung so vieler vereinzelt€r Bodenstücke, sowie durch den Bau von
Scheunen und Ställen den Gemeindswaldungen ein zu starker Abbruch
getan werden müsste und

2) dass eine Einteilung der Alpen in Stösse zu beliebiger Benutzung aus dem
doppelten Grunde unzweckmässig erscheint, weil

a) die Ausdehnung derselben im Verhältnis zu Zahl der ansprechenden Ge-
meindsbifger zu gering ist,

b) hiedurch die grössem Viehbesitzer zum Nachteil der l,andwirtschaft
genötigt werden könnten, mit ihrem vieh fremde Alpen beziehen zu müs-
sen.

3) Das die gleichen Cründe der Einteilung der Berg!,/eiden in Stösse entge-
genstehen. In Erwägung aber auch;

4)dass durch die gegenwfiige Benut4mgsart der Bergweiden und Alpen
die wohlhabendern Viehbesitzer gegenüber der dürftigem Klasse in einer
Art und Weise begüLnstigt sind, die mit dem Grundsatz einer billigen
Gleichstellung in Bezug auf den Genuss der Gemeindeutilitäten nicht
übereinstimmt, und

s)dass namentlich in der Benutzung der Alpweiden während den 18 Tagen
wo das Vieh in den Maiensässen steht, ein Vorecht füLr die Eigentümer
jener Maiensässe erblickt werden muss, durch das zudem noch den Alpen
der Dünger entzogm wird.

6)Dass sowohl die Weiden als Alpen als Gemeindeigentum auch für die
Gemeindslasten in Anspruch zu nelrnen sind, zu Recht erkannt:

I ) Jeder Bürger der auf die Weide Vieh austreibt, das in der Gemeinde ge-
wintert worden, hat für jede Kuhweide eine Gmsmiethe von 45 Kreuzer
zu Tragung der Wuhrlasten zu entrichten. Eine Kuhweide wird gleich ge-

rechnet der weide für 3 Gaissen, für 2 Kälber, für I Ochsen. Zwei Kuh-
weiden werden gleich gerechnet der Weide ffir 3 Mesen.

2) Jede in der Gemeinde wohnende Haushaltung, wenn sie auch kein Vieh in
desselben gewintert hat, ist dennoch berechtigt eine Kuh oder einen Och-
sen, oder zwei K;ilber oder drei Gaissen, sowohl auf die Bergweiden, als
in die Alpen zu treiben, wenn sie die obige Grasmiethe entrichtet.

3) Von dem Augenblick an, wo das vieh die Alpweiden zu benutzen arF

füngt, soll dasselbe unter gemeinsarne Sermen und Hinen gestelli werden.
4) Die Unlosten für die Semtümer werden auf die Senntumsgenossen nach

Massgabe ihrer Alpbestellung verteilt. Der n:irnliche Grudsatz findet
auch seine Anwendung bezüglich der Auslagen liir das Galtvieh.

IIL I Bezug aufdie Armenanstalt.
In Erwägung: dass sich schon nach dem Bericht der Herren Regierungs-
kommissäre das Bedürfnis für Dotierxng einer Armenanstalt herausge-
stellt hat und dass dieses B€dürftis durch die Vermeh&ng der Armen und
die seitherige Kantonal-Verordnung über die Aufhebung des Bettels in
den Gemeinden noch geslei8en \ orden lsl,

hat das Schiedsgericht festgeselzt:
Es sollen dem Armengut circa 8000 Klafter Allmeindboden in Hinter-
Batcin (Baltschin) und zunächst dem bereits für die Amenanstalt aufge-
brochenen Acker zugeteilt werden.

I)urch diesen Spruch hat das Schiedsgericht, das, es verdient erwähnt zu
wcrden, aus den H. H. Oberstlt. Ulr. Bauer, Obmam, Bundspräsident v.
l'cstalozzi, Bundslandamnann Michel, Konfidenten und Herr Haupanarm C.
V Tschamer, Actuar, bestand den Klauen und Hömerstreit, wenn auch nicht
irul eine dem Austeilungsbegehrcn gaiz entsprechende, so doch billige und
crspriessliche Weise erledigt. Wenn wir uns im Allgemeinen den Erfolg ver-
ßcgenwärtigen, welcher von dieser Regutierung der ökonomischen Verhält-
nrsse in der Gemeinde Untervaz zu erhofren ist, so wollen wir urs keinen
lauschmgen hingeben und wünschen aufrichtig, es möge sich auch die
iusteilende Part dieselben soviel möglich femlalten- Ein Schritt zur Verbes-
scnmg ihres ökonomischen Zustandes ist geschehen. Die Grundsätze der
llilli*eit und Gerechtigkeit sind durchgedrungen gegen das Bollwerk, das
slarrer Hartsirm und nihrige Engherzigkeit der vermöglichen Hommänner
xutgetürmt hafte; es sind die bürgerlichen Verkiltrisse der Gemeinde Unter-
vaz in Bezug aufdie Gemeindeutilitiiten aufeine fü, die Gesamlheit wohltä-
trge Weise reguliert worden und insbesondere habeo die Austeiler hiedurch
liren nicht mefieblichen Zuwachs anr Unterstützung ihrcr Hausökonomie
crhalteq allein sie wijrden sich arg täuschen, wem sie nm der Ansicht wä-
rcn. durch den schiedsrichterlichen Spruch seien sie mit einem Ruck ins
Schlaraffenla.nd versetz worden. wo Milch und Honig fleusst, die gebrate-
rcn Täubchen in Risott einem ins Maul fliegen und die Güterzäune mit
llratwürsten geflochten sind. O neinl Sie müssen sich nun doppelt anstren-
Acn. noch sparszuner. noch mässiger ihren Haushalt eimichten, soll ihnen der
lchiedsrichterliche Spruch zum segensreichen Ackerfelde und nicht zur
lhrchbeladenen Heide werden. Iin Schweisse Deines Angesichtes sollst du
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dein Brot essenl Dann wirst du auch nüchlem, mässig und gesund bleiben
md im Rückblick auf das vollbrachte Tagwerk mit heiterm Sime einem
neuen entgegenschauen, das dich einem erfieulichen ökonomischen, sittli-
chen und geistigen Zustande entgegenführt. Nur so wird der höhere Z\xeck
erreichl, den das Austeilungsbegeken im Auge hatte. Unler dres€r Voraus-
setzung wird aber nicht nü der Zustand der Ausleiler, sondem wenn jenem

Erfordemisse allgemein entsprochen wird, auch derjenige der Nichtausteiler
verbessert werden. Nicht der Spruch allein, sondem der Geist, der in dem-
selben wehfi, der Geist der Billigkeit, Gerechtigkeit, verträglichkeit muss

allgerneiner in Untewaz werden. Dann wird diese Gemeinde ein Bild des

brüderlichen Zusammenwirkens, des ökonomischen und geistigen Aüf-
schwrmgs andem Gemeinden des Ka ons darbieten, wie sie noch vor kü-
zem ein abschreckendes Bild engherzigen Eigennutzes und gegenseitiger

Befehdung zum Nachteil des Einzelnen und des Allgemeinen darbot. Möge
jener besserc Geist lebendig und stark werden und allm?ihlig nicht nur die
Gemeinde Untervaz sondem die Gemeinden allüberall in unserem schönen

Kanton durchdringen!

(Ahschttfi a s: Bündner Zeitung No. 39-11 ton 15. bis 22. Mai 1846)

*ffiffi

Untervazer Mundart

Jugendrrinnerigx: a. Lda. Daniel Philipp

Wo i d Schual ganga bi, ha i in da Summerferia dörfa mit dm Aetti im Früa-
lig in da Sesel gu. Miar hän döt g'maiat. Z Veh h:imer uf d'Allmai glu. Ima
ohlina Chessi häl dr Aetti d Milch varckisal. In Gebsa hät ma dia Milch a
paar Tag stuh lu. Dr Ruhm wo si druf bildat hät, hät ma g'schmalza un dia
blau Milch drunder eba g'chäsat. Döt am B,irg isch im Früalig viel Arbat
Lrma gsi. Mushüfa varschlaha, rumma in dr Wies un uf dr Allmai, züna um
da Bärg um, un in dr Alp fellizüLna an g ftrhrlana Stella.

lu minar Zitt hätma Halbjokschual gha, Dia häl vu Mitti Oktobr bis Mitti
April düat. Drum hät mi dr Aetti ins Majasäss mit gnu. Zu da G'mai-
wärcharbata hät s zuarichta lu Ztinigsmatrial, Scheja un Stägga ghört.
Voram Fälla umara Tanna oder aina Lärch sin &inn d Mainig w da Pura
riber z guata Spalta \manan ganga. Asia ischas rächt, un asia au lätz usa

chu. Hüt würdima dr Schindlamachr Stotzlenz zur Berotig zuala züha.

l)r Zitpmkt füLr z Uslu uf d Allrnai isch !,lr da Pura andara Vrsamr ig
hischlossa worda un hät Gültigkeit vam Tal bis z'obrscht arn B:irg gha. Döt
lljoba isch für mi Früalig für Früalig a schtini Zit varg,anga bisrna im Juni
z'Alp g'fahra isch. Däinn hät im Tal dr Heuat un drufhi dr Bärgheuat agfanga.
ln d?irn Rahma hät dr Zitablaufbei da Pura staftgfunda.

Mi Aetti isch a lidaschaftlicha Jeger gsi. Aer isch uf d Hochjagd un mitem
libo uf d Niedrjagd ganga un h?it au g'fallnat. Dua hän Fijx urr Mardern l
lxrati Priisa gha. As isch nit uwundarli, dass au i spöhtr leger worda bi. Wo
r 18 jährig gsi bi, isch mi Aefti, erscht 48 jdrig gstorba un i ha dänn im
Sesel alai g'maiat un gherbstat un im Winter usgfiütarat. In hadardua hät dr
Majoleth Seppli - ds Pordiseppli - für da Maritzipetsch g'chnächtat. Vunara
Itali?inerfamilia hän miar a Flob?irtstut2f, überchu. Das Gwehrli hät guat g'-
schossa- So isch dänn d Seppli asia zu miar chu un diinn simmr in da
Larchawald undr am Sesel ufd Eicherjagd ganga. will das für üs \rbofta gsi
wär, han i dä Stutzar in a Hosagschlötter stegga müassa Das Bai han i beim
Laufa nürnma bügga chönna.



Ufama hocha L?irch härnmar dua a Eicher g'säha. I ha a paar mol uni Arfolg
g'schossa. Dr Seppli hät dänn gsait, loss mi au afiol schüssa. I ha zugstimml
m gsait, jo nu - no ai Chlapf. Mit däm Schutz isch dr Eicher aha gheit. Dr
Seppli isch a biz bilaidigat gsi. I hana drfür am andara Tag zurna Eicherbrota
iiglada.
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Blick aufllntenaz dus: Josef Hug: Der Rhy ch hnt hoch
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Wo i rsgtuotarat ha, hät mi Mama im Dez:imbr zu miar gsait, i söll a Christ-
bam hai hola Hindr Praderdua han i ufara Tanna a schüna Wipfal g*iha. J bi
d?inn uii gchlättarat rm ha wella &i Wipfal absaga. Dr Zuafall häls wella,
dass grad dr Försterseppli darzua chu isch. Aer hät glüaft, was machsch
dann Du da djoba? I bii aso arschrogga un ha g'hai Wort usa brocht. Natü.rli
brlr i aha gsliga. W?inn är nit a guatmüatiga Maa gsi wär, het air miär döt d
Kultla putzt. Vielmäh hät air mi ulklzihrt un mi bei dr Verwaltig au nit azai-
gat Wenn i im spötr bigegnat bi, han i no lang a schlächts Gwüssa gha.

tjfem Jili isch mi Johrgärger, dr Stotzhans, bei sim Veh tätig gsi. Un no wi
ler djoba in dr Brida hät a witara Johrgänger, dr Winkal-Luz, g'maiat. Dr
Slotzhans m i sin dänn rötig worda, arna Obad in d Brida uhi z'gu rm da
Winkal-Luz z'arschregga. Wo miar das usgfüan kin, hät d Petrollarnpa im
Sliibli brtunt m si Bani, a Bemardinar, hät ufam Stubaboda g'schlofa. Dur z
I ir schtarli h?in miar gsäha, dass dr Luz in dr Chuchi aswas uma ghantiart
hat Uf Komando hän miar zänma a Schrai abglu. Undaram grusiga Gibäll
vrm Barri hät au clr Luz a Sckai abglu. Aer hät a Aex paggt un isch zur
llLitta ussa gsprunga. Miar h?in müassa im Drmggla augabliggli wschwinda,
sus het's an Uglügg gi. Das isch a gausagi Durnrnhait gsi, wo miar döt pro-
(fuziart hän.

will i im Mai d Milch varchäsat ha, hät ma, wia rna sait, d Milch in Gebsa
rnr Chällar ustua. Vum Bärgdrugg häts miar z Türgricht lu dr Chällemir una
rhi druggt, dass ma si nümma ganz zuamacha hät chönna. Won I am Morga
Inl dr Milch in Ch?illar bi. isch dä Bari !,urn Winggal-Luz döl ussa

,rsprunga. I bi ab däm Hun aso arschrog8a, wia ä ur üs in dr Brida djoba.
Acr wär tumm gsi, wänn är si nit di oberscht Schicht ru dr Milch in da
(icbsa agaignat hetti. So isch miar dia schü Zit am Btug in guatr Arinnarig
bliba.

hrrn Schluss möchti no a paar Vazeroriginal, oder wo ala ghusat hän,
lnschnba. drmit si dr Nowält erhalta bliben.

l)r valaraluz isch dr Oehi w mim Wiib un ledig gsi. Aer hät a grausas
lliirgguat in Zanoppis gha.

l
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Wil ä ghai Maschina un allas !u Han macha hät müassa, isch Mini un
d'Schwögari Vrina etscha ga hälfa heua. Si h?ln d?inn au grad dr Zmiftag !1,l

Haimat mit gnu. Wo Mittagzit gsi isch, hät mi Wib zur Vrina gsait, miar ttiLan

vorussa ässa, miar gan nit in dia Flohiütta ihi. th Oehiluz h:its ghört un ganz
energisch gsait: was Flohhütta, wi m's da Flöh hät, häns iar gholt.

Dr Augustii hät uf Patnal ghusat. Wo beiara Truchaperioda amol z'Wassr
usganga isch, hät är beim Bnmna in dia wita Tüchel ihi gluagat un gsait, i
meinti zu diiriga Rohr müassti Wassr chu.

Häusergruppe auf Patnal Zetchntng: Jakob Krdttli, Riom

Dr Göpfertchaschpr isch vill Zit wm Johr in sim Bärgguat Castrinis gsi. D
Hosa h:itr uf da Schua dimna m rnaischtens a Schigg wiana Bafmuss im
Mul gha. Wo miar im Sesel g'maiat h?in, hät mi dr Aetti hai gschiggl ga Pro-
viant hola. I ha dr Zibo mit gnu un ha gsäha, wia dä bi jedm Randpfoschta
am waldwäg, a hindrs Bai glupfi hät rm d:irur widr ffjr z Digga abghöglat

isch. I ha agfanga zella. Wo i in Castrinis djunna gsi bi, ha i das Reshat arn

Cöpfertchaschpr bikannt gii. Trucha hät'r g'sail: Un g'chozzat hät'r nia?

Dr Evajok isch au asona Orginal gsi. Aer hät allai gtushallat. Wänner l,tlm
Dorf an da Bärg gobat hät, häftt sini Chatza ina Häpirasagg gschoppal un

rüi trait. Wo ;ir übr achtzgi gsi isch, hät! aswas a Störig g'ha un dr Dogglr
isch zuanem chu. Dä hät na gfrogat, ob är au schu ckangg gsi sei. Dr Jok
hät gsait: amol 80 Johr nürnma.

Dr Maritzihans, au a Attlediga, hät si Blirg in da ussara Sessla gha. Sini
Neffa, Dr Stäfalipetsch, dr Jöri un i hän g)vüsst, dass :ir z g,aü Johr a Vel-
terlistuta mit Muniziu irn Hüttli gla hät. Wo är widr arnol in Schünaboda

uli ganga isch, ga dürri Latta hola, sin miar in sis Hüttli ihi un hän dä Stutzar
ussa. Miar h?inna mit Chupfrhülsa-Pamrna glada un an da vorchöpf vom
uftrölta Hüttli feschtbunda. Will miar der Sach abr doch nit rächt traual h?in,

h:in miar a Schnuar an da Abzug bunda un in Degig zoga. Schü ordali isch

dä Stutzar widar \aßolgl worda. Dr Hans hät dä Schutz ghört, un wo är
zrugg chu isch, gtogat, wär gschossa hei. Niafiat hät etschas wüssa wella.
Amol hätt'r aswas a Gschwulscht gha un isch zum Doggtr Gredig ganga, wo
a,l Wucha amol im Stilrna Schprächstun gha hlit. Dr Doggf hät in $ota, är
söll Palänta süda un a Patsch ullegga. Dr Hans macht zum Doggtr: Gällt Du
- Palänta.

D Zizarser hän amol im Winter am Rhii guuorat. wuarstai häns im Staai-

bruch MüNali gholt. Döt häns veffagli törfa abbaua. Mit Rollwäga sin dia
Stai übr a Winteürugg übr da Rhii tranportiart worda. A uusw?iadga Jakob
Bösch hät in djim Baufirma indara Fäldschmitta Staiborar, Piggl, un allas
was in das Fach ghört hät, gdchtat. Aer isch a tüchtiga Fachmaa gsi. Nit wir
ussr am Staibruch hän drei ledigi Maitla ghusat. Dr Bösch isch bei di,na guat

agschriba gsi un hät dia Jüngschti ghürotat- Mit sina Sprüch häh uf da alt
Gadiami, wo im Gmairot gsi isch, agspielt, un gsait, wän aina amol im
Gmairot isch, hätr dr Augabligg a Stall voll Veh.

Ufam Platz sin zwai altledigi Brüadr, z Platzchaschpers, dr L?inz un dr
Chaschpr daiaimat gsi. Dr Läiz isch arckangat un dra gstorba, un dr
Chaschpr isch alai mrgg bliba. Wil i im Gmaivorstan a Funkziu gha ha, hät
mas nümma wantworta chönna, dr Chaschpr alar z kutschiara lu. Aer isch
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dänn in d Klinik Beverin igwisa worda. Will miar im Hus etschas abchlära
hän müassa, bin i mitain Kanzlischt Gabriel in d Stuba ihi. Dur dia matta
Stubaf:inschtr hät d Sunna iha gschma, m miar h:in gs?iha, wia d Flöh ufam
Tisch m Stubaboda zlüft gschptunga sin. Wo i hai chu bi, han i sofo( d
Hüdarli gwägslal. Freud an miar häl abr niamal gha.

Georg Gasser !1l Haldastai isch dr zwait Ma urm Stägabelti gsi un h:it in dr
Sala ghusal. An dr lingga Halssita hät är a Gwägs wiana Tomata gha. h,ra
und Gw?irbler hilo ama Obad no Zit gah, ufafl Hilngafib?inggli a biz zärffna
z höggla. Dr Gasser isch au drbei gsi un hät a ganza Obad gauahafti Lug,ana
lu dr Jagd un lum Holza wzellt, dass aim fascht d Hor z Bärg gstanda sin.
Mi Nini hät schins gnuag gha un hät gsait, jo hör jetz Jöri, chasch dän mora
witar lT'zella.

Aina !u da letschta Orginal wo i g'ch?irmt ha, isch dr Gadiemiluz gsi. Aer
isch President un Schätzer !u dr vehvarsicharig gsi. lm Früalig m Herbscht
hät müassa z Veh ru allna Pura ffn d Varsicharig gschätzt wäda. Zimma
mit z Landarnmas Peter händs amol am Vormittag agfanga schätza. Um di
ZwöIfi urnma händs Mttagszit gha un abgmacht, si chäman a viartal ab Ais
arm witermacha beim Sitzb?inggli ufarn Stotz wider zärnrna. Dr Gadiemiluz
isch aber d hai, ?ir isch in d Veltlinarhalla ihi ganga. Wo Zit zum witannacha
do isch gsi, hät'r a Btiabli zum Sitzbänggli g'schiggt un hät am Peter usrichta
lu, si täjen &in mora witr schätza, ,ir chörm a Gottsnamrna nit an zwai Ga
sii.

Wän dä Bricht usa chunt bin i sächsanachzgi. Das isch mi letschta Beitrag. I
wüscha am Burgavarai witrhii viel Aerfolg un hofra, das dr Chaschpr Joos
mitarn jetziga Vorstan noch rächt lang z Schifrli ans sichar"a Ufar stiirat.

Dr Mülidaniel (Daniel Philipp, alt Lda.)

Der llügen|erein dank seinem Gründer-, und Ehre nitglied fiir die lang-

Jdhrige Tre e tu nseren Verein nd f)r seine sehr geschdlzlen Munda -
beitrdge in unseren Jahresberichlen.

Untervazer Dorfvereine

DATEN und TERMINE 1996

Mo 0l
Sa 06
So 07
Mo 08
Sa 13

So 14

So 14.

Mo 15

M; 17

Sa 20
So 21.
Mi 24.
Sa 27.
So 28

Icbrurr 1996

Neujahr
Volley Unrenu tujckrunde umier (F€lsberg)
Volley UnteNu: Rückrundentumier (FelsberS)
Dorfschulen SchulbeSinn nach denw€;hnachlsfe.ien
Ju8€ndv€rern Th€ateraufthrung
Jugendverein: The-ateraumlhrung
Volley UnteNü: Meisr€rschansh€imspiel I Liga TSV Jona
Se orentrefren: l-olto
G€m€imütziSer Frauenverein: Generalversämlung
Jugendvereif, : Theaterauft hrun8
Jug€ndv€rein Therierauft hft lng
Coop Frauenbund: Generalversa,ninlung
Jug€ndv€rein: Thelterautrihnng
volley Untenaz Meisteßchaftsheimspiel I Liaa wi enhur

Lichtm€ss mit Kerzens€gnung
Blasiustag mil Halss€gnung
Fc-Untervaz: Junioren Halletuumier
Volley UnteBaz: Meister§.haftsheimspiel Vc-Kloren($nd)
MusikSes€flschafl UnteBaz: Probeweekend
Musikgesellschafl Untewaz: Pmbewe€kend
Fc-Untervaz: JuniorenHallenumier
Agathstag füt Brolsgnuna
Coop rnuenbund: Fäsnachlshock
Seniorentretren: Altersnachmittag
Fc-Untewaz: Junioreo Hatle umier
Schmutzig Donnerslag
Fasnachtsumzug Ans.hliersnd Maskentreiber in derMehraskhale
Fc-U.tervaz : Maskeüall
Fasnachtstreiben in den Dorfr estaurants

Dorfslhulen Sponferien bis 03 März 1996
Volley UnteNu : Meisteßchalisheimpiel MTV-Näfels
Oekumenis.her Gottesdienst am ScheibenschlaSen
Scheibens.hlagen

Fr 02.
Sa 03.
Sa 03
Sa 03.
Sa Ol
So 04.
So 04.
Mo 05.
Mi 07
So ll.
So 11.

Do 15

Sa 17.

Sa 17

Sa 17.

Mi 2I
Sa 24.
Sa 24
So 25
So 25.Dankbar wünschen wir alles Gute Md noch |iele reiche Jahre I
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MIrz 191t6

Fr 0l Wclrgcba$.g
Mo 04. Dorfichul.n: Schulbeginn nrch dcn Sporfcri.n
Fr 08 Burgcnv€.cin:rälresvcrsmnlurg
So lo. Firmung in dcr kü. Pfrrrkirche
So 10. Vrz6 Kirch.okonzcft mit O.hlrll.Kirchenchor / I 7.oo Uft,
Mi ll Coop Fnucnhrd: t-ono
Fr 15. Tcl|nilclub:G.nralv.ßammluqg
S! 16 Voll.y ütcrvlz: Mcistcßchensh.imspiel TV Ainrkwil
Mo lE S.niorrnrr.If.n:Ostcrciütirnnurg
Di 19. Jo!6ßtrg
Sa 23. RsiffciianbukJrlücsvc6rmndung
S. 23. T€rlrilclubr Slilonshrt mit Frondicnsl
So. 2a. Bqirm d.r Pr$iorsuit
So 24. Fc-Untcrvrz: lhlLotümi.f
So 3l Konffmntion in der Ev.n8. Kirchc
So 31. Pdmonn!.g

09 HerrSolr§sgmitFronlcichnams-Prozcssion
17 Senior€ntretren Ausflu8 ganzer Tag. (*r.Bregenz€rwald)
2l FC-UnteNaz:Gtncrahrrs.rnnlung
22 Tennis.lubr Dopp€l-Clubrncisterschafien
22 Tumverein: Eidg Tumf6t in B€B bis 30 Juni 19

23 Temi§.lub: Doppel'Clubm.iners.hanen
2? Musikg*[s.h{i U ervaz Ladc Musikprob€
2E Dorfschulen: Schulschluss. Sommerferi.n bis l8 August 1995

30 Abholen Tumv.rcin vom EidS Tumfesi

Cründonncr$sA
krfteit'g
Krrsamn S
Oncfn

Tcnnisclub: Eröft unsstumi.r
Coop Frauenbund: Vortng Drogcnberaturg
Dorfs.hulen: Fni ingsfericn bis 05. Mai 1996
Scnior. refftn: Vonrsg S.hb.hindcnmgen

Auturi I996
Do 0l Bundesfeier
So 04 Ockumeoischcr Alpgonesdierst auf$taz
Sa l0 Fc-Unt€rvaz "Rüfali'- Tumier
Do 15 Mffia-Himmelfrhrr
Mo 19 Dorfs.hulen: Beginn des Schuüahres 1996,/1997
Mo 19 Temisctub:$.nEinzcl-Clubm€isterschrft.n
Do 22 Mosikges€[sch.n U .rvaz Prob.nbcginn
Fr 23 Musikg€sdlschrn Unt€rvrz: G€rEolvers{rnn ung
Sa ll T€nnisclub:FimlEiozcLclubmeincrschind\Clubäb.nd
Sa 3l r.ath. Kirchg.rn ind€: Willfahn nach Zilcil

Fr 03.
Mo 06.
Mi 08.
Sa I l.
So 12.

So 12

Do 16.

Do 16.

Mo 20
So 26.

S.ptcmbcr 1996
so 0l l(rth. KirchSem€inde: Wallfall't Iäch Zi.cil
Mo Cr9 BeSim der Hochjagd
Mi I I Coop Frau€nbünd: Vortng
So 15. Eidg. Betirg
So 15 Vrz.r Kirchentonzdt: Betlgskonzert
Fr 20 Tennisclub 2 Unl.rvszer Heöstlunicr
sa 2l T.nnisclub: 2. Untervrzer Heösthrmier
\o 22 Tcnnisclub. 2. Unrervazer Herbsttumicr

Do
So

Fr
Sa

Sa

So
Do
Fr
So

Juli | 996

996April
Do 04
Fr 05.
Sa 06
So 07
So 14.

So 14.

Mi t7
$ 20.
Mo 22-

M.i 1996
Untcrvrz.r Burg.overcin: Frhn ßch Chür ar Opq Nabucro
Dortuhülcn: Schulbcginn nrch d.n FrüI inSsfcd.n
Coop Fr.ucnbund: c€m0tlichcs BeisammdE€in mit Piuzsess€n
Musikg$cllschaft UniErvizr hhEskonzert
Muttcrteg
Vazer Kirch.nkoM4rt: Mutt.(lgskonzen
tufr0hn mit Flurprozrs.ion dcr Krth.Phrrei
Aufrhn$r.frrn der EvänB. C.mcindcn V Dörfcr io Trimmis
S.niorcntrcf.rr lrtto
mngstcn



Oktobff 1996
Sa 05 H€rbstmsrll
Sa 0s Dorfs.hulen: Heösrferien bis 20 Okobc,
Do l0 Schlussitamg Heöstmarkr
Mo 14 S€nior. reffen:Ausflug St Amo4 Appenzell
So 20 Tennisclub: Maronitumier
Mo 2l Dorfschulenr SchulbeSinn rach d€n Herbstferien
Sa 26 Tennisclub SaisonscHuss mit Frondienst
So 27 R€fornienes Emtedankf€st

Nov.mb.r 1996
Fr 0l All€rheilisen
Fr 0l Tennisclub:Interclub-SirzunS
Sa 02 Allcße.len
So 03 Tot€ng€denken in d€r Karh. Pfarrkirche
So 0l Reformarionssonntag
Sa 09. Fc-Untewaz: Lottoabed€, in der Mehrzw€ckha e (c!r.)
Mo I l. S€nior€ntrefer: Lorto
Mi 13. Coop Frauenbund: Lorto
So 17. Vozer Kirchenkonzen l?.oouhr
So 24. Chriitkönigsfesl
Mi 2? Konlcrenz aler Dortuerein.
Fr 29 Vcrkaufder Adve skärz,
Sa 30 Fc-Untervaz: lrnoabcnd€n in der Mehrzw€.kh.lte (ctr.)

DI8 DORFVERf,INE VON UNTERVAZ
Blu.rin@nErch U .Bu

Bü*li-Wintlr llm 6ntu lilF
C@FFr.Mbüd Uüt n&

Wolf-sftö Ltdi., &up8ß
D.D.duEEEin U.Lß,

Fß.nd-T.rc Silvir Fl,wlge l?l
rr*h.lditc U.rrE

wolf-M.ir Gaub4 qu&dL
F.ldrtalroEnin Unt dr

§ill:M-Dc6n Pccr, oCU

Sp6ch!-Frigg Tlx)ß, Töh.li
G.minnntdt . F..ud.rh U.r.Nr

KradliFesh M.ariL Pardtl

H.dilE6 WaId, S.lavü 60
tluDfttddi. r]iEELulr.nr

Hcdi'Ilr-n i..[ Wi[i FlDilge
J.Adf,oEül&rcnpF nni.

Wolf§lflb ,.loö, KrüEB.e

Albeln Parrick Prri 6?
K.rh. Fr.@Erdn Urt ru

C.lEvli{alli.il 4 .., G.idL*tS 2754
Mo(ut[ugn0F U.tdvt

Wolf+Iug Rico, Stü 210
Mn.&r6&.$.i Ud.rw

L..Cokl-Fü.t 8d! Mülcli
Gudoir.t r Ki..tacüor Ult nü

WrleMiclFb KdiA Hidcrr!$
§ü.ricmnin Unt Nr

HcduacFFlei$h WII nuilsae
S.r8üßr-Ob.rün.Lr Vdin

OlbsrA.l@ Pdq. G!fi!
§.llil!.hrt.lob Urr.m

PhiU,ler.D W.td, Qrdrdh 291
Saioralr!,tr &r FlEEde

WolfOrmld Rdrc S.rüh.g
S..io@T!E U.raE

frua: Edrüard-xGn Rcci." nuis
Wdrc3Mld Raü., Sddrla

Mtrß: Sarn d-Ryf.l §&fi4 Tua
Tuboodtruppc Unc-&

Ludwig-§cüwinü Pd.r. B§.rzi 2l

tiami'§chi6s Pas, F@§rg

W.lf.tlug Pjo, Sr.o
Ulnw@t Eorrffirnr

JGWcy Xapar, UriEa*

PEiriS And@ üid Lai KLnguni. qu&tlla

O.lli.rd Orhfl&,, CLnstg l74B

D.rGmb.r
So 0l
Mi 04.
Do 05
Fr 06
So 08.
Mo 09.

Mi I l.
Sa 2l
Di 24.
Mi 25.
Do 26.
Di 3l

lr95
Bcginn dcfAdrc sz€it
Oetrcntliches lGrzerEichcn (4. bis la D€zenbcr)
Juacodvcrcin: Nilola$bcauchc
Jugcrüvdcin: Nrkolaulbcnrchc
M.rL EmpftngEis
Sadoft rdrEft r: Advcrßft i.r
Coop Fnucnbund: Advsßti.r
Dorflchülc( Weilnrch!ftricn bh 5. Jsnurr 1997
Wcihnr.lrter

§tephanstag
Silv8tcr

-t26- Tel. Nr:

(o3l)515J 85

5130 t0

513403

5l I154

5l 2169

5l 66 82

514691

512340

5t22)t

5l l0l0

5t 33 13

5t t0 35

5t 65 I,t

515355

5t 48 60

5t 22 3t

5t 56 63

5t6an

5152 33

5t 36 97
5l J2 33
5t 46 41

5150 34

5t 85 55

51 55 lil

5t 33 23

5l 49 68

5l 13 28

Vorr[z.ig.l
19.-21 Juni 1998. ,ubiläüm l0O J.luc Musikgesdbchaft Unt.rvr, mii Narniforfüerung

^dd.runEn 
6d B.ri.htigun8.n bitt. m.ld.n,



I

J

,2

heb Sorg zum Dorf.

4.

m

,?;-

4o

:JtrrEsvr,z

,-/-

Wie laoge darfdies€ lläusarreihe uoch stehetr ? ? ?
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